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Bericht des geschäftsführenden Ausschusses 

für die Zeit vom 12. September 1931 bis I- August 1932. 

Mit dem Erscheinen des Jahrbuches liegt uns die Pflicht ob, einen 
Bericht über die Tätigkeit unseres Verbandes der Öffentlichkeit zu 
übergeben, Mit Dank und Freude darf festgestellt werden, daß 
unsere Arbeit durch die Mithilfe aller in Betracht kommenden Kreise 
trotz der Schwierigkeiten der Augenblickslage für die an ge* 
schlossenen Gemeinden von Segen begleitet war* 

Der große Ausschuß unseres Verbandes hat zweimal (einmal m 
Hamburg und einmal in Lübeck), der Geschäftsführende Ausschuß 
sechsmal getagt. Die Wohlfahrts-, Rechts* und Kalen der kommission 
hatten je drei, die Kulturkommission vier, die Finanzkommission zwei 
Sitzungen abgehalten. In diesen wurden die Vorarbeiten für die 
Tagungen des Großen und des Geschäftsführenden Ausschusses ge* 
troffen, während die eigentlichen Geschäfte durch die Tätigkeit des 
engeren Büros, bestehend aus dem Vorsitzenden in Gemeinschaft mit 
dem Geschäftsführer des Verbandes, Herrn Rabbiner Bamberger, 
und der Gemeindebeamtin Frau Pick erledigt wurden. 

Die Tagungen des Großen Ausschusses bildeten jedesmal eine 
festtägliche Vereinigung der führenden Persönlichkeiten unseres 
Verbandes und führten zu allseitigem fruchtbaren Gedankenaustausch 
und zu innerer Ermutigung unserer Vertreter. Die Gemeinden 
Lübeck und Hamburg trugen in gastfreundlicher Weise das ihre 
dazu bei, den Tagungen einen herzlichen und würdigen Rahmen zu 
verleihen. Der Beratung in Lübeck wohnte als Vertreter des 
Preußischen Landesverbands jüdischer Gemeinden Herr Direktor 
K a r e s k 1 bei. 

Der langjährige Vorsitzende unseres Verbandes, Herr Rechts¬ 
anwalt Dr, Victor, Wandsbek, hat nach einer Beurlaubung bis 
31, Dezember 1931 infolge anderweitiger vielseitiger Inanspruch¬ 
nahme zu seinem Bedauern das Amt als Vorsitzender niederlegen 
müssen, und Herr Rechtsanwalt Dr, M a n a s s e , Altona, wurde an 
seiner Statt gewählt. Wir nehmen gern Veranlassung, auch an dieser 
Steile Herrn Rechtsanwalt Dr. Victor, einem der Gründer unseres 
Verbands, aufrichtig zu danken für seine selbstlose Hingabe und vor¬ 
bildliche Arbeit, die er im Interesse des Verbandes geleistet hat, Wir 
haben es mit besonderer Freude begrüßt, daß Herr Dr. Victor auch 
weiterhin mit seinem bewährten Rat und seinem warmen Interesse 
dem Verbände seine Dienste leihen wird. 

Von Veränderungen in der Verbandsleitung ist weiter mitzuteilen, 
daß an Stelle des leider so früh dahmgegangenen Dr. T a n n e n. - 
wald s. A, Herr Syndikus Dr. Nathan und für Julius N e u m a n n 
s. A., Altona, Herr Paul Möller in den Ausschuß gewählt worden 
sind. Herr Dr. Fraenkel mußte infolge seiner Wahl zum Vor¬ 
sitzenden des Repräsentantenkollegiums der Deutsch-Israelitischen 
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Gemeinde in Hamburg seine Tätigkeit im Verband aufgeben. Auf 
seinen Vorschlag ist Herr Paul Koretz in den Ausschuß des Ver¬ 
bandes berufen worden. 

Die Leitung des Verbandes stand in fortwährender Verbindung 
mit den einzelnen Gemeinden des Verbandes und hat dieselben durch 
Rundschreiben zu verschiedenen, den Verband betreffenden An¬ 
gelegenheiten zur Mitarbeit herangezogen. Wir nennen an dieser 
Stelle die Anregung, im Interesse des Denkmalschutzes keine 
Ritualien zu verkaufen, Regelung der Aufnahme von Mitgliedern der 
Verbandsgemeinden sowie die Entsendung von Vertrauensleuten in 
die Wohlfahrtskommission. Der seit anderthalb Jahren gefaßte Be¬ 
schluß wegen Einberufung eines Gemeindetages, der gleich¬ 
zeitig als ein Judentag gedacht war, konnte infolge der politischen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse nicht zur Ausführung kommen. 
Wir bedauern dies um so mehr, als dadurch auch die Frage einer 
größeren Ausstellung jüdischer Kunstgegenstände und Erzeugnisse 
jüdischer Handwerker gescheitert ist. Wir hoffen, diese Ausstellung, 
wenn irgend möglich, gelegentlich des Gemeindetages, der satzungs¬ 
gemäß im Laufe des kommenden Jahres stattfinden wird, in kleinerem 
Maße durchführen zu können. 

Einen bedeutenden Gegenstand der Beratung bildete das von der 
Preußischen Regierung in Aussicht genommene Judengesetz. 
Infolge der Auflösung des Preußischen Landtages ist diese Angelegen¬ 
heit vertagt worden. Es liegt nahe, daß an dieser Stelle über die 
durch Herrn Oberrabbiner Dr. Carlebach mit den einschlägigen 
Stellen geführten vertraulichen Verhandlungen nichts mitgeteilt 
werden kann. 

Mit den Angelegenheiten der Gemeinden Friedrichstadt, 
Oldenburg, Delmenhorst und Elmshorn hat sich der 
Ausschuß in vielen Sitzungen eingehend beschäftigt. Zu unserem 
Bedauern war es nicht möglich, das Bezirksrabbinat Friedrichstadt in 
der alten Form länger als bis zum Ende des Jahres 1932 zu erhalten. 
Es konnte statt dessen nur die frühere Beamtenstellung finanziell sich 
aufrechterhalten lassen, wobei dem bisherigen Inhaber die Rechte 
des Bezirksrabbiners verbleiben. 

Die Rechtskommission, deren Vorsitz dankenswerterweise Herr 
Rechtsanwalt Dr. Ba c h m a n n , Altona, übernommen hat, hat sich 
verschiedentlich mit der Frage der Übernahme von kleinen 
und aufgelösten Gemeinden durch den Verband, 
sowie mit der Übernahme des jüdischen Friedhofes in Glück- 
stadt eingehend beschäftigt. Endgültige Beschlüsse sind bis heute 
noch nicht gefaßt worden, da die schwierige Rechtslage erst voll¬ 
ständig geklärt werden muß. 

Die vorgeschlagenen unwesentlichen Änderungen der 
Satzungen sind in der Sitzung des Geschäftsführenden Aus¬ 
schusses entsprechend dem Vorschläge dieser Kommission genehmigt 
worden. 
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Die Leitung der Wohlfahrtskommission unter dem Vor¬ 
sitz von Herrn Paul Möller hat Fräulein Samson als Beraterin in 
Hamburg übernommen. Durch ihre Tätigkeit als Beamtin der Wohl¬ 
fahrtskommission der Deutsch-Israelitischen Gemeinde ist es ihr 
möglich gewesen, alle aus dem Kreise unseres Verbandes gestellten 
Gesuche sachkundig zu prüfen und zu behandeln. Die zahlreichen 
Anforderungen und Gesuche* die gerade an diese Kommission ge¬ 
langtem machten es nötig, einen höheren Betrag für Wohlfahrts¬ 
zwecke zu bewilligen. Wir nehmen gern Veranlassung, Fräulein 
Samson für die hingehende, selbstlose Mitarbeit und für das 
Interesse, das sie jedem einzelnen Fall entgegenbringt, zu danken* ln 
diesem Zusammenhang sei auf die Anregung hingewiesen, eine 
Proviazial-Darlehnskasse zu gründen. In verschiedenen 
Sitzungen hat man sich darüber ausgesprochen; indessen ist noch 
kein endgültiger Beschluß über die Einrichtung derselben gefaßt 
worden. 

Die Frage der Gründung des Reichsverbandes ist von 
uns mit eingehender Aufmerksamkeit verfolgt worden. Als unser 
Vertreter nimmt Herr Dr, Landau, Lübeck, die Verbandsinteressen 
in der vorbereitenden Reichskommission wahr. Nach den letzten 
Berichten scheint die Gründung des Reichsverbandes gesichert. 

Die Kulturkommission hat eine Veranstaltung in Neu¬ 
münster stattfinden lassen, in welcher Herr Oberrabbiner Dr, Carle- 
bach in Anwesenheit der jüdischen Mitglieder von Neumünster und. 
Segeberg Gottesdienst veranstaltete und einen Vortrag über 
,«Religion und Wirtschaft'* hielt. Eine Resolution der Teilnehmer 
setzt es sich zum Ziel* die Abhaltung regelmäßiger Gottesdienste an 
Sabbath und Feiertagen in die Wege zu leiten. Im September fand 
in Elmshorn eine religiöse Weihestunde statt, in welcher Oberkantor 
Ziegel aus Altona und der vierstimmige Altonaer Synagogenchor 
unter Leitung seines Dirigenten* Herrn Meno Cohen, Festmelodien 
vortrugen, Oberrabbiner Dr, Carlebach sprach einleitende Worte 
und hielt eine eindrucksvolle Predigt, Bei der anschließenden Kaffee¬ 
tafel, welche die Gemeinde Elmshorn den Anwesenden bot, wurden 
noch jüdische Volkslieder vom Altonaer Chor zum Besten gegeben. 

Die Kulturkommission hat ferner die Einrichtung einer 
Wanderbibliothek beschlosesn. Neben angekauften Büchern 
sollte versucht werden, durch einen WerbeauEruf Bücher jüdischen 
Inhalts und jüdischer Schriftsteller für die Wanderbibliothek zu er¬ 
halten, Dieser Aufruf hatte jedoch nur geringen Erfolg, Von jüdischen 
Verlegern wurden aber Bücher zu billigen Preisen zur Verfügung ge¬ 
stellt, Für das Entgegenkommen dieser Verleger sei an dieser Stelle 
gedankt. Die Wanderbibliothek wird in der nächsten Zeit in Aus¬ 
tausch vorerst den Gemeinden Friedrichstadt* Elmshorn und Segeberg 
zur Benutzung übergeben werden. 

Die Kalenderkommission, deren Arbeit in diesem Jahrbuch in die 
Erscheinung tritt* begrüßt es mit besonderer Freude, daß es auch 
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dieses Jahr gelungen ist, in alter Form unsere Jahresgabe unseren 
Freunden überreichen zu können. Abgesehen von der selbstlosen Mit¬ 
arbeit aller derer, die literarische Beiträge zu ihr beigesteuert haben, 
ist die Fortführung des Jahrbuches vor allem dem großen Entgegen¬ 
kommen unseres Verlegers, Herrn Katzenstein, i.F. Ackermann 
& Wulff, zu danken. Es wäre zu wünschen, daß durch möglichste Ver- 
reitung unseres Jahrbuches die Kosten des Druckes wenigstens eini¬ 
germaßen gedeckt werden. 

Seitens des Yerbandes ist versucht worden, von den Stadtverwal¬ 
tungen Beiträge zu den Kosten des Religionsunterrichts 
und der Gefängnis-Seelsorge zu erhalten. Da nach dem 
Gesetz mindestens in einer Stadt 12 jüdische Kinder Schulen be¬ 
suchen müssen, um aus Staatsmitteln Zuschuß zu erhalten, konnte 
ein solcher nicht erreicht werden. Seitens der Direktoren der Ge¬ 
fängnisse wurde mitgeteilt, daß die Mittel, die für die Seelsorge zur 
Verfügung ständen, sehr klein seien und daß im übrigen nur sehr 
wenige jüdische Gefangene in Frage kämen. 

Der Vorsitzende unseres großen Ausschusses, Herr Alfred 
L e v y , beging am 8. Mai in bewundernswerter Rüstigkeit und Frische 
das Fest seiner goldenen Hochzeit. Vorstand und alle Kreise unseres 
Verbandes nahmen an seiner Freude herzlichsten Anteil. Sein ehr¬ 
würdiges Haupt bedeutet uns die ideale Verkörperung jener hohen 
Lebensauffassung, die in der Arbeit für das Judentum und die Er¬ 
haltung unserer Gemeinden höchstes Anliegen und heiligste Ver¬ 
pflichtung sieht. 

Gewissermaßen als das Seitenstück hierzu erlebten wir auch zu 
unserer Freude wenige Tage später am 28. Mai die goldene Hochzeit 
des Vorsitzenden der Segeberger Gemeinde, unseres wackeren 
Herrn Ludwig Levy. Allbeliebt bei Juden und Christen, hat 
auch er mit mannhafter Energie für die Erhaltung seiner Gemeinde 
und die Arbeit unseres Verbandes sich eingesetzt. Möge es ein gutes 
Omen uns bedeuten, daß wir auf zwei so würdige Greise als zu den 
Vorbildern unserer Arbeit aufblicken können. 

In der Anlage geben wir Abschluß der Jahresrechnung für 1931 
und stellen fest, daß die Finanzen unseres Verbandes infolge der 
wirtschaftlichen Verhältnisse keine guten sind. Wir sind darum nach 
wie vor auf die Werbung beitragzahlender außerordentlicher Mit¬ 
glieder angewiesen. Die von dem Vorsitzenden des Verbandes aus¬ 
gesandten Werberundschreiben hatten bis heute nur geringen Erfolg. 
Wir hoffen dennoch, daß es uns möglich sein wird, den an uns ge¬ 
stellten finanziellen Anforderungen gerecht zu werden. 

Abrechnung für das Rechnungsjahr 1931. 

Einnahmen: 

Mitgliedsbeiträge . . . , 3 791,25 RM, 
Religionsunterrichtsbeiträge 662,50 RM, 
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Wohlfahrtskomission , » * 200,27 RM, 

Schechita - „ . * - * . 4SQ,— RM, 

5 134,02 RM, 


Ausgaben; 

Wahlfahrtskonimission , , 715,58 RM, 

Kulturkommission . , , , 154,97 RM, 

Gottesdienst 275 f — RM, 

Schechita., . 539,— RM, 

Religionsunterricht ■ . . 745,— RM T 
Subventionen an Gemeinden 1 650,— RM, 

Disp.-Fonds <L Öberrabbiners 490,™ RM t 

Unkosten 438,67 RM # 

Guthaben. 125,80 RM, 


5 134,02 RM. 


An unsere Brüder fern und nah! 

Mit besonderer Intensität dringen in der letzten Zeit die Klagen 
der in den kleinen Städten und Dörfern wohnenden Juden In die 
Öffentlichkeit. Sie, die häufig vereinzelt und allein inmitten einer 
andersgläubigen Bevölkerung wohnen, spüren in erster Linie die Aus¬ 
wirkungen der heutigen politischen Lage. Wie durch eine plötzlich 
sich aufrichtende Mauer sehen sie sich durch abweisende Kälte 
von ihren Mitbürgern getrennt. Langjährige Freundschaften gehen 
in Trümmer, geschäftliche Beziehungen werden abgebrochen, in Gene¬ 
rationen mühsam auf gebaute Existenzen scheinen der Vernichtung 
zuzueilen, Die Drachensaat der antisemitischen Verhetzung ist auf 
dem Lande schlimmer aufgegangen als in der Stadt, Urteilslos hat 
die Bevölkerung die Schlagworte angenommen, die von gewissenlosen 
Hetzrednern verbreitet werden. Alle die Märchen über Juden und 
Judentum, die zu dem festen Bestand der nationalsozialistischen Hetz¬ 
programme gehören, werden widerspruchslos von der harmlosen 
Landbevölkerung geglaubt, und die Auswirkungen haben die wenigen 
Juden zu spüren t die in der Mitte dieses Landvolkes bisher ungestört 
und in Freundschaft mit allen Nachbarn gelebt haben. 

Wie soll der Jude auf dem Lande diesen Angriffen begegnen, wie 
soll er sich inmitten dieses aufgeregten politischen Treibens ver¬ 
halten? Wo findet er Unterstützung, damit sein Dasein erträglich 
wird, damit er geistig und wirtschaftlich nicht zugrunde geht? Der 
Gedanke, den viele in der ersten Erkenntnis dieser Zustände fassen, 
ist der, ihren bisherigen Wohnort zu verlassen und in die Stadt zu 
ziehen. Aber es erweist sich, daß dieser Gedanke undurchführbar 
ist. Das Besitztum liegt fest, ist unter den heutigen Verhältnissen 
unveräußerlich. In der Stadt herrscht an sich schon starke Not und 
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Arbeitslosigkeit, auf Verdienstmöglichkeit ist dort nicht zu rechnen. 
Man ist also angewiesen darauf, auszuharren auf der Stelle, auf die 
uns nun einmal das Schicksal gestellt hat. 

Und man fragt, wie ist es nur möglich, dieses Ausharren durch¬ 
zuführen? Die Antwort muß von der Voraussetzung ausgehen: weil 
es nötig ist, wird es auch möglich sein. Vergegenwärtigen wir uns 
den Grund des heutigen Anschwellens der nationalsozialistischen Be¬ 
wegung. Es ist die Unzufriedenheit mit allem und jedem, — der 
Wunsch, daß es nun einmal anders werden müsse, treibt die Land¬ 
bevölkerung zu der neuen Partei, die ihnen alles verspricht. Der 
Antisemitismus, den sie in ihr Programm aufgenommen, ist dabei 
nicht der Hauptpunkt, er ist auch meist nicht die Veranlassung für 
den Einzelnen, sich der Partei anzuschließen. Er ist Agitations¬ 
material, meist unbegründetes und deshalb sachlich schließlich zu 
widerlegen. Freilich, dem jüdischen Landbewohner fehlt meist die 
Möglichkeit dieser sachlichen Widerlegung. Es ist leider gerade in 
kleinen und kleinsten Gemeinden so weit gekommen, daß die, welche 
dort leben, kaum selbst über mehr als die notdürftigsten Kenntnisse 
über Juden und Judentum verfügen. Sie empfinden bei den Vor¬ 
würfen, die dem Judentum gemacht werden, schließlich leider häufig 
selbst ein gewisses Bedauern, eben diesem Judentum anzugehören, 
und wo der Standpunkt ein solcher ist, fällt die Widerlegung der 
Angriffe besonders schwer. 

Was also not tut, ist zum ersten die Besinnung auf sich 
selbst, der Stolz auf das eigene Judentum, die Kenntnis des Juden¬ 
tums selbst, das Streben, positiv Jude zu sein, um sich verbunden 
zu fühlen mit dem, was heute das Judentum bewegt, was in ihm 
an Problemen lebt und zur Gestaltung drängt, kurzum der Aufbau 
des jüdisch-geistigen Lebens und die Erneuerung der 
Grundlage jüdischen Selbstbewußtseins. Wo eine wenn auch nur 
kleine Gemeinde besteht, die einen Beamten ihr eigen nennt, wird 
dieser Weg zu dieser Erneuerung gern von diesem geistigen Führer 
gewiesen, aber auch wo keine Gemeinde besteht, gibt es Wege genug, 
um den Anschluß zu finden an das Gesamtjudentum. Er wird nicht 
einheitlich gezeigt werden können, hier muß jeder wissen, was er zu 
tun hat, und wer strebend sich bemüht, wird den Erfolg bald in sich 
spüren. ... 

Ist erst diese Vorbedingung erfüllt, sind erst auch alle diejenigen, 
die bisher wahrem Judentum gleichgültig gegenüberstanden, zu wirk¬ 
lichen stolzen, selbstbewußten, vielleicht sogar kenntnisreichen Juden 
geworden, dann wird sich ihnen ihre Position schon in weit weniger 
schlimmem Lichte darstellen. Es ist schon viel, wenn einer weiß, 
für was er zu leiden hat, für was er sein Dasein in die Bresche 
schlägt, er wird mit innerem Feuer seinen Angreifern entgegentreten, 
er wird mit stichhaltigen Argumenten ihre fadenscheinigen Vorwürfe 
widerlegen können, er wird als selbstbewußter Mensch den anderen 
gegenübertreten, wird nicht versuchen, in kläglichem Zurückweichen 
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vielleicht einen Teil der Vorwürfe zuzugeben und damit das Feuer 
erst recht anzufachen. Er wird nicht versuchen, sein Judentum zu 
verstecken und sich damit erst recht die Verachtung der anderen 
zuzuziehen, er wird sich vielmehr die Achtung erwerben, die jeder 
Mensch von seinem Nebenmenschen beanspruchen kann, wenn dieser 
noch nicht ganz verdorben ist. Und unsere Volksgenossen, sie sind 
nicht verdorben. Gewiß, ihre Schale ist rauh, aber der Kern ist gut. 
Sie sind nur mißtrauisch geworden durch falsche Propheten, sie 
werden sich von ihrem Mißtrauen bekehren lassen, wenn Ihr nur den 
rechten Ton findet. Und dieser rechte Ton, er wird erst erstehen 
aus dem Bewußtsein der eigenen Festigkeit, Ihr werdet sehen, daß 
er Wunder wirkt! 

Wo es nötig ist t werden Euch die großen jüdischen Organisationen 
unterstützen. Rabbiner und Lehrer, der Landesverband, die großen 
Abwehrvereine, sie werden Euch zur Verfügung stehen, sie werden 
Euch auf Wunsch Material zur Verfügung stellen, sie werden Euch 
aber auch Männer senden, die imstande sein werden, gelegentlich 
einmal persönlich aufzutreten und den Kampf für Euch zu führen, 
Ihr sollt wissen, daß Ihr nicht verlassen seid! 
Holt Euch das Bewußtsein des Zusammengehörigkeitsgefühls in den 
großen jüdischen Zentren, laßt Euch sagen, daß die Welt nicht an den 
Grenzen Eurer Gemarkung aulhört, daß Ihr Glieder seid einer Ge¬ 
samtheit, der Ihr Euch nur zugehörig fühlen müßt, um ihr auch 
in der Tat zuzugehören. 

Haltet vor allem unter Euch selbst zusammen, treibt nicht Liebe¬ 
dienerei gegenüber den anderen dadurch, daß Ihr Eure eigenen 
Glaubensgenossen gewissermaßen boykottiert, verfallt aber auch nicht 
in den gegenteiligen Fehler und glaubt, durch wirtschaftliche Maß¬ 
nahmen allein die anderen zu einer anderen Meinung bekehren zu 
können. Denkt daran, daß auch die Massen sich aus Einzelnen zu¬ 
sammensetzen, daß der Hebel am Punkte des schwächsten Wider¬ 
standes angesetzt werden muß, um die rechte Wirkung zu haben, und 
dieser schwächste Widerstand ist, wenn es Euch auch offenbar heute 
anders zu sein scheint, Euer Nachbar, der Euch kennt und der Euch 
persönlich schätzt. Laßt die persönlichen Beziehungen nicht erkalten, 
klärt auf im einzelnen mH der Kraft, die eine gute Sache verleiht, 
denkt daran, daß Hir die Pioniere seid für die Gesamtheit, daß Ihr 
auf einem wichtigen Außenposten steht und daß das ganze Lager 
sich verläßt auf die Wachsamkeit seiner Posten. 

Steht Ihr zu uns, und wir alle werden zu Euch stehen. Dann wird 
es leicht sein, auch eine schwere Zeit wie die heutige zu überwinden! 

Chefredakteur Julian Lehmann. 
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Der kleine Schulchan Aruch. 

Von Oberrabbiner Dr. Carlebach. 

IV. Teil. 

Das Recht. 

§ 1 

Die höchste Auswirkung des Satzes: ,,Liebe deinen Nächsten wie 
dich selbst“ ist die Anerkennung des gleichen Rechtes für 
alle, denn dies ,,wie dich selbst“ heißt genau übersetzt: er ist dir 
gleich, er hat denselben Anspruch auf Glück und Ehre, auf Entfaltung 
seiner Persönlichkeit, wie du selbst. Meist aber können sich die 
Menschen schwerer entschließen, dem anderen sein Recht zuzu¬ 
billigen, als ihm eine Handlung der schenkenden Liebe, eine Tat 
helfender Freiwilligkeit zu leisten. Denn mit Güte und mit Leistungen 
der Beglückung stellen wir uns über den Nächsten, und steht er 
als Empfänger in unserer Schuld, unter uns. Mit der Tat der Liebe 
adeln wir also uns selbst. Im Rechte aber, das auf Gegenseitig¬ 
keit gründet, erkennen wir den anderen als uns gleichgestellt 
an und adeln seine Persönlichkeit. Daher hat Hillel, als er über den 
letzten Sinn der Tora befragt wurde, die Formel gewählt, die das 
gegenseitige Rechtsverhältnis zum Ausdruck bringt: „was 
dir verhaßt ist, das tue auch einem anderen nicht“. Darum hat die 
Tora bei der Stiftung des jüdischen Volkes den Satz vorangestellt: 
.JE i n Recht und eine Lehre soll euch sein, dem Einheimischen wie 
dem Fremdling“. So hat das Judentum, statt das Recht auf die Liebe 
zu gründen, die Liebe auf das Recht gegründet. Der jüdische Aus¬ 
druck für Wohltätigkeit „Zedaka“ leitet sich von „Zedek“ Recht 
her. Selbst auf brüderliche Hilfe in einem gewissen Umfange steht 
dem einzelnen ein Anspruch zu, und wer sie im Rahmen dessen, 
was die notwendige Pflicht der Selbsterhaltung ermöglicht, ver¬ 
weigert, der beraubt den Armen. Daher auch der Satz in unserem 
Rechtskodex: „man darf zur Wohltätigkeit, zur Zedaka zwingen“. 

§ 2 

Die Rechtsgleichheit in der Menschheit ist Ausdruck der Gottes¬ 
ebenbildlichkeit aller Menschen; im Judentum ist sie Ausdruck dafür, 
daß alle Kinder Abrahams zur höchsten Verwirklichung des jüdischen 
Ideals berufen sind. Darum ist diese Rechtsgleichheit vor allem für 
unser Gemeindeleben notwendige Grundlage, da die 
jüdische Gemeinde unsere ideale Selbstdarstellung vor Gott sein soll. 
Wo sich Rechtsungleichheit im Gemeindeleben zeigt, wo selbst in 
der Synagoge Unterschiede des Standes, des Vermögens, der Geburt, 
der Sprache und der Heimat sichtbar werden, ist es eine Verhöhnung 
Gottes, welcher Gerechtigkeit und Recht zu Stützen Seines Thrones, 
zur Grundlage der sittlichen Weltordnung gemacht hat. 
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§ 3 

Diese Achtung vor dem Recht muß ihre eigentliche Pflanzstätte 
schon dort finden* wo des Menschen Seele ihre Richtung empfängt: 
in der Familie, im Haus, Wie oft finden sich hier trotz aller 
Liebe und Verbundenheit der Angehörigen tyrannische, selbstherr¬ 
liche Auffassungen im Schwange. Das ist gewöhnlich die Quelle 
seelischer Verbildung im Gemüte des Kindes* 
Wahre echte Sittlichkeit kann sich in dem jungen Herzen nur dann 
entwickeln, wenn bei Vater und Mutter* gegenseitig und im Verhält¬ 
nis zu ihren Kindern, auch die Achtung vor dem Recht obwaltet* die 
Achtung für die Ehre* für die Individualität, für den Rechtsanspruch 
jedes einzelnen Famiüengfiedes* Ein gleiches gilt für die Schule* 
Wie oft ist sie das Grab des Charakters ihrer Zöglinge, weil sie 
nicht von dem Geist des Respekts vor dem Recht erfüllt istl Ganz 
besonders in den Übergangsjahren, wenn die Jugend sich ihrer Per¬ 
sönlichkeit mehr und mehr bewußt wird, ist eine peinliche Genauig¬ 
keit in der Beachtung des Rechtsverhältnisses ihr gegenüber die 
Voraussetzung* um auf sie einen Einfluß und eine erzieherische Wir¬ 
kung zu behalten* 

Liebe beglückt* erfreut; das Recht aber erzieht, gibt Achtung, 
Selbstvertrauen. Es verpflichtet das Individuum in viel höherem 
Grade zur Gegenseitigkeit und pflanzt das Verständnis und das Ge¬ 
fühl für die höchste Form des Rechtes* für das Recht der 
Gesamtheit, 

§ 4 

Schon das Zehnwort, das am Sinai gesprochen ward, gibt in der 
II. Tafel, vom sechsten bis zehnten Gebot, als die Grundlage aller 
Kultur jedem einzelnen den Anspruch auf Schutz seines 
Lebens, der Heiligkeit seiner Ehe, auf Freiheit, 
Ehre und Besitz, die wie unantastbare Heiligtümer vom 
Nebenmenschen geachtet werden müssen. Besonders das letzte, das 
zehnte Gebot steigert die Rechtsanforderung auf das Höchste, 
verlangt selbst die Bezwingung unserer geheimen Gefühle und 
Strebungen, des verlangenden Wunsches, in des anderen Rechtssphäre 
hineinzugreifen; selbst in der Gesinnung sollen wir uns zur 
Achtung alles dessen, was Ausdruck einer fremden Persönlichkeit ist* 
erziehen. 

§ 5 

Denn Recht schafft nicht nur einen Ausgleich der Interessen der 
einzelnen untereinander* ordnet und regelt ihre Sphären, daß sie 
nicht einander durchkreuzen und beschränken* daß nicht ein Kampf 
aller gegen alle jede Entwicklung der Kräfte, jede Entfaltung der 
Persönlichkeit unmöglich macht* sondern das Recht gibt auch die 
Gewähr der Einordnung des einzelnen in die Ge¬ 
samtheit, den Ausgleich des Rechts der Gesamtheit gegen das 
des einzelnen* Lange Zeit hatte die Menschheit in der Übertreibung 
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der Rechte der Gesamtheit die Freiheit und Entfaltung der Einzel¬ 
persönlichkeit unterdrückt. Es ist einer der größten Fortschritte 
der Geschichte, daß heute in immer steigenderem Grade dem Indi¬ 
viduum — dem Erwachsenen wie dem Kinde — sein Eigenrecht zu¬ 
erkannt wird. 

Aber die Gegenwart hat die Übertreibung in der entgegengesetzten 
Richtung begünstigt. Ganz besonders im jüdischen Kreise, welchem 
jeder staatliche Zwang fehlte, hat sich der Individualismus bis zu 
krankhafter Übertreibung entwickelt; und die oft hohe Intelligenz und 
geistige Selbständigkeit des jüdischen Menschen erfüllt ihn mit zu 
großem Selbstvertrauen. Er glaubt, der Bevormundung der Gesamt¬ 
heit entraten zu können. Weil er nicht jeder Autorität blind sich 
anschließen kann, redet er sich schließlich ein, in allen Fragen sich 
selbst Autorität genug zu sein. Weil er als Jude die Freiheit des 
Gewissens sich schwer hat erkämpfen müssen und diese Freiheit des 
Geistes und der religiösen Entscheidung als ein dauerndes Gut ver¬ 
teidigt, verwechselt er Gewissen mit Laune und spricht der jüdischen 
Gesamtheit das Recht überhaupt ab, ihn in seiner Entwicklung, in 
seiner geistigen und praktischen Einstellung einzuschränken. Das ist 
eine traurige Verirrung und hat die schlimmsten Verfallserscheinungen 
in unserem Leben, völlige religiöse Indifferenz, Gleichgültigkeit gegen 
das Ringen und Streben der Besten im Judentum, Entfremdung gegen 
alle wertvolle Tradition unseres Volkes, die Preisgabe aller jüdischen 
Ideale zur Folge. 


§ 6 

Jochkl Werabbim, Halocho Kerabbim, sagen die Weisen, die Ge¬ 
samtheit hat Recht gegenüber dem einzelnen. Das Allgemeininteresse 
muß siegen über das Einzelinteresse. Du hast deinen Indi¬ 
vidualismus der jüdischen Gesamtheit zum Opfer 
zu bringen. Erkenne, daß niemand für sich allein stehen kann, 
daß immer nur im Schoße der Gesamtheit das Heil des einzelnen ge¬ 
währleistet ist. Der blinde Egoismus der Individuen, der sie gegen¬ 
einander isoliert, kommt in ihrer Vereinigung zur Gemeinde zum Ver¬ 
schwinden, in ihr kommt die höhere Stimme der Vernunft leichter zur 
Geltung. Sie ist daher die Wächterin des einzelnen. Schäme dich, 
weil der Büttel der Polizei nicht hinter ihr steht, den hohen und 
hehren Bestrebungen Israels dich zu entziehen. Schäme dich, deshalb 
ein Uneingeweihter, ein Amhaarez in Fragen des Judentums zu sein, 
weil die Gemeinde nicht die Zwangsmittel der Staatsschule hat, dir 
auch gegen deinen Willen das genügende Maß jüdischen Wissens ein¬ 
zupflanzen. Schäme dich, kalt bei Seite zu stehen, wenn die Gesamt¬ 
heit zu einem großen Werke aufruft, weil du ja nur freiwillig diese 
Zugehörigkeit zu ihr betätigst. Recht bleibt Recht, auch wenn 
durch die Ungunst der Verhältnisse es sich nicht durchsetzen kann. 
Wo du der jüdischen Gesamtheit ihr Recht versagst, ist es ein Rechts¬ 
bruch, auch wenn er durch keinen irdischen Gerichtshof gesühnt wird. 
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§ 7 

Der jüdischen Gesamtheit, oder wie man sich hebräisch ausdrücki, 
dem K 1 a 11 mußt du in deinem Geiste dasselbe Recht einräumen, 
das du dem Staate und seinen Organisationen selbstverständlich zu¬ 
billigst, Das Recht des Klall verlangt Anerkennung, in großen wie 
in kleinen Fragen, in materiellen Opfern, wie der Steuer, in geistigen 
und religiösen Opfern bei allen Veranstaltungen des jüdischen Lebens. 
Hingabe deines Ich muß an Stelle des Staats¬ 
zwanges treten. Schreibt die Ordnung der Gemeinde be¬ 
stimmten jüdischen Unterricht für deine Kinder vor, fordert sie deine 
Teilnahme am Gottesdienst, weil er ohne dich nicht stattfinden kann, 
verlangt sie für das geistige Leben deine Mitwirkung, so wisse, daß 
es ein Rechtsbruch ist, wenn du ihr die Gefolgschaft weigerst, 

§ 8 

Selbstverständlich hat auch die Macht der Gesamtheit, hat auch 
das Recht des Klall eine Grenze, Der jüdische Rechtskodex, der 
Chauschen-Mischpot, regelt für jeden Einzelfall die Frage, ob der 
Gemeinde ein Zwangsrecht zusteht oder nicht. Es soll und wird auch 
keine Gemeindevertretung sich dazu hergeben, unbefugterweise ihre 
Gerechtsame zu weit auszudehnen. In dieser Richtung besteht keine 
Gefahr, Wohl aber in der entgegengesetzten. Nirgends in der Welt 
leidet so die Gesamtheit unter dem einzelnen wie bei uns. Ganz Israel 
bürgt einer für den anderen und alle für einen. Diesen Satz bringt 
uns immer wieder erneut die feindliche Umwelt schmerzlich zum 
Bewußtsein, Der Fluch: „Ihr werdet stürzen, einer durch die Schuld 
des Nächsten'*, schlägt uns tagtäglich neue Wunden, Darum kann der 
einzelne Jude nicht selbstherrlich sich die Linie seines Lebens selbst 
bestimmen. Der Jude trägt überall, wollend oder nicht, das Ehren¬ 
mal der Gesamtheit, Er kann es nicht verleugnen, er kann es nicht 
beschmutzen, ohne die Gesamtheit schwer zu schädigen. Der Fahnen¬ 
eid vom Sinai bindet ihn als ungeborenes Wesen, Die Gesamtheit 
kann von ihm Verantwortung fordern, weil sie durch ihn leidet. 
Darum hat jeder mit doppelter Gewissenhaftigkeit und Peinlichkeit 
das Recht des Klall zu beachten. Er hat in seinem bürgerlichen wie 
privaten Leben, im Beruf wie in der Familie eingedenk zu bleiben, 
was er der Gesamtheit schuldet. 


§ 9 

Das Judentum schafft eine Rechtsgemeinschaft zwischen Eltern 
und Kindern, zwischen den Ahnen und Enkeln, zwischen der Ver¬ 
gangenheit und der Zukunft, Du bist nicht unbeschränkt Herr deines 
Leibes. Du hast dich rein und keusch zu erhalten, weil du sonst das 
Recht der kommenden Generation an tastest, du einen 
Raub begehest an ihrer Gesundheit. Du hast dich geistig zu bilden 
und seelisch zu verfeinern, weil du sonst deinen Kindern den Auf¬ 
stieg zu den Höhen des Daseins erschwerst und ihr Recht ver- 
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kümmerst. Umgekehrt hat das Kind, die folgende Generation, die 
Verpflichtung, sich als deinen Sachverwalter und Stellvertreter zu 
empfinden, hat die ewigen Güter vergangener Generationen weiter 
zu tragen und zu pflegen, sonst begehen sie einen Rechtsbruch an der 
Vergangenheit. Das Vermögenserbrecht ist nach der biblischen Auf¬ 
fassung nur der äußere Ausdruck für die seelische Einheit der Gene¬ 
rationen, für das Recht der Eltern an ihren Kindern, der Kinder an 
ihre Eltern. In keiner Religion ist der Begriff der historischen Ver¬ 
pflichtung so entwickelt, wie in der jüdischen. Der Eid, das Gelübde 
der Vergangenheit an irgendeine große Aufgabe ist bindend für alle 
zukünftigen Geschlechter, die nicht das Recht haben, für sich die 
höhere sittliche Vollendung zu verneinen und den Fortschritt der 
Zeiten zurückzuwerfen. Keine Phrase des Tages vermag diese Ver¬ 
pflichtung und Verbundenheit der Geschlechter aufzuheben. Denn 
es ist nicht wahr, als ob die ethische Höhe der Alten überschritten 
sei, nicht wahr, als ob das von den Propheten und Weisen an 
zeitlosen Werten Verkündete jemals veraltet wäre oder veralten 
könnte. Jeder Gegenwart gilt darum die erschütternde Mahnung: 
,,Wahre das Recht deiner Ahnen, wahre das Recht deiner Enkel.“ 
Du gehörst dir nicht allein, was du bist, verdankst du deiner Ver¬ 
gangenheit, sorge dafür, daß auch die Zukunft dich für wert halte, 
weiterzuleben, dein Wollen, dein Tun zu verewigen. 

§ 10 

So führt der Rechtsgedanke den Menschen empor aus der Enge 
des Egoismus zur Weite des Klall, aus Vergangenheit und flüchtiger 
Gegenwart in die Ewigkeit der Zukunft. „E i n Recht soll euch 
sein“, dieser Satz band Bruder an Bruder, zur Selbstaufgabe, zu 
Selbstvergessen, in Bejahung der erhabenen Werte, die allen gemein¬ 
sam sind. „Ein Recht soll euch sein“, dieser Satz adelte darum 
auch den Selbsterhaltungstrieb des einzelnen, das Glückstreben und 
seine irdische Zielstrebigkeit zu einem im Gesetze Israels berech¬ 
tigten Faktor, adelte jede Persönlichkeit in ihrer Individualität und 
sicherte ihr den Anteil am irdischen und himmlischen Gute der Ge¬ 
samtheit. „Ein Recht soll euch sein“, hebt die Sterblichkeit der 
Menschen auf und macht alle, die Toten wie die Lebenden, die Ge¬ 
wesenen wie die Kommenden, zu Kindern des Messiasreiches, in dem 
auch ihr Wollen und Tun gewertet, auch ihre Lebensart als 
Beitrag anerkannt wird, des Reiches, in dem der Herr der Welt er¬ 
höht wird durch das Recht und der heilige Gott geheiligt wird durch 
Gerechtigkeit. 
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Geographisches und Kulturelles aus Palästina. 

Vor Prof. Dr. A, Fraenkel in KieL 

Dem Wunsch der Redaktion des Jahrbuches folgend, 
gebe ich nachstehend einiges aus meinen Erlebnissen in 
Palästina wieder; namentlich Dinge, die -der Tourist in 
wenigen Wochen Aufenthaltes nicht zu sehen pflegt. 

Der erste High Commissionar von Palästina, der jetzige englische 
Innenminister S i r He rbert Samuel* soll einmal geäußert 
haben: Palästina ist ein ganz besonders interessantes Land* nicht nur 
wegen seiner religiös-historischen Bedeutung für drei Religionen, 
sondern auch deshalb, weil man sich dort nach Belieben das Klima 
und das Jahrhundert auswählen kann, in dem man gerne leben 
möchte. Diese Behauptung ist sehr treffend. 

Sie gründet sich* was zunächst das Klima betrifft, auf die außer¬ 
ordentliche geographische Mannigfaltigkeit des 
kleinen Landes, das etwa die Größe von Bayern besitzt. Wenn man 
von dem Mathematischen Institut der Hebräischen Universität in 
Jerusalem —- dessen Leitung zwei Jahre lang zu führen mir vergönnt 
war, und das, gleich den übrigen Instituten der Universität, nord¬ 
östlich von Jerusalem auf dem Skopusberg (oder genauer: auf dem 
nordwestlichen Ausläufer des Ölbergs) gelegen ist — einige hundert 
Meter nach Süden oder Westen absteigt* so gelangt man in den Be¬ 
reich der Stadt Jerusalem* der geographisch noch dem Mittelmeer¬ 
becken einzugliedern ist. Hier in der 700 bis 800 Meter über dem 
Meeresspiegel gelegenen Stadt und in ihrer Umgebung herrscht ein 
Klima, das wohl ein paar Dutzend sehr heißer Tage aufzuweisen hat, 
besonders wenn im Frühjahr und im Herbst der Sirocco, die Ru ach 
Kadim der Bibel, aus dem Osten und Süd osten den Gluthauch der 
Wüste bringt; sonst aber ist das Klima sehr gesund und selbst an 
heißen Sommertagen nicht unangenehm, da die große Trockenheit 
der Luft und der vom frühen Nachmittag an aus dem Westen wehende 
kühle Seewind die sehr starke Sonnenstrahlung weniger fühlbar 
machen. Demgemäß ist auch die Vegetation in Jerusalem nicht viel 
verschieden von der der europäischen Mitte Imeerländer* nur ent¬ 
sprechend der durchschnittlichen Dürre und den heftigen Winden 
etwas karger und strenger; die häufigsten Fruchtbäume sind Feige 
und Olive, die Palme gedeiht nur an wenigen geschützten Stellen bei 
besonderer Pflege als Zierbaum. Blickt man dagegen aus dem 
Mathematischen Institut durch eines der Fenster nach Osten, so Hegt, 
scheinbar in nächster Nähe, unten die stahlblaue Fläche des Toten 
Meeres und nördlich anschließend das Tal des Jordan in der Gegend 
von Jericho und weiter nödlich; jenseits davon gehen die Berge 
Moabs und Gil'ads steil in die Höhe. Freilich ist bis dort unten auch 
in der Luftlinie eine Entfernung von etwa 40 km, und nur die wunder- 
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bar durchsichtige und reine Luft Palästinas, die auch alle Farben so 
unwahrscheinlich hell und leuchtend erscheinen läßt, täuscht uns die 
große Nähe vor; aber schon wenige Meter vom Institut beginnt, 
geographisch gesehen, mit der Wasserscheide die östliche Welt, die 
Welt der Wüste und des inneren Asien. Und wirklich ist der klima¬ 
tische Gegensatz zwischen Jerusalem und dem eine knappe Auto¬ 
stunde davon entfernten Jericho, das freilich 1200 m unterhalb der 
Universität, fast 400 m unter dem Meeresspiegel gelegen ist, kaum 
kleiner als etwa der Unterschied zwischen Frankfurt a. M, und 
Jerusalem. In Jericho kommt die Feige nicht mehr vor, weil es zu 
heiß ist; dagegen kommt die Dattelpalme, die, wie wir aus der Bibel 
wissen, früher für die Stadt charakteristisch war, allmählich wieder 
zur Geltung, und die besondere Üppigkeit der Orangen- und Bananen¬ 
pflanzungen, an die oben in Jerusalem nicht zu denken ist, verraten 
uns, daß wir hier aus dem subtropischen Klima, wie es etwa in der 
Küstenebene von Haifa bis Tel-Aviv und weiter nach Süden herrscht, 
schon bis hart ans Tropenklima vorgestoßen sind. Allerdings herrscht 
diese Üppigkeit der Vegetation nur so weit, als das Wasser der hier 
entspringenden Elischaquelle reicht; jenseits ist die völlig dürre 
Wüste, vom Pflanzengürtel fast messerscharf getrennt. Denn vom 
Regen können sich hier die Pflanzungen nicht erhalten. Wohl fallen 
in Jerusalem durchschnittlich 600—700 mm Regen im Jahr, etwa 
ebensoviel wie in weiten Teilen Deutschlands, nur freilich ganz un¬ 
gleichmäßig verteilt; so habe ich an einem einzigen Tage über 
100 mm Regen erlebt, einen hierzulande ganz unvorstellbaren Wolken¬ 
bruch. Es fällt aber in Jericho nur etwa der zehnte Teil dieser Regen¬ 
menge. Eine tapfere jüdische Frau hält hier als Ärztin inmitten der 
rein arabischen Bevölkerung das ganze Jahr hindurch aus, ebenso der 
jüdische Leiter der Versuchsstation des landwirtschaftlichen Regie¬ 
rungsdepartements. Im allgemeinen aber werden europäische Juden 
arbeitend die glühenden Sommermonate dort unten schwerlich ver¬ 
tragen. Auch die (meist jüdische) Arbeiterschaft im nahen Werk der 
Gesellschaft zur Ausnutzung der Chemikalien des Toten Meeres, wo 
daak der ungeheuer starken Luftbewegung über dem Toten Meer 
etwas bessere klimatische Bedingungen gegeben sind, vermag die Hitze 
nur infolge der besonders guten sanitären Einrichtungen auszuhalten, 
die in den dortigen Anlagen herrschen. Im Winter dagegen, wenn 
die Regenstürme über Jerusalem brausen und wenn man in den meist 
schlecht heizbaren Häusern fröstelnd sitzt und auf die Sonne wartet, 
gibt es nichts Schöneres als einen Abstecher nach Jericho, wo gleich 
den weltberühmten Gegenden Oberägyptens auch im Januar an¬ 
genehm heiße und kaum je getrübte Sonnenstrahlung den Gast be¬ 
grüßt und die Pflanzenwelt in üppigster Blüte erstehen läßt. 

Man wird an Hand der Schilderung dieser Verschiedenheit der 
zwei historisch berühmten Nachbarorte Jerusalem und Jericho sich 
die Mannigfaltigkeit der Gegensätze im ganzen 
Land unschwer ausmalen können. Es gibt noch kühlere Gegenden 
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als Jerusalem, so Hebron und vor allem das in der Geschichte der 
kabbalistischen Literatur berühmte, im Norden des Landes gelegene 
Safed. Gar nicht weit davon» etwas jenseits der nach dem Weltkrieg 
gezogenen Grenze zwischen Palästina und Syrien, liegt der 2800 m 
hohe Hermon, auf dem wir bei einer Ersteigung Ende Juni noch so 
große Schneemassen antrafen, daß sie das Gelingen unserer Expedition 
einigermaßen beeinträchtigten. Aber allein das Erleben eines 
Sonnenaufgangs auf dem Hermongipfel ist schon einige Mühen wert: 
fern im Westen der Spiegel des Mittelmeeres, im Nordwesten und 
Norden der lange Gipfelkamm des großenteils noch schneebedeckten 
Libanon und Antilibanon, im Osten Transjordanien, der getreide- 
reiche Hauran, und dahinter die unermeßliche Wüste, im Süden 
schließlich Palästina mit dem glitzernden Auge des Tibenassees bis 
zu den Bergen Judäas und zum Toten Meer — ein unvergeßlicher 
Anblick, 

Nicht nur die Geographie Palästinas, sondern vor allem auch seine 
klimatologischen und meteorologischen Verhältnisse liefern in vielen 
Fällen einen Schlüssel zum Verständnis biblischer und 
talmudischer Stellen, die sonst nicht hinreichend klar oder 
wenigstens nicht lebendig sind. Das Mischle-Wort vergleicht den 
Falschen, der ein Geschenk verspricht, aber nicht gibt, mit „Wolken, 
Wind und ~ kein Regen". Das Bild wirkt zunächst etwas blaß. Man 
mache es aber erst einmal selbst in Jerusalem mit: Ein halbes Jahr 
ist vergangen ohne einen Regentropfen, ja fast ohne Wolken, Mit der 
Abnahme der Wasservorräte der Stadt — die wohl gar [wie in diesem 
Sommer] durch Wassertransporte mit der Eisenbahn von der Küste 
her ergänzt werden mußten — mußte man mehr und mehr den 
Wasserverbrauch für den Garten, dann zum Baden und Waschen und 
bei der ärmeren Bevölkerung auch zum Trinken aufs äußerste ein¬ 
schränken, ja zum Teil ganz darauf verzichten. Da erscheinen an 
einem Novembertag endlich wieder Wolken am Himmel: durch Tage 
und Nächte beginnt der sich bald zum Sturm steigernde Westwind 
vom Meer her zu wehen, der dem Regen vorangeht (weshalb wir auch 
in unserem Gebet Maschiw Haruach Wind und Regen zusammen 
nennen). Schließlich ist der Himmel bedeckt, alles wartet sehnsuchts¬ 
voll auf das köstliche Naß, Da läßt der Wind nach, die Wolken zer¬ 
streuen sich und die Stadt liegt wieder im Sonnenschein da, ohne 
ihren Durst gestillt zu haben. Das ist im Land der Bibel das 
treffendste und verständlichste Gleichnis für den, der das ver¬ 
sprochene Geschenk des Freundes vergeblich erwartet. So hat auch 
das Gleichnis vom Regenfall in der ersten Sukkotnacht, den der Tal¬ 
mud der erzürnten Gebärde eines Herrn zur Seite stellt, der seinem 
Diener den ihm dargebotenen Becher Weins ins Gesicht schüttet» für 
unsere Gegenden keinen Sinn; wohl aber im heiligen Land, wo der 
Regenfall um diese Zeit etwas Seltenes ist. 

Verweilen wir noch bei einem mehr geographischen Beispiel dieser 
Art, das einer Gegend gilt, in die heute Juden nur sehr selten, 
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Touristen wohl nie kommen. Der Vers des Hohelieds „Die Kopher- 
Traube ist mein Geliebter mir in den Weinbergen (richtiger übersetzt: 
den Baumpflanzungen) von En Gedi" ist uns nicht nur aus der Bibel 
bekannt, sondern nicht minder aus dem Midrasch und der Liturgie, 
wo die Kopher-Traube als poetische Bezeichnung für Gott verwandt 
wird und der ganze Vers z. B. als Leitmotiv für die Piutim in Mussaf 
von Sabbath Schekalim dient. Der europäische Bibelleser und -beter 
vermag sich unter diesem Gleichnis nicht viel zu denken. Anders, 
wenn man einmal vom Toten Meer her unten an der Bucht von En 
Gedi gelandet und hinaufgestiegen ist. In weitem Umkreis nur das 
bitter salzige und mineralische Meer, der Tod fast jeden organischen 
Lebens, und rings am Ufer, wo nicht etwa die Berge steil ins Meer 
hinabfallen, salzige, gelbbraune Wüste ohne merkliche Pflanzen- oder 
Tierwelt, abgesehen von wenigen kleinen Oasen in der Höhe mit 
kümmerlichen wilden Zwergpalmen. Doch schon während wir uns 
der Bucht von En Gedi nähern, sehen wir ein schmales grünes Band 
sich von der Höhe hinab zum Meer schlängeln, die reich bewachsenen 
Ufer des aus En Gedi („Ziegenquelle") zum Meer hinabfließenden 
Baches. Als unsere Gesellschaft dann, nichtachtend der uns um¬ 
ringenden Moskitoschwärme, in einer reichlichen halben Stunde 
hinaufgewandert war zur Ziegenquelle, die hoch über dem Toten 
Meere, aber immer noch unterhalb des Meeresspiegels entspringt, da 
trafen wir in dieser kleinen, aber üppigen Oase inmitten der Wüste 
wirklich noch Überreste der viel reicheren Vegetation, die sich hier 
vor Jahrtausenden gefunden hat, und sahen insbesondere auch das in 
die Tropen gehörige seltene Gewächs der Kopherstaude, deren 
Frucht, bei den Arabern Hinna genannt, von den Frauen für kos¬ 
metische und Parfümzwecke benutzt und hochgeschätzt wird. Womit 
konnte die Braut den Geliebten besser vergleichen und aus der Masse 
anderer Jünglinge herausheben, als mit diesem exotischesten, köst¬ 
lichsten Gewächs ihres Landes, das von der es umgebenden Wüste 
doppelt absticht! 

Überhaupt ist das Tote Meer, das in der tiefsten Depression 
der Erdoberfläche (Wasserspiegel 394 m unter dem Spiegel des 
Mittelmeeres) gelegen ist, samt seiner Umgebung in vielen Beziehun¬ 
gen, vor allem landschaftlich, der interessanteste Teil Palästinas, ja 
vielleicht des ganzen Vorderen Orients. Die Wildnis und der steile 
Abfall der beiderseits ins Meer herabstürzenden Berge erinnert an 
öde Alpentäler. Eine Strecke südlich von En Gedi, gleichfalls am 
westlichen (judäischen) Ufer, finden sich in der Höhe noch die Über¬ 
reste der aus dem Römerkrieg berühmten Festung Massada, in der 
sich die Jüdischen Verteidiger zwei Jahre lang nach der Zerstörung 
des Tempels hielten, um sich schließlich statt der Übergabe bis zum 
letzten Mann den Tod zu geben. Noch weiter südlich, nahe dem Süd¬ 
ende, steigen aus dem Meere die bizarren Felsen des Dschebel 
Usdum, d. h. des „Berges Sodom", in die Höhe, dessen Salzgestein 
heute noch von Arabern zur Salzgewinnung nordwärts verfrachtet 
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wird* und unter dessen Formationen eine charakteristische Figur den 
Namen „Frau Lot'* tragt. Gegenüber am Östlichen (transjordanischen) 
Ufer schiebt sich die Halbinsel El Lisan (d, h, die Zunge, Halaschon) 
ins Meer vor, hinter der unser Schifflein vor einem aufziehenden 
Sturm Schutz suchte und von deren aus ganz weichem Gestein be¬ 
stehenden Bergen herab wir trockene Rodelpartien veranstalteten. 
Weiter nördlich am Ostufer folgt die vom Flusse Amon gewaltig ein- 
geschnittene Felsenklamm, die nicht nur an die großartigen Klammen 
der Alpen, sondern gleichzeitig an die Midrascherzählung von den 
dortigen Erlebnissen Israels am Ende seiner Wüstenwanderung 
lebendig erinnert. Und schließlich schon nahe dem Nordende das 
Gebiet der heißen Quellen, die vor 2000 Jahren ihren medizinischen 
Ruf bis nach Rom unter dem Namen „Kalirrhoe" hatten, heute aber 
kaum anders als von Beduinen besucht werden. Eine von ihnen er¬ 
gießt sich in einem ca, 40 Grad warmen Wasserfall in ein natürliches 
Badebecken, das unmittelbar ins Tote Meer abfließt und das geräumig 
genug ist, um unserer etwa 30köpfigen Gesellschaft eine köstliche 
Badegelegenheit und gleichzeitig Befreiung von den Salzschuppen zu 
bieten, die nach dem Bad im Toten Meer auf dem Körper Zurück¬ 
bleiben, Für uns war die Expedition auf dem Toten Meer, das ab¬ 
gesehen vom leicht erreichbaren Nordende nur wenigen Palästi¬ 
nensern bekannt ist, noch ein mühsam vorzubereitendes und In 
mancherlei Richtung gewagtes mehrtägiges Unternehmen, auf dem 
baufälligen Salztransportkahn eines Arabers (auf dem übrigens wäh¬ 
rend der Fahrt an der judäischen Küste ein junger Hamburger Koben 
in unserem gemeinsamen Gebet, getreu dem Minhag in Judäa, auch 
duchente); in ein bis zwei Jahren wird die Tour dank der neuen Ein¬ 
richtungen der Fotemeergesellschaft mühelos und in einem Tage zu 
machen sein. 

Das eingangs zitierte Wort von Herbert Samuel ist, nicht minder 
als fürs Klima, auch fürs „Jahrhundert" zutreffend. In Teilen 
der inneren Stadt von Jerusalem, noch mehr aber in entlegeneren 
Teilen des Landes, wie z, B, in Beer Scheba, unterscheiden sich 
Wohnung, Lebensweise und wirtschaftliche Methoden arabischer 
Kreise kaum von der Art, wie sie vor vier Jahrtausenden üblich ge¬ 
wesen sein mag. Noch immer bildet Beer Scheba eine oasenförmige 
Unterbrechung der Wüste nur dank dem Wasser, das aus einem 
endlos tiefen Brunnenloch durch einen geblendeten Esel in unaufhör¬ 
lichem Rundgang in Eimern m die Höhe gezogen wird. Auf der Tour 
durch die transjordanische Wüste zu der grandiosen Ruinenstadt 
Petra in d en Bergen Edoms, die lebhaft an das 34, Kapitel von 
Jesajas erinnern, trifft man nicht weit von Ma'an, das im Weltkrieg 
eine wichtige Rolle spielte, einen Punkt, wo in der Wüste aus dem 
Felsgestein eine kalte, ergiebige Quelle hervorströmt, die die Nach¬ 
barschaft in einen blühenden Garten verwandelt und die von den dort 
angesiedelten Beduinen ,,Ajn Musa , d, h, Moses^uelle, genannt wird 
in Identifizierung mit der Quelle des Haderwassers; der Scheich 
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dieser Beduinen setzte stundenlang unserem Chauffeur zu, ihm doch 
eine in unserer Gesellschaft befindliche junge Dame aus London zu 
verkaufen, und legte dafür 20 £ bar auf den Tisch. Auch unter 
palästinensischen Fellachen ist der Verkauf der Töchter unter dem 
Druck der durch sinkende Getreidepreise verursachten Not gar nicht 
selten, ja der Preis der Fauen bewegt sich eben deshalb fast konform 
der Börsennotierung für Weizen in Chicago. Solchen sozialen und kul¬ 
turellen Zuständen, vor allem aber der an Leibeigenschaft grenzenden 
Bedrückung der Fellachen durch ihre Pachtherren, die arabischen 
Großgrundbesitzer (Effendis), stehen gegenüber die ganz modernen 
Verhältnisse bei den Juden, besonders bei den Neueingewanderten. 
Gemäß den Prinzipien der Bibel, die denen der modernen Boden¬ 
reform entsprechen, sind sie vielfach nicht auf eigenem, sondern dem 
Erbpachtboden des Jüdischen Nationalfonds angesiedelt, treiben 
intensive Kulturen hochwertiger Milch- und Pflanzungswirtschaft mit 
modernsten Maschinen und großenteils mit künstlicher Bewässerung, 
der auch dürre Jahre nicht viel anhaben, vertiefen sich in den Muße¬ 
stunden in die Schätze der jüdischen und der zu sehr erheblichen 
Teilen ins Hebräische übersetzten Weltliteratur und haben sozial 
und gesellschaftlich sogar das heutige Europa und Amerika über¬ 
trumpft, insofern als der Stand der Handarbeiter in Stadt und Land 
bei ihnen vielfach als der sozial höchststehende gilt und viele der in 
Europa das Leben erschwerenden gesellschaftlichen Vorurteile und 
Ansprüche verschwunden sind. Andererseits hat in Tel Aviv, wo die 
Ein- und Zweizimmerwohnungen bei weitem überwiegen, so ziemlich 
jedes Haus, ja beinahe jede Wohnung ihre Badegelegenheit, und die 
modernen Hotels in Städten erfüllen selbst verwöhnte Ansprüche, das 
neue Hotel ,.König David“ in Jerusalem gar wird an Luxus (und frei¬ 
lich auch an Preisen) in Deutschland kaum seinesgleichen haben. 
Viele der*Leute, die in Jerusalems Vorstädten im 20. oder womöglich 
im 21. Jahrhundert leben, wissen kaum oder überzeugen sich jeden¬ 
falls nicht durch eigenen Augenschein davon, daß sie sich in einer 
Entfernung von 20 Minuten um Jahrtausende zurückversetzt fühlen 
können. 

Zum Schluß werde aus dem weiten Gebiet der kulturellen Ver- 
hältnise noch das Schulwesen kurz gestreift. Unter den Arabern 
überwiegen nach wie vor bei weitem die Analphabeten; die Regie¬ 
rung hat das von Herbert Samuel gegebene Versprechen, das Volks¬ 
schulwesen progressiv auszubauen, nicht eingelöst, und trotz der 
vier- bis fünffachen Überzahl arabischer Schulkinder über jüdische 
gibt es unter jenen nur ein wenig mehr Schulkinder als unter diesen 
— auch das nur auf Grund des Schulwesens der Missionen, in dem 
leider auch die (früher kleine) Anzahl jüdischer Schüler infolge der 
finanziellen Notlage des jüdischen Schulwesens bedrohlich ansteigt. 
Unter den etwa 30 000 Kindern der jüdischen Schulen besuchen zwei 
Drittel die Schulen der Jewish Agency, ein Drittel private Schulen 
oder Schulen anderer Organisationen (des alten Jischub wie Ez 
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Chajtm, Agudath Jisrael, Amsterdamer Fekidim; ferner Alliance, 
Anglo Jewish Assoc* uswj* Die Anzahl der in religiösen Schulen 
unterrichteten Kinder ist recht ansehnlich, da zu den Schulen des 
alten Jischuh die noch zahlreicheren orthodoxen Schulen (sogen* 
Misrachi-Schuien) der Jewish Agency treten, in welch letzteren 7000 
Kinder unterrichtet werden. In den „allgemeinen", d. h* nicht reli¬ 
giösen Schulen ist der Unterricht in den jüdischen Fächern vielfach 
wenig befriedigend, wie es auch dem Fernerstehenden z, B. die Er¬ 
gebnisse der jüngsten „Tests“ seitens der Erziehungsabteilung der 
Palästina-Regierung objektiv zeigen* Um so wichtiger ist die be¬ 
stehende Autonomie der religiösen Agency-Schulen, die freilich, mehr 
noch als durch politische Umstände, durch die mangelnde Unter¬ 
stützung seitens der Judenheit im Auslande bedroht wird. Es gibt 
jetzt auch religiöse Höhere Schulen, sowohl für Knaben wie für 
Mädchen, in Jerusalem und Tel Aviv, Wie wenig die Intensivierung 
des Unterrichts in jüdischen Fächern guten Leistungen in profanen 
Disziplinen im Wege zu stehen braucht, zeige ein ausgeprägtes Bei¬ 
spiel: in Abiturientenprüiungen, die von halbamtlicher englischer 
Seite veranstaltet werden und denen sich vor einigen Jahren die 
Schüler mehrerer jüdischer wie auch anderer Höherer Schulen unter¬ 
zogen, erzielte bei weitem — und zwar auch in Mathematik und 
Naturwissenschaften — die besten Resultate die orthodoxe Oberreal¬ 
schule „Tachkemoni" in Tel Aviv, an der, abgesehen vom intensiven 
Unterricht in Bibel und anderen jüdischen Fächern, durch acht Jahre 
mit durchschnittlich sechs Wochenstunden Talmud gelehrt wird, und 
zwar mit hervorragendem Erfolg! 

Den Oberbau des jüdischen Schulwesens bilden einerseits die 
Jeschiwoth, unter denen die zentrale Jeschiwah von Raw Kuk und 
die Slobotker Jeschiwah, jetzt gleichfalls in Jerusalem, am meisten 
hervorragen; andererseits die Hebräische Universität, der die große 
Nationalbibliothek sowie das Technikum in Haifa zur Seite tritt 
Hierüber 2 m berichten, würde aber einen besonderen Aufsatz er¬ 
fordern* 


Geschichte und Satzung 
der Talmud Thora*Vereine in Moisling 
und Lübeck. 

Von Rabbiner Dr. Winter, Lübeck. 

Das eigentliche Fundament, auf dem eine jüdische Gemeinde sich 
aufbaut und das ihrem innersten Wesen das Gepräge gibt, war zu 
allen Zeiten das „Lernen", die Beschäftigung mit dem Gotteswort 
der Thora. Es ist ein wunderbares Zeugnis für den idealen Geist, 
der in der jüdischen Gemeinschaft lebte, daß in jeder Gemeinde sich 
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Männer fanden, die nach des Tages Mühe und Arbeit des Lebens 
Sinn darin suchten, Thora zu lernen und unsere heiligen Schriften 
zu studieren. Hierdurch hielten sie ihren Geist und Sinn für die 
Forderungen und Ideen des Judentums lebendig und schützten 
das jüdische Leben in der Gemeinde vor Erstarrung und Verfall. 
Weder Besitz noch soziale Stellung war für das Ansehen und die 
Geltung in der jüdischen Gemeinde entscheidend, in diesem Kreise 
gab es nur eine Ehre: ein Ben Taro, ein Thorakundiger zu sein — und 
nur eine Schande: als Am hoorez, als Unwissender zu gelten. 

Daher bildeten in allen Gemeinden die Lernvereine die geistige 
Grundlage, und es ist bezeichnend, daß nach der Gründung der Ge¬ 
meinde bald die Bildung eines Talmud-Tauroh-Vereins folgte. 

Für die Vergangenheit der jüdischen Gemeinde in L ü b e c k ist 
die Geschichte der Lernvereine geradezu ein Spiegel ihrer gesamten 
Entwicklung. In drei Epochen können wir die Bildung dieser 
Chewraus verfolgen. 

I. 

Chewro Kadischo Talmud Tauroh 
5484 — 1723. 

In Moisling bei Lübeck hatte sich in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts eine Israelitische Gemeinde gebildet, doch die Gründung 
der Chewro Kadischo Talmud Thauroh ist erst um 1728 nachweisbar. 
Die Satzungen des Vereins geben uns ein Bild von dem heiligen Ernst, 
mit dem diese Männer, die doch gewiß Tag für Tag in schwerem 
Lebenskampf standen, nach getaner Arbeit das Studium der Thora 
pflegten. Die Bestimmungen der Chewroh sollten den Mitgliedern 
das Gefühl der inneren Zusammengehörigkeit geben und durch straffe 
Zucht und Disziplin das äußere Gefüge der Vereinigung vor zerstören¬ 
den Tendenzen schützen. Die Strafgelder fielen zur Hälfte dem 
Staate und zur Hälfte dem Verein zu. 

Das Lernen fand abwechselnd in den Familienhäusern statt, doch 
jede Bewirtung war streng untersagt. Pünktlichkeit und regelmäßiger 
Besuch des „Lernens“ und des Betens war selbstverständliche Pflicht. 
Das Tabakrauchen war während des Lernens nicht gestattet und das 
Kegeln den Mitgliedern überhaupt verboten. 

In der Nacht von Schowuos und von Hauschano Rabbo kam man 
zu der traditionellen Lem-Nacht zusammen. Wenn dann Simchas 
Thora nahte, wurden die Mitglieder reichlich entschädigt, die Wogen 
der Freude gingen dann hoch und der Verein hatte das Recht, beim 
Frühgottesdienst seine eigene Thorarolle aus der Synagoge zu holen 
und die Mitglieder zu der Vorlesung aus dieser Sefer Thora aufzurufen, 
um in ihr die Thora zu Ende zu lesen. Die Satzungen des Vereins sind 
in hebräischer Sprache auf Pergament geschrieben 1 ). Der Verein be¬ 
stand b is zum Anfang des 19. Jahrhunderts. 


l ) S. a. Dr. S. Carlebach: Geschichte der Juden in Lübeck und Moisling, S. 29. 













JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


25 


Chewro Kadiscbo Talmud Tauroh, 

Erster Lernverein, 

Statuten, 

Folgende Statuten wurden in Anwesenheit und mit Übereinstim¬ 
mung sämtlicher Vereinsmitglieder in der Hauschano-Rabbo-Nacht des 
Jahres 5484 (1723) entworfen und festgesetzt: 

L Sämtliche Vereinsmitglieder kommen täglich nach beendetem 
Abendgottesdienst eine halbe Stunde und am Sabbat eine ganze 
Stunde nach Mittag zusammen, um zu lernen. Jede Versäumnis am 
Sabbat wird mit 1 s, werktags mit 34 s bestraft, 

2, Wer während des Lernens spricht, sei es was es wolle, wenn 
es nicht zum Lernen nötig ist, wird mit 1 s bestraft. 

3, Wer den zeitweiligen Vereinsvorsteher der Ungerechtigkeit 
beschuldigt» daß er ihm zuviel Wochen- oder Strafgelder abgenommen 
habe f wird mit 1 M. bestraft, wovon die eine Hälfte dem Staat t die 
andere Hälfte dem Verein zufällt, 

4, Wer mit einer Tabakspfeife in den Verein zur Zeit des Lernens 
kommt, wird mit 4 s bestraft, 

5* Wer in den Verein auf genommen sein will, bezahlt 3 M, Ein¬ 
trittsgeld. Sollte eines von den Vereinsmitgliedern gestorben sein, so 
ist es einem von seinen Söhnen gestattet, unentgeltlich einzutreten. 
Will aber der Sohn eines Mitgliedes schon bei Lebzeiten des Vaters 
emtreten, zahlt er 1,85 M. Eintrittsgeld, 

6, Alle Monat wird in einem anderen Hause gelernt, und derjenige 
der an der Reihe ist, zahlt 2 s in die Vereinskasse, Es ist aber bei 
3 M r Strafe (halb an den Staat und halb an die Kasse) verboten, den 
Mitgliedern am Sabbat Bier, Obst oder Hülsenfrüchte oder irgend 
etwas zum Esssen vorzusetzen. Eine Ausnahme hiervon machen die 
beiden Nächte von Schowuos und Hauschano Rabbo, 

8. Sollte ein Mitglied Trauer bekommen, so wird 30 Tage lang 
bei den Trauernden gelernt und das Gebet verrichtet. Jeder, de^ 
hierbei fehIt T mit 1 s bestraft, 

9. Wenn zwei Mitglieder Streit miteinander haben, und der eine 
weigert sich zu den Lernvorträgen des Vereins wegen des Streits mit 
dem andern zu kommen, so 2 ahlt er 4 s Strafe außer dem H s 
Wochengeld, das jedes Mitglied zu entrichten hat. 

Wer aus dem Verein austreten will, hat außer allen Rückständen 
noch 3 M* Strafe zu zahlen, 

10. Am Abend des Hauschano Rabbo wählen sämtliche Mitglieder 
einen neuen Vorsteher, Kein Wähler soll für den früheren Vorsteher 
stimmen. Wenn der Gewählte die Annahme der Wahl ablehnt, so hat 
er 1,85 M. Strafe zu zahlen, 

1L Den Mitgliedern ist bei Strafe von 3 M, (halb an den Staat 
und halb an die Kasse) das „Kegelspielen“ hier in unserer Gemeinde 
verboten. 
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12. Alle Kauhanim im Verein verlassen beim Vorlesen aus der 
Thora die Synagoge, bis der Jisroel an der Stelle des Kauhen auf¬ 
gerufen wurde und den Segensspruch über die Thora gesprochen hat. 

13. Alle in der Synagoge oder beim Frühgottesdienst zur Thora auf¬ 
gerufenen Mitglieder haben dem Verein einen Mischeberach machen 
zu lassen, bei 1 s Strafe im Falle des Vergessens. Das Aufrufen er¬ 
folgt nach der Reihenfolge der Verheiratung. 

14. Bei dem Frühgottesdienst darf der Vorbeter erst beginnen, 
wenn 10 Männer anwesend sind, darf das Beten aber nicht verzögern, 
sobald 10 da sind, auch darf keiner hierüber eine Bemerkung gegen 
den Vorsteher oder Vorbeter machen bei Strafe von 8 s. 

15. Wer bis Boruch sche’omar nicht da ist, zahlt 4 s, wer bis 
Schauchen ad fehlt, zahlt 8 s Strafe. Wer während des Gebetes 
spricht, zahlt 1 s, wer während des Thora-Vorlesens spricht, zahlt 4 s 
Strafe. Wenn die 5te Alijo oder Maftir nicht verkauft werden, läßt 
der Vorsteher denjenigen aufrufen, der in der Reihenfolge nach dem 
jetzt Aufgerufenen kommt. 

Wer mit seinem Beitrag rückständig ist, trägt wöchentlich 1 s ab 
außer dem laufenden Beitrag. Kommt er dieser Verpflichtung nicht 
nach, so wird er nicht zur Thora aufgerufen. 

Alles Vorstehende habe ich aus der Niederschrift selbst übertra¬ 
gen, welche Hauschano Rabbo 5484 geschrieben worden ist. Bär ben 
Jehudo Selig S’gal aus Lissa, zur Zeit Vorbeter in Moisling. 


Abraham b. S’ew 

Ari Lob b. Note 

Salomo Salman b. Z‘wi 

Henoch Elchanan b. Jizchak 

Jesaja b. Rabbi Mordochai 

Note b. Ari 

Juda Lob b. Sanwil 

Mordochai b. Josua 

Henoch b. Alexander 

Jizchak Eisik b. Salomo Salman 

(Andere Namen 


Jizchak Itzig b. David 
Meir b. Jakob 
Pinchas Selig 
Wolf aus Kremsier 
Mosche b. Abraham 
Jirmija b. Jehuda 
Salomo Salman b. Natan 
Sanwil Samuel b. Joel 
Z'wi Hirsch 

nicht mehr lesbar.) 


II. 

Chewro Kadischo Talmud Tauroh. 

Zweiter Lernverein. 

5566 — 1805. 

Der zweite Lernverein, der 1805 nach Auflösung des ersten ge¬ 
gründet wurde, führte gleichfalls den Namen Chewro Kadischo 
Talmud Tauroh. Seine Satzungen sind den Bestimmungen des frühe¬ 
ren Vereins sehr ähnlich. Er bestand bis zur Auflösung der Gemeinde 
in Moisling. In der Einleitung wird der bleibende Wert des Thora- 
Lernens hervorgehoben, das die höchste Würdigung der ganzen Ge¬ 
meinde verdiene. 

Das „Lernen“ selbst wird nach dem Statut von dem Rabbiner der 
Gemeinde geleitet, der auch an jedem Sabbat Vortrag hält. Der 
Brauch, das Lernen in den Häusern der Mitglieder abwechselnd ab- 
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zuhalten, wurde beibehalten. Der Verein wählt zwei Vorsteher» von 
denen der eine das M Gnillbuch M und der andere die »»Güllkasse* 1 führt. 

Bei Trauerfällen sorgte der Verein für die Veranstaltung von Minjan 
und Lehrvorträgen durch den Rabbiner, 

Die Gründung des Vereins und seine Satzungen mußten vom Ge¬ 
richt in Moisling bestätigt werden. Die Form» in der das Gericht 
diese Bestätigung aussprach, ist außerordentlich bemerkenswert, da 
es die Bedingung daran knüpfte, daß der Verein „auf Religiosität und 
Sitlichkeit* 1 halte. Das Gericht behielt sich daher -das Recht der Auf¬ 
lösung jederzeit vor. Eine andere Bestimmung des Gerichts war nicht 
weniger interessant» daß der Gottesdienst in der Synagoge -durch die 
gottesdienstlichen Veranstaltungen des Vereins in keiner Weise be¬ 
einträchtigt werden dürfe. Durch diese Bedingung sollte -die zentrale 
Bedeutung des Gottesdienstes in -der Synagoge gesichert und jegliche 
Zersplitterung der gottesdienstlichen Veranstaltungen in der Moisünger 
Israelitischen Gemeinde vorgebeugt werden. Die Einheitlichkeit der 
Gemeinde blieb denn auch gewahrt* Die Statuten werden hier in der 
ihnen eigenen Fassung mitgeteilt* 


Göttliche Versammlung, 

Da wir unter den Dingen (welche von unsere Kluge Gelehrte be¬ 
stimmt bey deren Ausübung» über die Früchte auff dieser Welt, noch 
dem Stamm auff künftigen Welt zu Genüssen haben) das eine, was da 
heist Talmud Thara, nehmlieh für das Wichtigste halten, So ist ohne 
Zweifel» das alles von unsere Gemeine, alles instimmig nicht einer 
zurück bleiben würde jedem Sabbath durch anheren unserm Vorgesetz¬ 
ten Rabbi, welcher uns alle Sabbath Gotteswort bekant macht* 
Folgendes sind die Punkten» welche jedes Mitglied der Lehr-Gesell¬ 
schaft zu beobachten hat, 

No, 1* Alle Sabbat eine Stunde vorher als man in die Sinnagoge 
oder Tempel geht 1 )» muß der Rabbi unserer Gemeinde eine Stunde 
vorlesen oder eine Predig führen» bey demjenigen wo es hält* 

No* 2, Der nehmliche Rabbi lernt 4 Wochen bey einem von die 
Gill Leute und so lernt der Rabbi alle 4 Wochen bey ein andern bis 
er rund kömmt» dan fängt er wieder von fernen an, dabey bezahlt 
er wenn der Rabbi von ihm geht 2 s in die Güllkasse, 

No* 3* Aller Pfingstenfest und eine Nacht der Lauberhüttenfest ist 
die ganze Lehrgesellschaft beysammen, bey demjenigen wo es heit, 
dafür bekommt er aus der Güllkasse 2 C M, vor Zehrungskosten. 

No* 4, Dem letzten Abend der Müttelfest der Lauberhütien» wenn 


L ) 2um Mincha Gottesdienst, 
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die Versammlung Komplett ist 1 ), würden 7 Männer gewält, die nehm- 
liche 7 Männer erwählen 2 Ältesten oder Vorgesetzte und die 2 Vor¬ 
gesetzte haben ein ganzes Jahr einer das Güllbuch, der anderer die 
Güllkasse, dabey gibt ein jeder Älster wenn er erwählt würd 8 s in 
die Güllkasse. 

No. 5. Den letzten Tag der Laüberhütten des Morgens kommt die 
ganze Versammlung da wird ein Gebeth gehalten und das Zehngeboth 
wird aufgespreit, wie es die Ceremonie mit bringt, die zwey letzte 
bezahlt der Mann von Sie 8 s in die Güllkasse und der ganz letzte 
bezahlt 4 s. Diese drei letzte würde aber auch gewählt von der ganze 
Versammlung. 

No. 6. Weill mir Menschenkinder sterblich sind, und es sollte Gott 
bewahre ein Sterbefall bei einem von die Güllleute sein, da müssen 
die Güllleute 7 Tage des Abends und Morgens der Ceremonie nach 
eine Versammlung von 10 Männer machen und ihr Gebeth verrichten, 
und der Rabbi mus 4 Wochen bey denjenigen lernen. 

No. 7. Die Vorgesetzte müßen dafür sorgen, wo der Sterbfall ge¬ 
schehen ist, als er abends und morgens eine Versammlung von 10 
Männer bekommt sein Gebeth zu verrichten und denjenigen wo Sie 
befehlen er soll gehn und geht nicht würd bestraft mit 8 s in die Güll. 

No. 8. Will einer mit guter Muth aus der Gülle, so gebt er 9 M. 
in die Güllkasse, und ist aus der Gesellschaft. 

No. 9. Ist aber einer unter die Gülleute ein Zänker oder Rebeller, 
so haben unsere Vorgesetzte die Vollmacht ihm zu strafen mit 3 C. M. 
1 C. M. vor das Hochlebliche Gericht, 1 C. M. in die Arremkasse und 
1 C. M. im unser Güll, und ist aus der Gesellschaft. 

No. 10. Wenn ein Güllmann sein Sohn will in die Güll geben da be¬ 
zahlt er 2 M. dabey muß er doch die mehrst Stimmen haben. 

No. 11. Hat ein Fremder Lust im unser Güll zu gehen, so bezahlt 
er 4 C. M. einkaufgeld dabey muß er die mehrste Stimmen haben von 
der Gesellschaft. 

No. 12. Ein jeder wo in unser Güll ist bezahlt alle Woche 1 s 
und alle halb Jahr 4 s. 

Das Original dieses vorstehenden mit dem Hebräisch geschriebe¬ 
nen Original gleichlautend befundenen Vereins ist mit folgender ge¬ 
richtlichen Confirmation versehen worden: 

Auf geziemendes Ansuchen nebenstehender Mitglieder als vor¬ 
stehenden auf p. 1. 2. 3. geschrieben 12 art. enthaltend und in teut- 
scher Sprache abschriftl. eingereicht auch ad rita genommenen Ver¬ 
eins, erlaubt und bestätigt das adel. Moisl. Gericht dieselben so lange 

*) Auch dieser Verein erhielt von der Gemeinde das Recht, am Simchas- 
Thora-Fest eine Thora-Rolle zum Frühgottesdienst aus der Synagoge zu 
nehmen gegen eine Abgabe von 3 Reichstalern an die Gemeinde. 
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solcher auf Sittlichkeit und religiosität abzweckt, jedoch unter aus¬ 
drücklichem Vorbehalt 

a) aller dem adel. Gerichte zustehenden Rechte insbesonder die 
Cognition und Entscheidung jeder zwischen den Mitgliedern 
obwaltenden Injurien Sache. 

b) der Freiheit diesen Verein zu jeder beliebigen Zeit aufzuheben 
und 

c) daß dadurch der Gottesdienst in der Synagoge nicht gestöhrt 
noch beeinträchtigt werde. 

urkundlich unter das Gerichtssiegel und des Justitiarii Unterschrift. 


Montag, den 25. Febr. 1805. 
(L. S.) 

1. Siemon Jonas, Vorsänger 

2. Isaac Henoch 

3. Nathan Isaac, Schechter 

4. Hirts Levin Cohn 

5. Susmann Levin Cohn 

6. Levy Dey 

7. Liepmann Isaac 

8. Nathan Axon 

9. Michel David Cohn 

10. Jonas Lazrus, Baßsinger 

11. Zaduck H. Mendel 

12. Joseph J. Spanier 

13. Salomon Gumpel 


L. M e n t z e 11, 
Justitiarius. 

14. Selig Levin Berend 

15. Nathan David 

16. Wulff Isaac, Schlachter 

17. Levin Isaac 
18 Lazrus Samuel 

19. Jacob Isaac 

20. Mose D. Spanier 

21. Raphael Juda 

22. Meyer J. Spanier 

23. Abraham Nathan 

24. Mendel Heymann 

25. Nathan J. Spanier 

26. Levin Heyman. 


III. 

Chewras ha Limud. 

Dritter Lernverein. 

5630 — 1870. 

Zum dritten Mal wurde der Lernverein 1870 in Lübeck neu be¬ 
gründet. Die Satzungen dieses Vereins unterschieden sich aber we¬ 
sentlich von den früheren Bestimmungen, wenn auch die Tendenz, 
„Thorakenntnis unter den Mitgliedern zu verbreiten“ die gleiche ge¬ 
blieben war. Die Lernabende fanden dreimal in der Woche statt, an 
denen die Mitglieder in der Kenntnis der religionsgesetzlichen Vor¬ 
schriften unterwiesen wurden und die ethischen Grundgesetze des 
Judentums und seiner heiligen Literatur kennen lernten. Der Verein 
stand in keiner direkten Verbindung mit der Gemeinde, seine Selb¬ 
ständigkeit wird ausdrücklich betont und ein Vereinsdiener wurde 
eigens angestellt. Bemerkenswert ist, daß sämtliche Strafbestimmun¬ 
gen zur Wahrung der äußeren Disziplin fehlten und das Lernen in einem 
eigenen Vereinsraum oder in einem Gemeindezimmer stattfand. Der 
Verein stellte sich vor allem zwei Aufgaben neben seiner allgemeinen 
Lehrtätigkeit. 
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1. Der eventuelle Uberschuß des Vereins sollte zur Ausbildung un¬ 
bemittelter Knaben im Thorastudium verwendet werden. 2. Der 
Kreis der Aufgaben des Vereins wurde durch die besondere Bestim¬ 
mung bedeutend erweitert, durch die der Vorstand die Pflicht über¬ 
nahm, den Verein zu einem ständigen Lehrhaus, zu einem voll¬ 
ständigen Beth ha Midrasch umzugestalten. 

Die Schlußbestimmung, die von einer möglichen Änderung der 
Satzungen handelt, setzte ausdrücklich fest, daß die eigentliche Ten¬ 
denz des Vereins durch keine Änderung berührt werden dürfe. 

Diese beiden Bestrebungen zeigen, welche hohen Ziele der Verein 
sich steckte und in welcher großzügigen Weise er seine Aufgabe auf¬ 
faßte. Durch Ausbildung junger Leute im Thorastudium würde es 
der Gemeinde niemals an thorakundigen Männern fehlen, die als 
Träger jüdischer Gedanken und als Männer der Tat der Gemeinde 
das Siegel der ehrwürdigen K'hillas Jaakauw der Gottesgemeinde 
aufprägen würden. Durch Schaffung eines Beth ha Midrasch sollte 
das geistige Zentrum gebildet werden, das als jüdische Lebensquelle 
Lehre und Lernen in der Gemeinde verbreitete. Das Beth ha 
Midrasch stellte die innerliche Verbindung von Thora und Awoda, von 
Thoralehre und Gottesdienst dar und wurde hierdurch die Stätte des 
Wissens und der Erziehung für die Jugend und der geistigen Be¬ 
tätigung und Erkenntnis für das Alter. Reicher Segen ist von ihm 
ausgegangen, und jüdisches Leben wurde durch seinen Bestand in den 
Häusern der Gemeinde begründet. Wenn die Gemeinde Lübecks und 
Moislings sich stets den Ruf einer echten jüdischen Gemeinde er¬ 
halten hat, dankt sie es neben ihren tatkräftigen Führern den Ver¬ 
einen für Talmud Tauroh und ihrem Beth ha Midrasch. 

Lernverein — Chewras ha Limud. 

Statuten. 

1. Der Lemverein Chewras ha Limud, gebildet am 15 Aw 5630 
(26. August 1870) gelegentlich der Einweihung einer durch freiwillige 
Beiträge erworbenen Sefer Thora, hat zum Zwecke die Verbreitung 
der Thorakenntnis unter seinen Mitgliedern. 

2. Zu diesem Behufe werden meistens dreimal wöchentlich, und 
zwar jeweils nach dem Abendgottesdienste am Montag, Donnerstag 
und Sabbat, von dem Rabbiner oder einem anderen hierzu Befähigten 
Abschnitte aus dem Chaje Odom und Chochmas Odom und aus 
Moralbüchern Sifre Mussor vorgetragen. Der Zutritt zu diesen Vor¬ 
trägen steht auch Nichtmitgliedem frei, doch haben bei beschränktem 
Raume die Mitglieder den Vorzug und das Vorrecht. 

3. Mitglied kann jeder Jude (Jüdin) werden, der das dreizehnte 
Lebensjahr erreicht hat, gleichgültig, ob er seinen Wohnsitz in 
Lübeck hat oder nicht. 

4. Der Beitrag eines jeden Mitgliedes beträgt einen Schilling 
wöchentlich; doch steht jedem frei, diesen Beitrag beliebig zu er- 
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höhen. Erhoben werden die Beiträge wöchentlich, auf Wunsch des 
Betreffenden auch monatlich oder vierteljährlich. 

5. Der Beitritt kann jederzeit erfolgen, ebenso der Austritt, doch 
verliert der Austretende alle Anrechte an den Verein. Ein Mitglied, 
das mehr als 4 Monate mit seinem Beitrage im Rückstände ist, kann 
auf Beschluß des Vorstandes aus der Zahl der Mitglieder gestrichen 
werden. 

6. Der Verein ist selbständig und hat mit der Gemeindeverwaltung 
nichts zu tun, doch kann er die ihm von der Gemeinde zur Verfügung 
gestellten Lokalitäten und Hilfsmittel benutzen. 

7. Die Ausgaben des Vereins bestehen in Miete, Heizung und Be¬ 
leuchtung des Lokals, Anschaffung der nötigen Bücher, Bezahlung des 
Vereinsdieners und so weiter. Betragen die Einnahmen mehr als die 
Ausgaben, so soll der Uberschuß als Fonds angelegt und dessen 
Zinsen zur Ausbildung hiesiger unbemittelter Knaben, die sich dem 
Thorastudium widmen wollen, verwendet werden. Dieselben haben 
sich deshalb schriftlich beim Vorstand zu melden, der alsdann nach 
einem beim Rabbiner eingeholten Gutachten über die Würdigkeit 
und Befähigung des Petenten die Höhe der monatlichen Unterstützung 
bestimmt. Der Vorstand hat außerdem die Pflicht, mit allen Mitteln 
dahin zu streben, den Verein zu einem vollständigen Beth ha Midrasch 
zu erweitern. 

8. Zusammengesetzt wird der Vorstand aus einem Kassierer als 
Vorsitzenden und zwei Beisitzern, die alljährlich am ersten Tage 
Selichaus oder am Chaul ha Maued Suckos durch Akklamation oder 
auf Verlangen von mindestens 10 Mitgliedern durch geheime Wahl 
nach einfacher Majorität gewählt werden. Der Rabbiner ist ständiges 
Mitglied des Vorstandes und gibt derselbe bei Stimmengleichheit den 
Ausschlag. 

9. Der Vorstand verwaltet die Kasse und besorgt sämtliche An¬ 
gelegenheiten des Vereins. Das Kassabuch ist am Ende jeden Jahres 
dem Rabbiner zur Revision vorzulegen. 

10. Das aktive Wahlrecht hat jedes, das passive nur männliche 
mindestens 20jährige Mitglieder. 

11. Solange der Verein drei Mitglieder zählt, wird er als be¬ 
stehend betrachtet. Tritt von diesen einer aus, so ist der Verein 
aufgelöst, und alles vorhandene Eigentum an Geld, Büchern usw. fällt 
der Talmud Thora-Schule zu. 

12. Wenn Zeit und Umstände es erfordern, können auf Verlangen 
von mindestens drei Mitgliedern und mit Zustimmung einer Zwei¬ 
drittel-Majorität vorstehende Statuten erweitert und beschränkt oder 
verändert werden. Jedoch darf die Veränderung sich nicht auf das 
Wesen und den Zweck des Vereins (§§ 1, 2 und 7) erstrecken. 
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Die historische Grundlage zur Beteiligung der 
Hamburger portugiesisch-jüdischen Gemeinde 
an der von der Deutsch-Israel. Gemeinde 
erhobenen Fleischabgabe (Schächtabgabe). 

Von Alfonso Cassuto. 

Ob die allerersten, um die Mitte des 16. Jahrhunderts in Hamburg 
wohnhaften Portugiesen, die sich äußerlich noch als Katholiken 
gerierten, überhaupt Fleisch von geschochtenen Tieren genossen 
haben oder ob sie sich mit dem Fleisch des im Küterhause ge¬ 
schlachteten Viehs begnügten, ist bisher nicht festzustellen gewesen. 

Diese und ähnliche Fragen religiöser Art dürften erst akut ge¬ 
worden sein, als sich eine große Menge von Portugiesen in Hamburg 
niedergelassen hatte, die alle den Wunsch hatten, zum offiziellen 
Judentum zurückzukehren und diesen dadurch dokumentierten, daß 
sie sich von den Gebräuchen ihrer christlichen Umgebung fernhielten, 
um ungestört dem jüdischen Gesetze leben zu können. Dieser neue 
Zustand dürfte um die Jahre 1604—1608 eingetreten sein, als sich die 
Marannen auch dem Senate gegenüber als Juden zu erkennen gaben 
und um Genehmigung ihrer bereits vorhandenen religiösen Ein¬ 
richtungen einkamen 1 ). Der erste Chacham der „portugiesi¬ 
schen Nation“, Roderigo de Merchena alias Abraham Cohen 
de Herrera aus Lissabon, ein zum offiziellen Judentum zu¬ 
rückgekehrter Maranne, dürfte sich wohl besonders für diese reli¬ 
giösen Einrichtungen eingesetzt haben 2 ). 

Kommt doch schon in den ältesten Namenslisten (von ca. 1612) 
der Hamburger Portugiesen ein „Schlachter der Nation“ vor. Un¬ 
verständlich wäre es, daß wirklich, wie es im Kontrakt von 1617 
heißt, die Portugiesen ihr Fleisch nur von auswärts bezogen haben, 
denn dann wäre ein Schlachter in Hamburg überflüssig gewesen 3 ). 
Obgleich es den Portugiesen nicht öffentlich erlaubt war, zu 

1 ) Siehe A. Cassuto: Neue Funde zur ältesten Geschichte der portugiesi¬ 
schen Juden in Hamburg, in der Zeitschrift für Geschichte der Juden in 
Deutschland, Jahrgang 1930. 

2 ) Siehe Arquivo Nacional da Torre do Tombo, Inquisicao de Lisboa, 
processo No. 12 493: Denunciation des Hector Mendes Bravo alias David 
Levi Bravo von Mitgliedern der Hamburger, Amsterdamer und Venediger 
portugiesisch-jüdischen Gemeinden aus dem Jahre 1617: ,.Rodrigo de 
Merchena desta cidade (i. e. Lissabon) que agora se chama la (der dort sich 
nennt) Habram Coem de Herrera, que serve de sacerdote.“ Siehe dieser- 
halb Dr. Cecil Roth: New Light on the Maranno Community of Hamburg, 
in der Zeitschrift für Geschichte der Juden in Deutschland. Jahrg. 1930. 

3 ) Weil die Portugiesen ihrer Religion wegen ihr Fleisch nicht von den 
Schrangen kaufen können, dürfen sie sich dasselbe von anderen Orten ver¬ 
schaffen. 
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schachten, werden sie es wahrscheinlich trotzdem getan haben, denn 
1619 (beschwert sich die Bürgerschaft, „daß die Juden sich unter¬ 
stehen, öffentlich in dem neuen Küterhause zu schlachten* 1 . Diese 
und ähnliche Beschwerden konnten die Portugiesen jedoch nicht ver¬ 
anlassen, nicht rituell geschlachtetes Fleisch zu kaufen, und wieder¬ 
holt drohten sie, daß, falls auf ihre religiösen Bedürfnisse nicht ge¬ 
nügend Rücksicht genommen werde, sie Hamburg gänzlich den 
Rücken kehren würden; sie setzten also ihre ganze 
Existenz aufs Spiel, um in der Ausübung ihrer 
Religion un behindert zu sein. Durch Erhöhung des jähr¬ 
lich an die Stadt Hamburg zu zahlenden Schosses gelang es den 
Portugiesen 1623, den folgenden Paragraphen in den neuen Vertrag 
aufzunehmen: „Inbetreff des Schlachtens soll es so bleiben, wie es 
bis jetzt damit gehalten wird (sic); nur soll die Nation sich befleißigen, 
daß nach aller Möglichkeit auf einen sonderlichen Tag und Ort des 
Schlachthauses solches geschehen und kein Skandal damit Vorgehen 
möge.'* Dieser Artikel dürfte auch besonders aus dem Grunde in den 
Vertrag hineingesetzt worden sein, weil die Portugiesen versuchten, 
das neugegründete Glückstadt (1618) gegen Hamburg auszuspielen, 
und sie ihre Drohung, auszuwandern, falls auf ihre religiösen Bedürf¬ 
nisse keine Rücksicht genommen würde, wirklich durch eine spezielle, 
von Christian II. von Dänemark an die Portugiesen ergangene Ein¬ 
ladung belegen konnten. 

Später, gegen 1650—1670, bezogen die Mitglieder der portugiesi¬ 
schen Gemeinde vielfach ihr Fleisch aus Altona oder Wandsbek, 
soweit dieses von dem „Chacham Geral*' (= Oberrabbiner) als richtig 
geschlachtet anerkannt wurde (die Schächter in Altona und Wandsbek 
wurden von den Portugiesen saläriert), denn oftmals wurde von dem 
portugiesischen Rabbinat der Genuß des Fleisches aus dem Grunde 
verboten, weil die Tiere nicht einwandfrei geschlachtet waren. Diese 
Überwachung bezog sich jedoch nur auf die von den deutschen Juden 
geschlachteten Tiere, während für aus Glückstadt oder Amsterdam, 
wo die Schechita von Portugiesen ausgeübt wurde, bezogenes Fleisch 
eine weitere Überwachung nie stattfand und Verbote deshalb auch 
nie erlassen worden sind. Portugiesische Juden, die den Schlachter¬ 
beruf ausübten, lassen sich bis gegen 1685 nachweisen, später traten 
deutsche Juden auf, die aber von der portugiesischen Gemeinde als 
Mitglieder aufgenommen wurden und als solche auch auf dem por¬ 
tugiesischen Friedhofe in Altona bestattet liegen. Besonders aus¬ 
führliche Bestimmungen über Schechita usw. sind uns vom 19. Adar 
5419 (= 1659) erhalten, welche auf Antrag der „regierenden Vor¬ 
steher" vom Rabbinatskollegium ausgearbeitet worden waren. Auch 
die deutschen Juden, die sich damals in Hamburg befanden, haben 
dieses von Portugiesen geschochtene Fleisch gekauft, da sie offiziell 
nicht zugelassen waren und deshalb in Hamburg eigene rituelle 
Schächtungen nicht ausführen konnten. 

Dieser Zustand änderte sich, als die portugiesische Gemeinde an 
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Mitgliederzahl nicht zunahm, dagegen die deutsche Gemeinde durch 
Zuzug, besonders aus dem Osten, stark anwuchs. Die eigentliche 
Verwaltung der Schechita ging damals an die deutsche Gemeinde 
über; der hierüber geschlossene Vertrag hat sich jedoch bisher nicht 
auffinden lassen. Die portugiesische Gemeinde behielt zwar immer 
das Vetorecht gegen die Zulassung von Schächtern, jedoch wurde ihr 
nicht mehr der ganze Betrag der Schächtabgabe überwiesen. Die 
Schächtung, die bei Portugiesen und den deutschen Juden durch 
Minhag verschieden ist, wurde vertraglich so geregelt, daß auf die 
Verschiedenheit beider Gemeinden Rücksicht genommen wurde, so 
daß noch heute Hamburg wohl die einzige Stadt ist, in welcher beim 
Schächten sowohl der portugiesische wie der deutsche Brauch be¬ 
achtet wird. 

Im Jahre 1790 kam es zwischen der portugiesischen und der deut¬ 
schen Gemeinde zu einem Zwiespalt, als die erstere in Ausübung 
ihres Mitbestimmungsrechts über die Zulassung eines Schächters am 
27. September durch Vermittlung des Senators Cordes als Wedde- 
herm die Alten der löbi. Brüderschaft der Knochenhauer um An¬ 
schlag eines Plakats im Neuen Schrangen ersuchte, den „Simon 
Samuel auf ihrem Schlachthause zum Schächten nicht zuzulassen, 
weil demselben das Schächten von dem Ober Rabbiner unserer Ge¬ 
meinde verboten worden“. Dieser Anschlag wurde jedoch inter¬ 
imistisch bis zur Rückkehr des damals verreisten Oberrabbiners der 
portugiesisch - jüdischen Gemeinde Salomon Mordochai Js 
Jemeny entfernt. Die beiden anderen Schächter Heymann War- 
burg und Leip David wurden verpflichtet, ihr Fleisch mit Marken zu 
versehen, um es von dem des Simon Samuel zu unterscheiden, da es 
den Portugiesen verboten war, dieses Fleisch zu genießen. Gleich¬ 
zeitig erließ der Vorstand der Port. Gern, folgenden Beschluß: 

„Wir erklären übrigens, daß wir dem Altonaischen Ober Rabbiner 
die anmaßliche Macht, unseren Schächtern bei Strafe des Bannes 
oder der Cassation zu befehlen, in keiner Weise einräumen, und 
reservieren uns dessfalls alle und jede Gerechtsame.“ usw. 

(gez.) Emanuel Israel Brandon 

(gez.) Abraham Labatt (alias Cohen Lobatto) 

(gez.) Isaac Abendana Mendes 


Mercurii d. 6 Octobr. 1790. 

Erschienen abermahls vor mir praev: citat:, die beiden Schächter 
Heymann Warburg und Leip David, und confirmirten ihr coram 
Actuaris d: 4 Octobr: gethanes Versprechen nachmals, nemlich, daß 
Sie angelobten, für die Portugiesische Gemeine, das Fleisch zu 
schachten, nach denen Gesetzen, wie es bishero gebräuchlich ge¬ 
wesen, und worauf sie beeidiget worden, so lange bis der obwaltende 
Streit wegen den Schächter Simon Samuel geendiget ist, welches sie 
als ehrliche Leute versicherten, und worauf die Portugiesen sich 









JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


35 


sicher verlassen könnten. Zum Beweis daß das schachten von ihnen 
geschehen sey, wollen sie auch ein besonder Zeichen an dem Fleisch 
machen; das schachten vom großen Vieh überhaupt, solte auch fürs 
erste von ihnen beiden ganz allein geschehen. Etwas schriftliches 
deswegen von sich zustellen, trügen sie aus Furcht vor ihren Rabinern 
bedenken, Sie glaubten aber, daß das vor ihre Obrigkeit coram 
Protocollo gethane Versprechen, eben so verbindlich für ihnen sey, 

fgez.} J- D, Cordes 
p, t. Wedde Herr 


Extractus Befehl Buch 
Mercurii d. 6 Octobr: 1790, 

Der am 27 Septr auf Anhalten der Aeltesten von der Portugiesi¬ 
schen Juden Gemeine, bey den Knochenhauern Alten von Neuen 
Schrangen angelegte Befehl, betreffend den Schächter Simon Samuel, 
wird nunmehr wieder aufgehoben, nachdem die beiden anderen 
Schächter Heymann Warburg und Leip David coram Protocollo sich 
verpflichtet haben, daß sie, solange bis der obwaltende Streit ge- 
endiget Ist, für die Portugiesische Gemeine schachten wollen, und 
zum Beweis daß es von Ihnen geschehen sey, das Fleisch mit ein be¬ 
sonder Zeichen bemercken wollen* 

Concordat / J. D. Cordes, / p. t. Wedde. Herr 

Des Interesses halber sei eine Abrechnung über die Fleischabgabe 
vom Jahre 1815 angeführt: 

Extractus Protocolli 

der Vorsteher der Israel Gemeinde in Hamburg 
26 Novbr. 1815 

Berechnung der Fleisch Abgabe 
Ueberschuß vom I, Jan 1815 bis Ostern , * M- 480.8 


do, von Ostern bis 26, Aug. * * 247.10 

728,2 

Ab 35 Wochen Backofen a 1 M, * , * * 35 

Ueberschuß bis 3py'B incl. . , . * , # 693.2 

Unter Aufsicht des Herrn Cronach 

Einnahme von ÜRVE bis rSpfi H'l M. 775.7,6 


Ausgabe 

3 Schochetim a 15 M. 45 


Backofen 3 

R. Semle Pension 10 

Wittwe do. 1 

Cronach Aufsicht 10 


69 M 6 Wochen 414 
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Extra Ordinaire 

120 
45 
120 
127 
1.8 
1.8 

7.12 836.12 

Deficit 61.4.6 

incl. Ueberschuß 
Deficit 

Ueberschuß 

Hiervon an die Portug Gern. 1/4 
unterschrieben von Bresselau p. t. praes. 
und von dem Herrn David Edrehi p. t. Praesidente 


M. 693.2 
61.4.6 
631.13.6 

M. 151.15.6 


R. Loser rückständig Salair 
do. 3 Wochen a 15 M. 
Mendel rückst. Salair 
R. Loser beim Abschied 
Buch an Cronach 
R. Baruch Prag Porto 
Deutsche Kahal Kosten 

Abrechnung 

Vom 1. Jan 1815 bis apjj's 
von rxi'c bis vypn m 


Etwa 40 Jahre später, am 16. Dezember 1852, sandten die Vor¬ 
steher der deutschen Gemeinde an die der Port. Gern, ein Schreiben, 
in welchem sie erklärten, in Anbetracht der geringen Zahl der Portu¬ 
giesen nicht mehr ein Viertel der Fleischabgabe vergüten zu wollen, 
da der Anteil der Port. Gern, „außer allen Verhältniss zu dem beider¬ 
seitigen Bevölkerungsstande ist“. Die beiden Herren Jonas und Lion 
seien diesbezügl. zu einer Besprechung mit den Vorstehern der Port. 
Gern, ermächtigt. Die Versammlung der Portug. Gemeinde vom 
21. desselben beschloß eine Antwort an die deutsche Gemeinde zu 
schicken und sich zu Verhandlungen bereit zu erklären. Doch 
führten diese zu keinem Ergebnis, und in der darauffolgenden Vor¬ 
stehersitzung beschloß man ein Schreiben abzuschicken, daß „eine 
von Ew. Wohlgeboren beabsichtigte Ermäßigung des uns zukommen¬ 
den Antheils an dem Ertrage unserer Fleischabgabe wir bedauern, 
zurückweisen zu müssen.“ 

Die Antwort der Vorsteher der deutschen Gemeinde lautete 
ziemlich energisch, daß die deutsche Gemeinde von 1853 ab nur l /n 
der Fleischabgabe vergüten würde. Die Gemeindeversammlung der 
Portugiesen beschloß dieserhalb den Rechtsanwalt Dr. C. F. Petersen 
zu konsultieren, welcher auch in der folgenden Gemeindeversamm¬ 
lung erschien und ein Schreiben aufsetzte, daß, da die Vorsteher der 
Deutschen Gemeinde den „unbestrittenen Besitz unserer Gemeinde 
seit so langer Zeit streitig machen wollen, es keineswegs an uns ist, 
die Haltlosigkeit ihres Verlangens, daß eine Aenderung eintrete, 
nachzuweisen“. Diesem vom 4. März 1853 datierten Briefe folgte 
am 31. März die Antwort der Vorsteher der Deutschen Gemeinde. 
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Diese gaben zu verstehen, daß sie keine Akten hätten, aus denen sie 
nach weisen könnten, seit wann ein Viertel der Fleischabgabe der 
Port, Gemeinde zukomme. 

Am 1. Mai 1853 wurde auf Anraten des Dr, Carl Petersen eine 
Klageschrift gegen die Deutsch-Israelitische Gemeinde in betreff der 
Fleischabgabe gutgeheißen. Diese Klage wurde dann gegen Ende des 
Jahres beim Niedergericht eingereicht, hiergegen kam die deutsche 
Gemeinde ein und infolgedessen wurde eine Kommission eingesetzt, 
vor der der Präses der Port. Jüd. Gern. A, Piza und B, de Lemos als 
Adjunct, von der Deutsch-Israel. Gern. Dr, G. Wolffson und I, E. 
Jonas sowie die Anwälte beider Parteien Dr. CütI Petersen und Dr, 
# Biesterfeld erschienen. Der Präses der Versammlung war Dr, Bau¬ 
meister* B. de Lemos schlug vor, daß die deutsche Gemeinde als 
Abfindungssumme 30 000 Mark Banco bezahlen solle, was aber von 
den Vorstehern der Deutsch-Israel. Gern, nicht angenommen wurde. 
Am 8, Dezember 1854 wurde vom Niedergericht der Beschluß ver¬ 
kündet, daß die Port. Jüd. Gemeinde mit ihrer Klage auf Fort¬ 
bestehen der Fleischabgabe von einem Viertel abgewiesen werde, da 
das Gericht nicht zuständig sei, vielmehr die Klage vor die für die 
Communalen Angelegenheiten bestehende Behörde gehöre. Am 
II, Februar 1855 wurde auf Anraten des nunmehr zum Senator er¬ 
nannten Dr, Petersen der Deutsch-Israel, Gern, ein Ultimatum ge¬ 
stellt, die Fleischabgabe für 15 000 Mark Banco einzulösen. Am 
17. Mai !855 fand unter Vorsitz des Herrn Senator Dr, Hudtwalker 
eine Sitzung der Kommission statt und wurde seitens der Vorsteher 
der Port, Jüd, Gern, vorgeschlagen, die Fleischabgabe auf ein Achtel 
herabzusetzen, welcher Vorschlag auch von Dr. Hudtwalker unter¬ 
stützt und von den Vorstehern der Deutsch.-Israel. Gemeinde vor¬ 
behaltlich der Genehmigung ihres Kollegiums angenommen wurde. 

Am 7. März 1856 kam es vor dem Niedergericht zu folgendem 
noch heute gültigen Vergleich; 

1. Die Deutsch-Israelitische Gemeinde verpflichtet sich, so¬ 
lange die Portugiesisch-Jüdische Gemeinde in Hamburg existiert, 
jährlich ein Achtel des Reinertrages der FJeischabgabe zu entrichten, 
auch ist die Deutsch-Israelitische Gemeinde verpflichtet, der Portu¬ 
giesischen am Ende eines jeden Kalenderjahres eine vollständige Ab¬ 
rechnung für das verflossene Jahr zu erteilen. 

2, Falls die Deutsch-Israelitische Gemeinde ihre Fleischabgabe 
nicht mehr erhebt oder modifiziert, erlischt oder modifiziert der An¬ 
spruch der Portugiesischen Gemeinde, Falls die Fleischabgabe fort- 
fällt und eine neue an deren Stelle tritt, ist dabei bona fide zu ver¬ 
fahren und von dieser neuen Steuer der Portugiesisch-Jüdischen Ge¬ 
meinde dem Vertrage gemäß zu bezahlen, ebenso falls eine Erhöhung 
der Fleischabgabe eintritt, ist diese der Port.-Jüd, Gern, anteilmäßig 
zu vergüten. Falls die Deutsch-Israel, Gern, die Erhebung der Fleisch¬ 
abgabe an eine andere Institution abgibt, ist diese letztere ver- 
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pflichtet, der Port.-Jüd. Gern, den ihr vertragsmäßig zugestandenen 
achten Teil zu entrichten. 

3. Es kann von keiner der beiden Parteien das Gericht angerufen 
werden, sondern es wird von dem Obergericht eine Kommission er¬ 
nannt unter Ausschluß aller weiteren Rechtsmittel. 

(gez.) Benj. de Lemos 

p. t. Praeses der Port. Jüd. Gern. 

(gez.) Simon R. Henriques 
p. t. Vorsteher 

(gez.) E. J. Jonas 
(gez.) J. Wolffson, Dr. 

als dazu commitirte Vorsteher der deutsch-israel. Gemeinde usw. 


Geschichte der Juden in Burg auf Fehmarn. 

Den Toten zum Gedächtnis« 

Von Oberrabbiner Dr. Carlebach. 

Abgelegen vom breiten Strom des Verkehrs liegt die kleine Insel 
Fehmarn zwischen der Neustädter und Kieler Bucht als 
äußerster Ostzipfel Holsteins. In die ländliche Einsamkeit ihres 
Marschlandes führt erst seit kurzem die Bahn über die Fähre von 
Groß-Brode zur Hauptstadt Burg. Juden wohnen heute nicht auf 
diesem Eiland. 

Aber eine Erinnerung an eine ehemalige jüdische Siedlung barg 
die Insel in einem alten, kleinen, verfallenen ,,Judenkirchhof“ außer¬ 
halb der Stadt, auf der Straße, die von Burg zum Sunde führt. Keine 
pflegende Hand, keine liebende Fürsorge hielt die Stätte der Toten 
in Ordnung. Wild hatte der sie umgebende Heckenzaun gewuchert, 
und Baum und Strauch und Unkraut sie bedeckt. Der Aberglaube 
füllte dieses kleine Fleckchen Erde mit Spuk und Gespenstern, und 
nur lichtscheues Gesindel verbarg sich manchmal hinter seinem un¬ 
durchdringlichen Wald. 

Ein neuer Wegebau, der von Burg zum Strande führen sollte und 
ein Stück des Friedhofsgeländes traf, lenkte plötzlich die Aufmerk¬ 
samkeit auf dieses vergessene Denkmal der Schleswig-Holsteinischen 
Judenschaft und führte mich, der ich durch Vermittlung des Bürger¬ 
meisters von Burg zum Pfleger des Begräbnisplatzes bestimmt wurde, 
auf die Insel, hin zu denen, die dort den Schlaf der Ewigkeit 
schlummern. Als ich dort eintraf, war der Straßenbau bereits so weit 
durchgeführt, daß ein breites Stück des Geländes weggeschnitten und 
die Straßenseite des Zaunes niedergelegt war und nun der kleine 
Friedhof den Blicken frei sich darbot. Manche Steine lagen halb 
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zertrümmert am Boden, auf manchen war keine Inschrift mehr zu 
sehen. Das besterhaltene Grab trug die Inschrift: 

Meyer Heymann Spanier 
geh. 8. April 1811 — gest, 28, Jan. 1879. 

Es war der letzte Jude* der hier seine Grabstätte geEunden hat. 
Ein anderer Stein kündete von einem „frommen Meyer Engel, 
einem Mann* der sein Brot den Hungernden von nah und fern reichte, 
dessen Seele an Gott hing und der auf dem Wege der Guten 
wandelte". Das Bruchstück eines Steines galt eineT „keuschen Frau, 
Tochter des Simon, die am Sabbath gestorben war 1 '. Der Name ihres 
Mannes war schon vom Stein abgeschlagen. Nach den Resten müssen 
es wohl acht Gräber gewesen sein, die hier auf dem Bes Hakworaus 
gestanden haben. 

Alles, was ich vermochte, war nur, den edlen Bürgermeister der 
Stadt zu bitten, die Fürsorge für diese Gräberstätte durch die Stadt 
übernehmen zu lassen, und sein Entgegenkommen bewirkte es dann, 
daß der Friedhof, gärtnerisch ausgestaltet, unter die geschichtlichen 
Denkmäler der Stadt Burg für alle Zeiten eingereiht wurde. 

Gleichzeitig wurde mir gestattet, in die Akten des Stadtarchivs, 
die jüdische Gemeinde betreffend, Einsicht zu nehmen, und da ge¬ 
wannen dann die Namen Spanier und Engel Leben und Inhalt. 
Ich blickte in die Geschichte nicht einer jüdischen Gemeinde, sondern 
einer kleinen Schar versprengter Juden, die, obwohl getrennt vom 
Leben der jüdischen Gesamtheit, doch in Treue ausharrten, große 
Opfer für die Erhaltung ihres Glaubens brachten und trotz Leid und 
Verfolgung unter dänischer Herrschaft glaubensstark ihr Judentum 
pflegten. 

So mag denn in den nachfolgenden Blättern die Geschichte, wie 
sie sich nach den Akten darsteilt, berichtet sein als ein Ausdruck 
pietätvoller Erinnerung an die Kraft und den reinen Willen dieser 
letzten Versprengten der Diaspora. 

Die älteste Urkunde, datiert vom L Februar 1716, hat folgenden 
Wortlaut; 

Auf das Gesuch des Bekenners der mosaischen Religion Joseph 
S a 1 O m o n Engel zu Burg auf Fehmarn um Erlaubnüs zur Ge¬ 
winnung des Bürgerrechtes daselbst, wird dem SuppÜcanten, da er 
die ihm derfalls gemachte Bedingung, eine Summe von 400 bis 500 
Cr-M. gegen 3% p, a, jährlichen Zinsen in die KönigL Gasse zu be¬ 
legen, nicht erfüllen zu können glaubt, Namens Sr. Königl, Maj. 
hiermit der Bescheid ertheilt, daß ihm keine Concession zum ferneren 
Aufenthalt daselbst, sowie zur Fortsetzung seines bisherigen Gewerbes 
ertheilt werden können. 

Urkundlich unterm vorgedruckten Königl. Insiegel, Gegeben 
Königl, Schlesw, Holsteinischen Canzeley zu Copenhagen, den 
27ten Jan. 1716. 


gez. L. S. M o 11 c k e. 


(Aktenz, No, 9.) 
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Hier tritt uns zum ersten Male der Name Engel als einer der 
ältesten Familien von Burg entgegen, der sich darum bemüht, in Burg 
Niederlassungsrecht zu erhalten. Es war jedesmal ein Staatsakt, der 
die Federn der Minister und Räte, ja der Könige selbst in Bewegung 
setzte, wenn ein Jude die Duldung auf der Insel erlangen wollte. Ein 
Aktenstück, datiert aus Gottorp, den 9. May 1720, sagt, daß „die 
Beeden privilegirten Juden auf Fehmarn, die Gebrüder Meier und 
Rüben Engel, pro Concessione, ihre Waaren auf Verlangen der Ein¬ 
gesessenen in die Häusser zu verhandeln etc. Supplicando unter- 
thänigst vorgestellet und gebehten haben". Es waren also ganze zwei 
Juden privilegiert, und zwar ebenfalls Angehörige der Familie Engel, 
auf der Insel zu wohnen. 

Es kam im Jahre 1728 obengenannter Rüben Engel „allerunter- 
thänigst, pro Privilegio für seinen Schwiegersohn Hertz Grundfeld auf 
die Treibung einer Handlung zu Petersdorf ein", einem länd¬ 
lichen Vororte Burgs, gewissermaßen dem „Ghetto" der Juden. Sicher 
zählte also die Kolonie nur wenige Seelen. Aber schon jetzt, unter 
dem Datum vom 18. Aug. 1733, ist ein Königliches Dekret notwendig, 
um dem Schaden zu steuern, der durch die überhandnehmende jüdische 
Bevölkerung entsteht. Die Juden sollen den Kleiderluxus gefördert 
haben, und der Rat hatte zu Copenhagen um Abhilfe gebeten. 

Noch einmal versucht Rüben Engel in einer Bittschrift an die 
Regierung, „sich in der Stadt Burg niederzulassen und das Bürger¬ 
recht daselbst zu gewinnen" (Z. No. 79). Die Regierung lehnt es 
jedoch ab, nachdem sie den Magistrat um gutachtliche Äußerung 
ersucht, indem sie erklärt: „Wann Ich nun besagten Juden unter 
heutigem Datum dahin den Bescheid gegeben, daß desselben Gesuch 
nicht stattfinde .... Und Ich dann im übrigen aus vorgetragener 
Relation wahrgenommen, wie daß Sie über verschiedene Juden, so 
sich all dort sowohl in der Stadt als auf dem Lande aufhalten und 
allerhand Waaren verkaufen sollen, besondere Klage geführet, welches 
Verkaufen aber vermöge der jüngst unterm 19. Juli a. c. emanierten 
Königl. allergnäd. Constitution, außerhalb der gewöhnlichen öffent¬ 
lichen Märkten, allerdings und bey Strafe der Confiscation der Waaren, 
untersaget und verboten ist. So haben Sie Ihres Ohrts pflichtmäßig 
dahin zu sehn, daß dieser Verordnung aufs genaueste gelebt werde." 

Immer wieder hat E n g e 1 „supplicando unterthänigst angehalten", 
sich „häuslich aufhalten zu dürfen", worauf (Z. 86) die Regierung die 
pflichtmäßigen Bedenken des Raths hierüber fordert: 

1) „ob und wie lange Supplicant in der Stadt Burg gewohnt", 

2) „ob er zu einer gewissen Steuer angesetzt worden". 

Der Rath antwortet; „Wir müssen dagegen Dehmühtigst vorstellen, 
daß es so wehnig dem Lande als der Stadt vortheilhaftig, daß der¬ 
gleichen Leute sich nicht hiesclbst aufhalten, in betracht dieselben 
nichts, als nur einer üppigen Kleider-Pracht secondiren. Da Ihro 
Königl. Maj. diesem Uebel allergnädigst abgeholfen: dennoch zu 
einer neuen Depence zu verleiten. Und wollen wir nicht einmahl ge- 
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denken, daß die anderen Juden fast alle mit der Einwohner größten 
Schaden banquerott gemacht, und Supplic. nicht weit mehr davon 
entfernet: daher wir ad primum dehmütigst erwidern: daß der Jude 
nicht länger als 8 Jahre seinen beständigen Aufenthalt und Sitz 
hiesetbst gehabt und ist das Supplicantis assertion: daß er sich in 
die 21 Jahre hieselbst auf ge halten, gantz ungegründet: wol aber ist 
derselbe ab und zu gereisei ad 2) daß derselbe, weilen er den 
hiesigen Bürgern die Nahrung entzogen und die Stadt diese Leute! 
ohne einen Proeeß mit der Landschaft anzu fangen, nicht loswerden 
können, seit 1728 zu einer recogniüon jährlich angesetzet. 

Der Rat empfiehlt daher: „Höchst derselben wollen gnädigst 
geruhn, das Supplicantis Begehren dahin zu restringiren, daß er in 
Zeit von 4 Jahren oder so lange es Ew. FürstL Durch!, gnädigst 
gefällig: seinen Handel und Verkehr dergestalt zu reguliren schuldig 
sei, daß er nach verflossener Zeit diese Insel quitiren könne/ 1 

Unter dem 6, May 1738 bittet der Markgraf Friedrich Ernst 
zu Brandenburg „den edlen und ehrenwertesteten Raht und 
Bürgermeister“ um Aufklärung über eine Beschwerde des Claus 
Flügger«, Bürgers in Burg, über das Hausieren der Juden außerhalb 
der Marktzeiten und läßt unter dem 1L August des Jahres „die 
ernstliche Verfügung ergehn, daß keine Juden außerhalb der gewöhn¬ 
lichen Märkte sich auf der Insel Fehmarn betreten lassen sollten“. 
Im gleichen Monat hatte „der Jude Heymann Moses Spa¬ 
nier zu Altona, pro speeiali Concessione auf Fehmarn handeln zu 
mögen, allerunterthänigst die Bitte getan, und zwar gegen fernere 
Erlegung von 14 Ct, M, Cognition-Gelder“, Der Rat aber bittet, 
„dessen Petito, weüe es der, unterm 19, Juli 1737 des Hausirens 
wegen außerhalb den Märkten, allergnädigst emanirten Constitution 
widerstreitet, auch denen Krähmern und Kaufleuten auf besagter 
Insel zum Praejudice gereichet, nicht zu deferiren“ (entsprechen). 
Unter dem 14. September 1739 erfahren wir, daß auch der Herr 
Land-Raht, Amtmann und Land voigt Baron von Hertz berg 
wegen des von den dortigen Juden Rüben und Meyer Engel unter¬ 
nommenen Hausirens an höchster Stelle vorgestellt habe. Der Rat 
wird beauftragt, „selbige Juden über die einberichteten Coniraven- 
tiones zu vernehmen“. Dem Rat wird auf seinen Bericht alsdann auf¬ 
gegeben, in einem Reskript vom 22, Oktober 1739: „Dieselben haben 
demnach besagte Juden bey abermahliger Androhung der Strafe der 
Confiscation ihrer Waaren ernstlich anzudeuten, sich außerhalb der 
Marktzeiten mit einigen Waaren auf dem Lande nicht betreten zu 
lassen, widrigenfalls obige Strafe wirklich an ihnen vollenzogen 
werden sollte.“ 

Auf den „speciellen gnädigsten Befehl von Ihro HochfürstL Durch¬ 
laucht wird dann aus Gottorff unter dem 24, Januar 1740 angefragt, 
wie sich der Rat zu der untertänigsten Bitte des Schutz-Juden Rüben 
Engel stelle, der „wegen eines zu Landkirchen anzufangenden Land¬ 
handels p. Supplicando untertänigst vorgestellt und gebebten habe“. 
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Die Antwort kennen wir nicht, können nur ersehen, daß Rüben Engel 
es doch bis zum Schutz-Juden gebracht hat. 

Das Jahr 1770 bringt dann zwei interessante Beschwerden des 
königlichen Schutz-Juden G r u n f e l d und des Juden S a 1 o m o n 
Cohn wider den Magistrat von Burg. Ersterer schreibt, er habe 
sich schon im Monat May d. J. ,,allerunterthänigst erdreistet, Ew. 
Königl. Maj. vorzustellen, wie unbillig, ja wider alle Vorschrift der 
Gerechtigkeit der hiesige Magistrat mit mir verfahren. 

So bald meine vorige allerunterthänigste Vorstellung abgesand 
war, so fing Magistratus, als meine Obrigkeit, an, mich auf das 
strengste zu tortiren, ließ mich den Tag vor dem Fest der Himmel¬ 
fahrt durch den Rahts Diener anbefehlen, ich sollte innerhalb 
24 Stunden die Stadt räumen. Es traf sich nun eben, daß der Zeit 
unser Sabbat und den Tag darauf der Christen Sonntag einfiele, und 
denselben Abend, als unser Festtag, ein allerhöchster Befehl von Ew. 
Königl. Maj. an den hiesigen Magistrat anlangte. Gleich darauf war 
alles stille und ruhig. Allein ... habe leider erfahren müssen, wie man 
aus Rache, zu meiner größten Prostitution (sic), mit mir verfahren 
wollen, wenn nicht das allerhöchste Mandat ... am Sonntag gekommen 
wäre, so würde man mit mir wunderlich umgesprungen haben, daß 
ich sollte mein Feuer auslöschen und mit meiner Frauen und meinen 
Kindern durch den Prachervogt aus der Stadt weissen lassen, da dann 
mein Hauss und Geschäfte zu preisse gestanden wäre. Ja sogar ist 
Magistratus oder der Stadt-Secretarius bey dem Herrn Landrath und 
Amtmann von Hattenbach eingekommen und verlanget, daß er auch 
mir nicht einmal erlauben sollte, in Petersdorf zu wohnen, da ich 
doch darauf das allerhöchste Privilegium als Königl. Schutz-Jude 
habe, welches auch allergnädigst confirmirt ist. - * 

„Es sey inzwischen dem größten Gott gedanket, daß wir Kinder 
Israel unter dem glorreichsten Zepter Ew. Königl. Maj. als des ge¬ 
rechten Königs Davids wohnen können, und dahero keiner boshaften 
Verfolgung besorgen dürfen. Gott segne den geheiligsten Königl. 
Thron von Dänemark." 

„Und in solcher ungeheuchelten Absicht, und ungezweifelten Er¬ 
wartung, daß der Magistrat aus Boßheit nicht zu meinem Vortheil 
berichten werde", erklärt dann der Bittsteller, daß „mein jetzo be¬ 
wohnendes Haus pertinentius ein ansehnliches bezahlet, daß die 
hiesige Bürgers mit meinem T o b a c k sehr wohl zufrieden sind und 
bey ihnen in großem Lobe ist. Wobey derselbe (Magistrat) meine mit 
theuren Kosten angeschafte Werkzeuge unverantwortlich spottischer¬ 
weise verachtet, und sogar von den Mitgliedern des Magistrats sich 
herausgelassen, das wäre ein dummes und veraltetes Material. 

Woraus dann unwidersprechlich erfolget, daß Magistratus uns 
Juden, die wir doch unter dem allergnädigsten Schutz und Schirm 
Ew. Königl. Maj. sitzen, ganz widerrechtlich zu unterdrücken suchet." 

Er bittet daher „allertiefst untertänigst, daß der so unwirklich 
ungültige Bericht des Magistrats nicht in die geringste Betrachtung 
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gezogen, sondern derselbe vielmehr dahin allerhöchst anbefehliget 
werden möge, daß er mich, bis meine* diesem Lande so vorteilhafte 
Ahmedams Fabrique, nach meinem äußersten Bestreben, in 
kurzer Zeit zu Stande gebracht haben werde, ungestöhrt sitzen lassen 
solle." 

Der Bittsteller fügt eine Schrift, unterzeichnet von 15 Bürgern der 
Stadt Burg, bei, die bestätigen, daß der Schutz-Jude Hertz Grund Feld, 
vormals in Petersdorf wohnhaft, anitzo aber sich von dannen hieselbst 
in der Stadt, woselbst er sich „ein eygenes eygenthümliches Haus für 
einen ansehnlichen Preiss gekaufet und also sich allhier häuslich 
niedergelassen, auch schon solchergestalt bereits in das 9te Jahr bey 
uns gewöhnet und sich allezeit gegen jedermann ehrlich, aufrichtig 
und redlich aufgeführet, indem er nicht allein den Handwerks-Leuten, 
sondern auch anderen in ihren Geschäften die beste Beyhilfe ver¬ 
schaffet, Wozu noch kommt, daß er seit erwähntem Jahre zum besten 
dieser Stadt und Aufnahme des Commerciums eine vorteilhafte 
Tobacks-Fabrique angeleget, worin er sehr guten Toback und zu 
solchen Preißen fabriciret, daß wir sehr wohl damit zufrieden sind, 
weil wir sie bei den hiesigen Kauf Leuten solcher Art und Güte, wie 
auch Preißen, nicht bekommen können. Nicht genug, daß vorgedachter 
KönigL Schutz-Jude Grundfeld wegen des boßhaften und ungegrün¬ 
deten Berichtes des Magistrats dieser Stadt behindert werde, seine 
vorteilhafte Tobacks-Fabrique fortzusetzen; so wird noch mehr in 
Ansehung dessen obgedachter Schutz-Jude von dem Magistrat unvor¬ 
sichtige rweise zum Nachtheil der Stadt, seine KönigL pnvilegirte 
Ahmedammacherey fortzusetzen behindert, zu deren Anlegung er 
jedoch bereits längst von Sn Königlichen Maj, nicht nur das aller¬ 
höchste Privilegium erhallen, sondern er auch alle dazu erforder¬ 
liche Bau-Materialien mit Kosten was dazu, insonderheit zu dem 
Tröge-Hause gehöret, angeschaffet und auch schon Bauleute dazu 
angenommen/' Diese Bürger treten also „zu Steuer der Wahrheit" 
energisch für den jüdischen Fabrikanten und seine Unternehmungen ein. 

Der zweite Supplicant hatte einen Befehl erhalten, binnen 14 Tagen 
die Stadt zu räumen. In bewegten Worten schildert er, daß er seit 
drei Jahren zu Burg sich ordentlich niedergelassen habe, um dort 
einen kleinen Handel zu treiben, daß ihm seine Arbeitsamkeit und 
Redlichkeit eine ziemliche Nahrung verschafft batte, und jetzt, nach¬ 
dem er eine Familie gegründet, müßte er plötzlich die Stadt, Frau 
und unmündige Kinder verlassen. Er bittet also, ihm wenigstens zu 
gestatten, solange in der Stadt zu verweilen, bis er sein Haus verkauft, 
seine Außenstände eingezogen und in Ruhe seine Geschäfte beendet 
habe t „damit er nicht gänzlich unter dem Verderben liege". 

Das Hin und Her des Kampfes zwischen dem Magistrat und den 
um das Handelsrecht ringenden Juden, dem Inhalt aller vorher¬ 
gehenden Akten, wird unterbrochen durch einen Geleitbrief für den 
Proselyten Rein hold, ehemaligen Unterrabbiner in London, 
jetzt ehrlicher Conversus aus dem Judentum, der sich im Sommer 
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1787 zehn Wochen in Burg aufgehalten und einigen der Theologie 
beflissenen Informationen im Hebräischen gegeben, der jetzt auf die 
Reise geht, nicht nur mit einem Taufschein, sondern auch mit 
anderen Attesten seiner Treue und Standhaftigkeit im Christentum 
versehen. All diese Zeugnisse sind von dem hochbestallten Consi- 
storialrat, Propst auf Fehmarn und Hauptpastor der Stadt Burg 
examiniert, und weil sehr zerrissen und schadhaft, aufs Neue ge¬ 
schrieben und von ihm fidemiert worden. Gott habe ihn nun mit der 
Wassersucht, Knieschmerzen und anderen Plagen derart heimgesucht, 
daß er 8 Monate krank gelegen. Da ihn Burg nicht erhalten konnte, 
so sollte er ins St. Annenkloster nach Lübeck geschickt werden und 
bekommt als Ausweis diesen Geleitbrief des Propstes, der ihn aus 
dem Trieb seines Gewissens ausgestellt und nicht umhin kann, diesen 
edlen Menschen allen christlichen Herzen zu thätiger Liebe zu 
empfehlen. 

Unter dem 30. Juli 1788 fragt der Bürgermeister von Heiligen¬ 
hafen den hochedelgeb. hochgeehrtesten Bürgermeister von Fehmarn 
um Auskunft „über die Gebräuche, welche bei dem Bürgereid eines 
Juden erforderlich sind“. 

Die nun folgenden Akten bilden die Fortsetzung des früheren 
Kampfes zwischen den Schutzjuden und dem Magistrat. Anno 1802 
hatte der Jude Meyer Engel zu Burg allerunterthänigst um die aller¬ 
höchste Erteilung einer Concession zum ungehinderten Handel mit 
allerhand Waaren in der Stadt und auf dem Lande der Insel Fehmarn 
gebeten. Er schreibt: „Ich bin der Sohn des vor ohngefehr 10 Jahren 
verstorbenen hiesigen Schutzjuden und Pächters der Laland- 
schen Fähre, Hertz Engel, und habe mich seit dem Tode meines 
Vaters beständig an meinem Geburtsorte aufgehalten und durch den 
Handel mit verschiedenen Waaren mir meinen Unterhalt zu er¬ 
werben gesucht.*' Er macht darauf aufmerksam, daß er durch die An¬ 
gaben seiner Waaren beim Zoll, durch das mit seiner Handels-Korre¬ 
spondenz verbundene sehr häufige Porto, so wie durch den Vortheil, 
den er durch seinen Handel dem bürgerlichen Kommerzoberhaupt 
verschafft, zum Wohlstände des Landes als thätiges und nützliches 
Mitglied des Staates, nach seinem Wirkungskreise beigetragen habe, 
daß aber die strenge Handhabung der Hausiergesetze es ihm unmög¬ 
lich mache, seine Ware abzusetzen. 

Es seien seit unendlichen Zeiten immer 2 Schutzjuden in Burg ge¬ 
wesen. Ja es hat sogar ehedem Einer in dem hiesigen Flecken 
Petersdorf gewohnt. Jetzt wohnt nur noch einer da, der Schwieger¬ 
sohn seines Vaters. Bei dem immer zunehmenden Wohlstände der 
Fehmarner und bei dem steigenden Luxus ist kein Grund vorhanden, 
warum sich jetzt nicht so viele Schutzjuden aufhalten könnten wie 
damals. Sonst müßte er, 40 Jahre alt, sein Vaterland, „in welchem 
ich so gern lebe und sterben mögte, verlassen; üeberdem habe ich, 
von dem reinsten Patriotismus geleitet, meine bisherigen Waaren 
bei nahe alle aus den Fabriken und Manufakturen Ew. Königl. Maj. 
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Residenzstadt Kopenhagen genommen! und auch auf diese Art, nach 
meinen Kräften, zum Flor des gemeinen Wesens beizutragen gesucht/ 1 

Bürgermeister und Rat erwidern unter dem 21. September 1802: 
Um die Frivolität und Unstatthafügkeit des vorstehenden Gesuches 
noch mehr überzeugt vor Augen legen zu können» verweist er auf bei 
früherer Gelegenheit geäußerte Bedenken gegen den öffentlichen Ver¬ 
kauf der Waaren der Juden auf dem Lande und dem bedenklichen 
Aufenthalt derselben auf Fehmarn. .»Die Brüder Joseph und Meyer 
Engel hätten schon früher einen abschlägigen Bescheid erhalten» der 
itzige Schutzjüde Heymann Jacob Spanier» der nach dem Tode des 
Schutzjuden Herz Engel eine von dessen Töchtern geehliget» habe 
eine Concession nur deshalb erhallen, weil SuppÜcant mit allen Ge¬ 
schwistern auf das Recht der Niederlassung und Treibung der Hand¬ 
lung völlig Verzicht geleistet hat und darauf ihm für sich und seine 
übrigen Geschwister verfügtermaßen bedeutet ist» daß sie sich 
schlechterdings keine Hoffnung zu Niederlassungs-Concessionen hie- 
selbst zu machen hätten* Sein neues Gesuch sei also gegen seinen 
eigenen Verzicht, außerdem sei die Kaufmannschaft zum Teil gegen 
den Aufenthalt und Handel der Juden Joseph und Meyer Engel und 
hätten bei der Untersuchungs-Commission wegen des Zustandes die¬ 
ser Stadt eine dahingehende Vorstellung eingegeben/' 

„Nach unserer Überzeugung und unmaasgeblichen Meynung wäre 
dann der Supplieanf mit seinem unstatthaften Gesuche ein für alle¬ 
mal gehörig abzuweisen und ihm zugleich der gemessene Befehl bei- 
zulegen, sich allen zu treibenden Handels auf Fehmarn außer der 
Jahrmarktzeit überhaupt bey Strafe der Confiscation der Waaren 
künftig zu enthalten* 1 ' 

Die Regierung lehnt darauf unter dem 5. Oktober 1802 seine Bitte 
ab* Ebenso wird am 30. Oktober 1804 dem Juden Rüben Salomon 
Engel das Gesuch abgelehnt, „sich behuf der Erlernung einer Pro¬ 
fession in Burg aufhalten zu dürfen“* 

Die Frühlingsstürme, die nach der französischen Revolution 
Europa durch brausten» hatten auch ihre Rückwirkungen auf die Auf¬ 
fassungen in Dänemark gezeigt* 

Wenn wir unter dem 21* Mai 1813 einen Antrag des Joseph Salo¬ 
mon Engel auf Erteilung des Bürgerrechts Enden» so schreibt er aus 
dem Geist einer neuen Zeit* „Ich darf wagen, des Glau¬ 
bens in dem ich geboren bin ohngeachtet, mich unseren übrigen Mit¬ 
bürgern zur Seite zu stellen, da der Zeitgeist den ReÜgionsdifferenzen 
allen Einfluß auf bürgerliche Freiheit und Erwerbszweige genom¬ 
men hat*“ 

■Der Wille, am Staate mitzuwirken, erfüllt das neue 
Geschlecht und der Bittsteller weist darauf hin: „Es mögte nicht 
überflüssig seyn zu bemerken, daß Ich seit der ersten Errichtung des 
hiesigen Jägercorps unter demselben gedient und mich also auch 
dadurch den Pflichten eines braven Bürgers unterzogen habe.“ 


1 
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Der Magistrat allerdings kann sich noch nicht zu einer Befür¬ 
wortung seiner Bitte entschließen. Er betont zwar, „nicht aus klein¬ 
lichem Religions-Vortheil trage er billig Bedenken, sondern aus Er¬ 
fahrung, daß die Juden, nach ihren bisherigen Begriffen, nur uns gute 
Mitbürger seyn können, wo sie ihr Reich allein für sich haben. Das 
Einschmuggeln verbotener Waare, womit sich der wirkliche Kauf¬ 
mann, bei aller Liebe zum Gewinn nicht befaßt, wird kein Jude 
lassen, sobald er nur irgend die Aussicht hat, unentdeckt zu bleiben." 
Und wenn Engel auf seine Mitgliedschaft im Jäger-Corps hinweist, 
„so taugt, um die Wahrheit zu sagen, der Supplicant gar nicht zum 
Soldaten." 

Aber dennoch bittet der Magistrat, da er sich sehr ordentlich und 
gut aufgeführt und Heimatsrecht habe, ihm seine Bitte dahin zu ge¬ 
währen, daß er bei Bewilligung des erbetenen Bürgerrechts schlech¬ 
terdings nur einen Trödelhandel mit bereits gebrauchten Kleidern 
führen solle. Denn die hiesigen Kaufleute hätten durch den gegen¬ 
wärtigen, so sehr verderblichen Krieg fast alle Nahrung verlohren. 
Die Juden hingegen profitieren in traurigen Zeitumständen gerade 
am meisten und wenn hier noch ein Dritter Schutzjude käme, so 
würden die christlichen Kaufleute bald ihre Läden schließen müssen." 

Auf Grund dieses Gutachtens ist die Kanzlei der Statthalterschaft 
nicht abgeneigt, ihm die Fortsetzung seines bisherigen Gewerbes zu 
gestatten, falls er wie die übrigen Glaubensgenossen sich ein eigenes 
Haus in der Stadt Burg kaufen wolle, für diejenigen bürgerlichen 
Lasten, welche er seiner Religion wegen nicht übernehmen kann, 
jährlich 16 Rct. M. an die dortige Stadtkasse zu entrichten und eine 
Summe von 400 bis 500 Rct. M. unaufkündbar an die Königl. Kasse zu 
3%% p. a. jährlicher Zinsen belegen wolle. 

Diese Bedingungen acceptiert Engel unter dem 21. März 1814. 

Am 16. Juli 1836 läßt die Königl. Schlesw.-Holstein.-Lauenburgsche 
Kanzelei dem Magistrat mitteilen, daß ,,die dem Heymann Jakob 
Spanier vom selbigen für die Confirmation der im ertheilten Conces- 
sion zur Niederlassung zu Burg zu entrichtende Expeditionsgebühr 
erlassen worden ist." 

Es hatte nämlich am 11. Juni 1836 der Rat allen den Befehl mit- 
geteilt, „durch postfreye Einsendung von 14% Rct. Expeditionsgebühr 
nebst den gewöhnlichen 12 ch. Bestellgeld an das Expeditionscomptoir 
der Kanzelei die Confirmation der Niederlassungs-Concession einzu¬ 
lösen . Aber selbst diese Gebühr erleichterte die Niederlassung in 
Burg nicht. 

Als am 28. Januar 1938 die „mosaischen Glaubensgenossen Esaias 
und Juda Marcus" an das Fehmarnsche Amtshaus das Gesuch ein¬ 
reichten, „daß ihnen die Feilbietung und Vertauschung von allerlei 
Waaren auch in Burg von den Einwohnern geschehener Bestellung 
gestattet werden möge, so gut wie bisher auch in der Landschaft, so 
glaubt der Rat die Bewilligung immer noch bedenklich halten zu 
müssen und will derselben nicht das Wort reden". 
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Trotzdem entscheidet die Regierung unter dem 5-Mai 1840 für 
die Bittsteller. 

In gleicher Weise tritt die Regierung mit einem direkten Erlaß 
Friedrichs VfL, von Gottes Gnaden König zu Dänemark, der Wenden 
und Goten, Herzog zu Schleswig-Holstein, Stormam, der Dittmarschen 
und zu Lauenburg wie auch zu Oldenburg für einen jüdischen Kauf¬ 
mann aus Kopenhagen ein. Unter dem 13. November 1851 hat sie 
sich allerhöchst bewogen gefunden, die wider den Handlungsreisenden 
Isac Salomonsen aus Kopenhagen von dem Magistrat der Stadt Burg 
wegen Übertretung der Verordnungen vom 27. October 1837 angeord¬ 
nete Strafe der Konfiskation seiner Waaren aulzuheben. 

Aus den 60ger Jahren liegen uns genaue Verzeichnisse der in Burg 
einheimischen Juden vor. Es wurden diese Listen aufgestellt auf 
Grund der Regierungsverordnung, die alle Juden zu gemeinsamer 
Steuer für den Geistlichen in Friedrichstadt zusammenfassen sollte. 
Auf die erste Anfrage über die Größe der jüdischen Gemeinde 
antwortet der Magistrat: „Außer Meyer Heymann Spanier, welcher 
verschuldeten Besitz bat, wohnen übrige Juden zur Miethe, subsistie- 
ren nur durch kleinen Handel und sind sämtlich als unbemittelt 
anzusehen/* Sie könnten daher die von der Regierung vorgeschrie¬ 
bene Beisteuer zum Gehalt des Rabbiners nicht aufbringen. 

Die Liste der Personen nennt einen Juda Mendel Markus, 69 Jahre 
alt, drei Brüder Spanier (Herz Heymann, Jakob und Meyer), Nanny 
Strelitz aus Altona, vermählt mit dem Markus, und zwei Schwestern 
Selcke aus Glückstadt, von denen die erste, eine verwitwete Nathan, 
Jakob Heymann Spanier geheiratete hatte. Sie hatte eine Tochter 
Franziska in die Ehe gebracht. Aus der jetzt geschlossenen Ehe 
stammte ein Kind, Dora Spanier* 

Neunköpfig war also die ganze jüdische Siedlung in Burg. Ihre 
Größe schwankt um diese Zahl, So arm die Gemeinde war, erklären 
sich dennoch die beiden wohlhabenderen Brüder Spanier bereit, je 
3 Gulden zum Gehalt des Rabbiners zuzusteuern. 

Die Liste des Jahres 1855 bringt nun den Namen Philipp Kalischky 
aus Sampolen in Russisch-Polen, 20 Jahre alt, der als unverheirateter 
jüdischer Lehrer von den dortigen Juden gewonnen war, um ihren 
Kindern Religionsunterricht zu erteilen. Man kann nicht anders als 
mit Rührung von diesem Opfermut der kleinen Gruppe lesen, die 
trotz ihrer Armut und geringen Zahl und der Steuer, die sie bereits 
für das Rabbmergehalt zahlten, noch einen Lehrer für ihre Kinder 
allein unterhalten. 

Em Aktenstück vom 9, April 1872 sagt: ,,Auf gegebene Veranlas¬ 
sung wurden geladen und erschienen die beiden hier wohnhaften 
mosaischen Glaubensgenossen Jakob Heymann Spanier und Meyer 
Heymann Spanier und lassen sich wie folgt vernehmen: 

Die ganze hiesige mosaische Gemeinde besteht nur aus unseren 
beiden Familien (mit unseren Kindern und Stiefkindern), aus sieben 
Köpfen, von denen unsere drei Kinder resp, Stiefkinder schon seit 
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Jahren abwesend sind. — Sie mußten also, da sie den Lehrer nicht 
erhalten konnten, ihre Kinder anderweitig erziehen lassen. 

Dieses ist die letzte Nachricht, die aus den Akten zu entneh¬ 
men ist. 

Die Erinnerung aber an die letzten jüdischen Einwohner Fehmarns 
ist noch in der Stadt lebendig. Man zeigt noch die Stätte, wo sie, 
auch ohne Minjan, regelmäßig ihre gottesdienstlichen Veranstaltungen 
in einem synagogalen Raum abhielten, und die Alten sprechen mit 
Hochachtung und Verehrung von ihren jüdischen Mitbürgern. Bald 
wird auch diese lebendige Tradition mit ihren Trägern aussterben. 
Dann wird nur noch der jüdische Friedhof, den die Stadt unter ihre 
Denkmäler aufgenommen hat, von der Vergangenheit zeugen und in 
stiller Verschwiegenheit die Akten des städtischen Archivs die Ge¬ 
schichte vom Leiden und Leisten der Juden in Fehmarn aufbewahren. 

♦ * 

* 

Zum Schluß geben wir noch 1. von dem Beschluß des Stadtverord¬ 
netenkollegiums zu Burg und 2. dem Bericht des Fehmarner Tage¬ 
blattes vom 18. Dezember 1926 über die Erhaltung des Friedhofs 
Kenntnis. 

1. Vorsitzender macht Mitteilung von einem Antrag des Ober- 
rabbinats vom 13. Dezember 1926 stadtseitig als Gegenleistung dafür, 
daß bei dem Chausseebau Burg—Fehmarnsund ein Teil des Juden¬ 
kirchhofs in Anspruch genommen ist, die Verpflichtung zu überneh¬ 
men, den übrigen Teil des Judenkirchhofs zu einer würdigen Denk¬ 
malstätte herzurichten und unter ihren dauernden Schutz zu nehmen. 
Ohne irgendwelche Verpflichtungen anzuerkennen, stimmt Kollegium 
dem Beschlüsse der Verschönerungskomimssion zu, auf dem noch be¬ 
stehenden Teil des Judenkirchhofes entsprechende Anpflanzungen 
schaffen zu lassen. 

gez.: Unterschriften. 

2. Der Judenfriedhof, der auf der Gemarkung unserer Stadt 
belegen ist, östlich von Blieschendorf, diente bis um das Jahr 1875 
herum als Begräbnisstättte für die auf der Insel verstorbenen Juden, 
doch sollen auch Juden aus dem festländischen Teile des Kreises 
Oldenburg dort in früherer Zeit begraben worden sein. Seit langen 
Jahren hat Fehmarn keine Juden mehr gehabt und der stille Winkel 
am Wege nach Blieschendorf lag einsam und vergessen da, bis erst 
in neuerer Zeit der Bau der neuen Sundchaussee, der die Abtrennung 
eines kleines Teils vom Judenkirchof bedingte, sowie ein in der 
letzten Stadtverordnetenversammlung behandeltes Gesuch des Ober¬ 
rabbiners Carlebach aus Altona, der vom Amtsgericht Burg zum 
Pfleger des Friedhofs der ehemaligen jüdischen Gemeinde Fehmarns 
bestellt worden ist, die Aufmerksamkeit wieder auf den Judenkirch¬ 
hof lenkte. Unsere Stadtvertretung stimmte am Sonnabend, ohne 
irgendwelche Verpflichtung anzuerkennen, einem Beschluß der Ver¬ 
schönerungskommission zu, auf dem noch bestehenden Teile des 
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Judenkirchhofes Anpflanzungen schaffen zu lassen und hat damit der 
Pflicht der Pietät gegenüber einer alter Begräbnisstätte Genüge ge¬ 
tan* um so mehr, als es hier überhaupt keine Israeliten mehr gibt. Ein 
übriges zur Pflege dieser alten Begräbnisstätte muß dem Oberrabbinat 
der Provinz überlassen werden. Der Beerdigung des letzten jüdischen 
Einwohners von Fehmarn, Meyer Heymann Spanier, können sich noch 
verschiedene unserer Mitbürger* die damals Augenzeugen waren* er¬ 
innern* so u, a, Herr Zimmermeister Berner und der stellvertretende 
Bürgermeister unserer Stadt, Gottl, Steenbock, Der Grabstein des 
letzten Juden Fehmarns ist noch unverletzt Auf dem Friedhof be¬ 
findet sich noch eine größere, mit einer hebräischen Aufschrift ver¬ 
sehene rechteckige Steinplatte für Meyer Engel* eines Angehörigen 
der ältesten jüdischen Familie in Burg, die hier* wie aus unserem 
Stadtarchiv zu ersehen* seit 1733 wohnhaft war. Ferner liegen neben 
der kleinen Tu ja in der Mitte des Friedhofes ein großer Grabstein 
ohne Aufschrift und einer mit einem Emblem in der Mitte, endlich 
neben der Engelschen Steinplatte das Bruchstück des Grabmals einer 
Frau* Oberrabbiner Carlebach aus Altona* der den Burger Juden¬ 
kirchhof vor einiger Zeit besuchte* hält auch mehrere dort im Boden 
befindliche Felsblöcke für Grabmäler, weil es den jüdischen Be¬ 
wohnern Fehmarns vermutlich schwer geworden sei* einen Stein¬ 
metzen zu finden, der eine hebräische Inschrift fertigen konnte. Im 
ganzen enthält der kleine Friedhof noch sieben bis acht Grabplatten, 


Daniel Jechiel Wallich, gest. 1789. 

Großherzog lieh-Mecklenburgischer Hof agent, 
sowie andere wissenschaftlich bedeutende 
Hamburg-Alt onaer Großkaufleute 1 ). 

Von Rabbiner E, Dukes z. 

Den Sitzungssaal der Hamburger Deutsch-Israelitischen Gemeinde 
ziert ein großes Ölgemälde* das die Unterschrift trägt: 

t *Porträt des Gemeindepräses* 

des gelehrten Mehurrer Jechiel, Sohn des C ho wer Salomon Wal lieh, 
Gründer des Lehrhauses Jechiel Walüch-Klaus", 

Wallich ist in seiner Eigenschaft als M o h e 1 gemalt, trägt nach 
damaliger Sitte ein Bäffchen, hält in einer Hand ein Mohelmesser 
und in der anderen das Mohelbuch, auf dem deutlich die Worte zu 
lesen sind* Buch: „Der Hüter des Bundes' 1 , darauf zwei Figuren, 

Berichtigung. Die im Jahrbuch Nr. 3 Seite 18—21 angegebenen 
Daten beziehen sich nicht auf den Tag der Trauung, sondern auf den Tag, 
wo Oberrabbiner Jacob Ettiinger die Erlaubnis zur Trauung er¬ 
teilte, E, D. 
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Moses und Ahron darstellend- Das Original dieses Mohelbuches ist 
noch jetzt im Hamburger Gemeindearchiv erhalten. 

Bevor ich das Leben und Wirken Wallichs schildere, sei hier 
folgendes eingeschaltet. — Keine andere Gemeinde Deutschlands 
hat in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts so viele gelehrte, 
wohlhabende Kaufleute, die auch wissenschaftliche Werke verfaßten, 
zu verzeichnen, wie die drei Gemeinden Altona-Hamburg-Wandsbek. 
Der Begriff eines ehrbaren Kaufmannes war in der Hamburg-Altonaer 
jüdischen Geschäftswelt fest verankert. An der Hamburger Börse 
achteten zwei angesehene Gemeindemitglieder, die von den Ge¬ 
meindeältesten hierfür gewählt waren, darauf, daß Anstand, Ordnung 
und reelles Geschäftsgebahren gewahrt werden, und wer gegen die 
guten Sitten verstieß, wurde mit empfindlichen Geldbußen, eventuell 
mit Entziehung des Rechts auf Ehrenfunktionen, in besonders 
schweren Fällen auch mit Ausweisung unnachsichtlich bestraft (siehe 
Protokoll der drei Gemeinden). Eine strenge Verordnung sorgte 
auch dafür, daß kein übertriebener Luxus in Kleidung und Schmuck 
getrieben und keine unnötig großen Gesellschaften gegeben wurden. 
Es war genau vorgeschrieben, wieviel Gäste zu einer Hochzeit, 
Brismiloh oder Bar-Mizwoh geladen werden dürften. Verschiedene 
Spiele, Fechtturniere, Besuchen der Komödien und dergleichen waren 
nur an bestimmten Tagen gestattet (siehe Protokoll). 

Auswüchse, wie sie leider jetzt Vorkommen, die der ganzen 
Judenheit angehängt und so verhängnisvoll werden, waren aus¬ 
geschlossen. Die Verantwortlichkeit des einen für den andern ging 
so weit, daß selbst Vergehen gegen gute Sitten im Geschäftsgebahren 
auf den Messen in Leipzig und Braunschweig oder 
auf den Jahrmärkten vor dem jüdischen, staatlich autorisierten Bes- 
Din mit Zuziehung der Gemeindeältesten zur Rechenschaft gefordert 
wurden. 

Die Folge all dieser Maßnahmen war, daß der Kaufmann seine 
freie Zeit nicht nur Vergnügungen und gesellschaftlichen Verpflich¬ 
tungen zuwandte, sondern sich auch geistigen Interessen widmete, 
den Wohlfahrtsbestrebungen und vielfach auch dem Studium. Viele 
Kaufleute vertieften sich im Studium der heiligen Schrift und 
schrieben die Ergebnisse ihrer Forschungen nieder, von denen 
manche gedruckt und in Hamburger Bibliotheken zu finden sind. 

Es seien im einzelnen genannt: 

1. Jacob Kleve, Exporteur und Vorsteher der Hamburger 
Gemeinde, verfaßte drei Werke: „Bornas Jochid“, „Schemen- 
Kik , „Achitow-Wezalmon“. Jonathan Eybeschütz approbierte 
rühmend seine Werke. Er starb 8. Nissan 1759. 

2. Benjamin Wolf Friedburg, Präses der Wandsbeker 
Gemeinde, verfaßte das Werk: „Am-Tachas Binjamin“ zu den 
sechs Mischnaordnungen. Er starb 1768, sein Werk wurde 
zwei Jahre später, 1770, in Altona gedruckt. 
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3* Abraham H e i I b u t h , ein Mehlhändler, Verfasser dreier 
Werke, von denen das Werk M Kaf Nachas“ zu den Sprüchen 
der Väter, in Altona gedruckt wurde, Er starb 1776, 

4, Abraham Traub, aus der Familie Weil, ein Haus¬ 
makler, Delegierter der Hamburger Gemeinde, Verfasser einer 
kabbalistischen Abhandlung, deren Manuskript in der Klaus- 
Bibliothek liegt^ gestorben 1780, 

5, Marcus Ephraim Heckscher, ein Geldwechsler, ver¬ 
faßte acht Werke, die Fürst Seite 376, registriert und auch 
Heymann Michael im Katalog „Ozroth HachajinT zitiert. Er 
starb 1787. 

6, Salomo n Frankel, Bruder des Berliner Rabbiners 
David Frankel, gründete ein bedeutendes Handelshaus in 
Hamburg und zählte zu den größten Steuerzahlern und wohl¬ 
tätigsten Gemein demitgliedern. Er veranlaß te aus eigenen 
Mitteln die Drucklegung des Rambam in Jesnitz, wie auch das 
Werk seines Bruders ,,Korban Ha-Eda" zum Jeruschalmi, In 
der Vorrede zur Drucklegung des Rambam rühmen die größten 
Autoritäten jener Zeit die Gelehrsamkeit des reichen und vor¬ 
nehmen Herausgebers- Er starb 1789. 

7, Abraham Israel Kohn. Reich an Wissen und gesegnet 
mit irdischen Gütern, forschte er unaufhörlich in der Thora 
und verfaßte das Werk „Sera Awrohom". Er testierte eine 
größere Summe, welche dann mit einem Legate seines 
Schwagers Mathias Elsaß vereint wurde, um einem Gelehrten 
das ungestörte Lernen zu ermöglichen. Er starb 1795, 

8- Esriel Hausen-Meyer, Königlich - Dänischer Waffen¬ 
lieferant, Vorsteher in Altona, verfaßte ein umfangreiches 
Werk zu „Sugiaus-Ha-Schaß'* (Katalog der Klaus, Nr, 1! 
und 12), Er starb 1804, 

9* Jehuda Jüdeli Engel, ein Gutsbesitzer, verfaßt ,,Imre 
Binoh" Kommentar zu Chad Gadjo, gedruckt 1779 in Altona, 

10, Josef Heilbuth, Mitinhaber der Bankfirma S. S, Warburg 
in Hamburg und Schwiegersohn des Simon Samuel Warburg 
in Hamburg, verfaßt das Werk „Betha Josef“, gestorben 1808, 

11, Moses Hirsch Frank, ein Kaffee - Exporteur, Schüler 
des Jonathan Eybeschütz, verfaßte Novellen zum Talmud, 

12, Moses Glogau, Buchhändler und Schreiblehrer, war 
Dichter und Philosoph und verfaßte das Werk „Chewel Le- 
Hachiaus“; gedruckt 1802 in Altona, Er starb 182L 

13, Jacob Anselm Schuster, Verfasser des „Ben-Ascher“, 
Ritual für die Nacht des Rosch Chodesch Nissan; gedruckt 
Altona 1808, Er starb 1817, 

In die Reihe dieser gelehrten Kaufleute gehört vor allem auch 
Daniel J e c h i e 1 W a 11 i c h. 

Sein Großvater hieß Abraham Worms Wal lieh und stammte aus 
Worms, wo die berühmte Ärztefamilie Wallach bereits im 14, Jahr- 
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hundert ansässig war. (Monatsschrift für Geschichte und Wissen¬ 
schaft der Juden. 49. Jahrgang, 1905.) Abraham Wallich wird daher 
im Memorbuch und in den Steuerbüchern auch Abraham Worms 
genannt. Er heiratete in Hamburg Feilchen, die Tochter Seligmann 
Nordens und starb hochbetagt am 16. Nissan 1731. Seine Tochter 
Sara heiratete den ersten hier wohnenden Ahnherrn Samson Raphael 
Hirsch, nämlich den Menachem Mendel Frankfurter. Sein Sohn 
Salomon wurde Nachfolger sowohl im Geschäft wie auch im Ge¬ 
meindeleben als Gabbai Zedokoh, als Armenvorsteher. Er starb 
19. Siwan 1752. 

Salomons Söhne Abraham, Marcus und Daniel, wie auch seine 
Schwiegersöhne der Arzt Dr. Abraham Königsberg, Jacob Fürth und 
Wulf Kulpa waren alle gelehrte Männer. Besonders Daniel Jechiel 
besuchte die Jeschiwah in Frankfurt, und wie er in seinem Mohel- 
buch berichtet, bildete sich dort auch als Mohel aus; seine ersten 
drei Bris Milaus sind von Frankfurt aus registriert. Im Jahre 1741 
kehrte er nach Hamburg zurück, widmete sich dem Geschäfte und 
besuchte die Messen in Leipzig und Braunschweig. Seine geschäft¬ 
lichen Beziehungen bringen ihn in Verbindung mit dem Herzoglich- 
Braunschweigischen Kammeragenten in Braunschweig, Alexander 
David und dessen Sohn David Alexander, Mitchef des 
Braunschweigischen Handelshauses. David Alexander erkannte bald 
nicht nur die Gelehrsamkeit, sondern auch die kaufmännischen 
Fähigkeiten Jechiel Wallichs und gab ihm seine Tochter Brendel 
zur Frau. Er errichtete dann in Hamburg, 2te Elbstraße, auf 
seinen Namen ein Juwelengeschäft unter der Firma Daniel S. Wallich. 
Er bekam von der Familie seines Großvaters, dem Schwiegervater 
des Kammeragenten, dem Diamantenhändler Moses Kleve in Amster¬ 
dam, kostbare indische Juwelen in Kommission. Seine geschäftlichen 
Unternehmungen müssen sehr umfang- und erfolgreich gewesen sein; 
denn er zahlte jährlich die hohe Gemeindesteuer von 890 Mark und 
160 Mark Schutzgeld nach Kopenhagen. Beispielsweise übernahm er 
aus der Sei. Cohns Konkursmasse einen berühmten Diamanten im 
Werte von 51 000 Mark, den er seinen Schwiegervater David 
Alexander nach Braunschweig schickte (Braunschweigisches Magazin, 
1907). Geschäftlich stand er auch mit dem Dänischen Hofe in regem 
Verkehr und erhielt einen Königlichen Paß ausgestellt, mit dem er 
unter dänischem Schutz überall hinfahren konnte. Unter den 
Leipziger Messebesuchern ist Daniel S. Wallich aus Hamburg der 
einzige Besucher, der mit „Königlichem Paß“ eingetragen ist. 
(Freudenthal, Leipziger Messebesucher, Seite 133.) Später wurde er 
vom Großherzoog von Mecklenburg zum Mecklenburger Hofagenten 
ernannt und ist auch im Hamburger Adreßbuch von 1788, I. Jahrgang, 
als Mecklenburgischer Hofagent und Juwelenhändler eingetragen. 
Anläßlich eines Aufenthalts in Strelitz nahm er dort eine Beschnei¬ 
dung vor, wie er auch auf anderen Geschäftsreisen, so in Dresden, 
Leipzig, Braunschweig usw. solche vollzog und in seinem Buche 
registrierte. Jung an Jahren starb seine Frau Brendel am 10. Elul 1750, 
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und er heiratete ihre Schwester Betty, die nach achtjähriger Ehe am 
10, Tischri 1758 starb. Nach ihrem Tode heiratete er die dritte 
Tochter David Alexanders, Golde, die aber nach kaum zweijähriger 
Ehe am 29- Adar I 1761 starb. Später heiratete er die Täubchen, 
Tochter des Hamburger Vorstehers Gottschalk Cohn, 

Im Gemeindeleben betätigte er sich zuerst als Schatzungs- 
kommissar, dann als Delegierter und 1766 wurde er zum Parneß 
Umanhig als Gemeindeältester gewählt. Er gehörte zur Altonaer 
Gemeinde in Hamburg und genoß das höchste Vertrauen sowohl beim 
Hamburger Senat als auch bei den dänischen Behörden und war bei 
allen Gelegenheiten der würdige und fähige wie auch einflußreiche 
Führer und Fürsprecher seines Volkes, 

ln M Diwre Hajo mim'* Chronik der Gemeinde, wie auch in den 
sehr korrekten Aufzeichnungen des Gemeindebeamten Hirsch 
Lei ow ist die Wirksamkeit der Gemeindeältesten der Jahre 1767/68 
verzeichnet. Fast jeden Tag registriert er die Ereignisse in der Ge¬ 
meinde, wo besonders Jechiel Wallich Anordnungen erteilt 
oder zum Oberpräsidenten G ä hl e r in Altona und Etatsrat B a u r 
oder Donner sich begibt, um die Steuerkraft der Gemeinde ins 
rechte Licht zu stellen, Härten der untergeordneten Beamten zu be¬ 
heben, Übergriffe des Bürgerkapitains bei der Altonaer Bürgerwehr 
zu rügen, aber Öfters auch um die von den Gemeindeältesten oder 
von Oberrabbiner über Gemeindemitglieder verhängten Strafen oder 
Ausweisungen zu begründen, damit die städtischen oder staatlichen 
Behörden nicht einzugreifen brauchen. Im Jahre 1768 waren beim 
Hamburger Senat Versuche gemacht worden, die in Hamburg wohnen¬ 
den dänischen Schutzjuden der Altonaer Gerichtsbarkeit zu ent¬ 
ziehen, doch traten Jechiel Wallich und die anderen Ge¬ 
meindeältesten energisch dagegen auf und hatten dann auch mit 
ihren Protesten Erfolg, 

Bei allen Audienzen oder Empfängen des dänischen Königs oder 
der Fürstlichkeiten war JechielWallich der Wortführer, So be¬ 
richtet „Diwre Hajo mim M , wie auch der Postreiter vom Jahre 1767 
Nr, 105 auch im Advis des Merkur von der Audienz beim König 
Christian VII, am 1, Juli 1767, wobei der Gemeindeälteste Hirsch 
Breslau die Ehrengabe der Hamburg-Altonaer dänischen Schutz¬ 
juden, 1Ö0Q Holländische Specialdukaten, überreichte, in einer silber¬ 
nen, reich vergoldeten Truhe, mit Figuren in getriebener Arbeit, ge¬ 
krönt von einer Achatschale, auf welcher in rotsamtenem Beutel das 
Geld lag, — Das Kompliment, d, h, die Ansprache an den König, hielt 
der Gemeindeälteste Jechiel Wallich, Der König versicherte 
sie seiner unwandelbaren Huld und Gnade- Die Audienz fand im 
Hause des Grafen Ranz a u in der Palmaille statt, — Ausführlich 
beschrieben ist auch der Besuch des Königs mit allen dänischen 
Fürstlichkeiten und städtischen Oberbehörden in der Altonaer 
Synagoge am Mittwoch, dem 2, Juli 1767, Bei reicher Illuminierung 
der Breiten-Straße und des Einganges zur Synagoge waren im Innern 
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selbst vor der heiligen Lade ein Thron mit vergoldetem rotem Samt 
und 12 Throne in grünem Samt für das Gefolge errichtet. Zwei Fest¬ 
lieder waren von Chaim Fürst und S. Präger verfaßt von 
Hendel Bachrach komponiert, der mit seinem Hamburger 
Kollegen Juspa Chasen mit Musik und Chorbegleitung die kom¬ 
ponierten Hymnen abwechselnd vortrug. Hierauf hielt J e c h i z I 
W a 11 i c h die Ansprache an den König. 

,,Diwre Hajo mim" Seite 107 wird ein Festgottesdienst zu Ehren 
des dänischen Königs geschildert. 1787 weilt der Kronprinz Friedrich 
in Altona und es wird ihm eine Ehrenbezeugung von der Altonaer 
Gemeinde erwiesen, die aber keine große Ausgabe verursachen sollte. 

Am Freitag, dem 6. Juli 1787 ist Festgottesdienst mit Musikbeglei¬ 
tung, wo Hendel Chasan auch das Lecho-Daudi mit Musik¬ 
begleitung anstimmt. Dann tritt vor Kabolas Schabbos eine Pause 
ein, um die Musikinstrumente wegzuschaffen,' die Frauen gehen 
Schabboslicht zünden und dann wird Maariw gebetet. Am Sabbat 
darauf besucht der Kronprinz abermals die Synagoge, begleitet die 
Sefer Thora zur Bima, wo er eine Viertelstunde verweilt. Der 
Oberrabbiner Raphael Cohn spricht hebräisch die Berocho, den 
Segensspruch über den Kronprinzen, und Jechiel Wallich hält 
abermals das Kompliment, die Ansprache. 

Als Hofagent des Großherzogs von Mecklenburg hatte er großen 
Einfluß am Hofe. So wird beispielsweise berichtet: 

Ein Jude wurde in Mecklenburg einer falschen Anklage zufolge 
zum Tode verurteilt. Es war an einem Freitag, als es Jechiel 
Wallich zu Ohren kam. Er wandte sich an den Oberrabbiner 
Raphael Cohn mit der Frage, ob er trotz des beginnenden 
Sabbats die Reise zu Pferde nach Mecklenburg antreten dürfe. Der 
Rabbiner bejahte es, weil es ein Leben zu retten galt. Er ritt 30 
Stunden, Tag und Nacht, ohne sich und seinem Pferde Ruhe zu gönnen 
und es gelang ihm, beim Fürsten die Aufhebung des Urteils zu er¬ 
wirken. Mitteilung des Rabbi Chaim W e i s s im Namen des 
früheren Rabbiners R. Israel von der Jechiel-Wallich- 
Klaus. (Siehe Duckesz, „Chachme AHW" Seite 84.) 

Nach dem Tode Eybeschütz wird Isaac Horowitz zum 
Oberrabbiner der drei Gemeinden gewählt; als Altonaer Vorsteher ist 
auf dem Bestallungsschreiben J. Wallich unterzeichnet. Als in 
kurzer Zeit von drei Jahren zwei Oberrabbiner Isaac Horowitz 
und David Berlin jung starben, bleibt die Stelle eines Ober- 
labbiners mehrere Jahre unbesetzt. Im Jahre 1770 entstehen tief¬ 
gehende Differenzen zwischen den drei Gemeinden und es wird ein 
Schiedsgericht gewählt. Den Vorsitz führt R. Jacob Emden, 
Jechiel Wallich ist der Vertreter Altonas. Jacob Emden er¬ 
kennt bald in Wallich den ebenbürtigen scharfsinnigen Partner, und 
in dem Werke „Diwre Emes Mischpot we-Scholaum“ Seite 4 schreibt 
Emden: „Auf meinen Antrag erwiderte der Bevollmächtigte Altonas, 
Jechiel W. mit erhobener Stimme: „Selbst wenn unser Lehrer 
Moses aus seinem Grabe steigt, können wir hier nicht verhandeln 
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ohne Beisein eines Vertreters der Wandsbecker Gemeinde* denn die 
Interessen der Drei-Gemeinden sind so innig mit einander verknüpft, 
daß nur alle drei gemeinsam verhandeln dürfen/* Emden zitiert 
dort öfters die klugen und durchdachten Vorschläge des Parnes 
umanhig Jechiel Wallich, 

Als dann der neue Oberrabbiner Raphael Cohn gewählt 
wurde, würdigte er bald das Wissen und Wirken Walüchs und ehrte 
ihn 1778 durch Verleihung des „Morenu “-Titels, mit den Rechten 
des Rabbiners, der auch Trauungen vollzieht und beim Bes Din zu¬ 
gezogen wird. Bei vielen Trauungen steht dabei: „Der tungierende 
Rabbiner war Parness umanhig R. Jechiel Wallach“* 

Doch die Lieblingsbeschäftigung, der er jede freie Stunde widmete, 
war das Studium der heiligen Lehre. Noch bei Lebzeiten gründete 
er ein Lehrhaus, mit einer großen wertvollen Bibliothek, das er so 
fundierte, daß drei Gelehrte ohne Nahrungssorgen sich dem „Lernen“ 
widmen können und setzte auch eine Summe aus für unbemittelte, 
wissensdurstige Schüler, dort lernen zu können. Er wählte die ersten 
drei Klausrabbiner, die während des Tages zusammen und auch mit 
Schülern, und abends öffentlich vortragen sollen, und er selbst be¬ 
teiligte sich an den gemeinsamen Schiurim. 

An dem Rüsttag zu Pessach 1789 hatte er bereits den Sedertisch 
für seine Familie und fremde Gäste aufgestellt Ein Nachkomme, 
Hirsch Wagner, berichtet, daß sein Ahnherr am Sedertisch 
kleine silberne Wagen mit silbernen Fäßchen stehen hatte, die von 
Gast zu Gast gefahren wurden, um die Becher zu füllen* Er ging zur 
Mikwoh, und im Hause angelangt, fühlte er sich unwohl und starb 
vor Beginn der Nacht, Unbeschreiblich war die Bestürzung in den 
Drei-Gemeinden über den plötzlichen Verlust eines solchen Führers* 
Am zweiten Tag des Pessachfestes wurde er in Altona zu Füßen 
seines Lehrers Jonathan Eybeschütz beigesetzt* — Sein noch 
vorhandenes Testament zeugt von seiner geistigen Größe, seinem 
trotz des Reichtums den Genüssen dieser Welt abgewandten, geistigem 
und religiösem Streben ergebenen Sinn. Dieses umfangreiche Testa¬ 
ment ist in zwei Teile geteilt, Der eine Teil „Mo dor Ha-eljon“, der 
die höhere Welt bezeichnet, enthält die großen Summen und die Be¬ 
stimmungen für seine Klaus, an der im Laufe der Jahre viele Ge¬ 
lehrte zur Verbreitung des jüdischen Wissens bis an den heutigen Tag 
wirken, ferner die Beiträge für Waisenhaus, Brautausstattungen, 
Wohlfahrtsinstitutionen und für alle anderen Klausen Hamburgs und 
Altonas, wodurch sein Andenken noch jetzt erhalten ist. 

Der zweite Teil „Mo dor Ha-tachton“, die diesseitige Welt be¬ 
nannt, regelt die Erbschaft seiner Nachkommen, von denen immer 
ein Familienmitglied Mitverwalter der Jechiel-Wallich-Klaus sein soll. 
Er bittet die Testamentvollstrecker, gelehrte Männer von jüdisch¬ 
adliger Abstammung für seine unmündigen Töchter zu suchen* Soll¬ 
ten beide Eigenschaften vereint nicht gefunden werden, dann gebe 
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man der jüdischen Gelehrsamkeit vor der angesehenen Familie den 
Vorzug. 

Söhne blieben ihm nicht erhalten, aber von seinen Schwieger¬ 
söhnen Meier Jonas Oldenburg Goldschmidt, Jacob S. Neustadt aus 
Prag, Behrend Schlesinger, Philipp von Halle, Philipp Isaac aus Zell 
und Levin Michael leben noch jetzt Nachkommen in Hamburg, die 
seinen letzten Willen im Testament hochhalten. 

Jechiel Wallich verfaßte ein Werk ,,Bes Halewi" in drei Teilen. 
In der großen gelehrten Einleitung schreibt er, was er als Schüler 
seinem Lehrer Jonathan Eybeschütz an Wissen zu verdanken habe. 

Eine wahre Fundgrube für genealogische wie auch kultur¬ 
historische Studien bietet das Mohelbuch Jechiel Wallichs. In poeti¬ 
schen Worten schreibt er eine Einleitung, in der er seinen Schöpfer 
preist, gewürdigt zu sein, das hochwichtige Gebot der Beschneidung 
vollziehen zu dürfen, welches doch für das jüdische Volk im Golus 
das Fundament des jüdischen Glaubens ist und noch jetzt in den 
breitesten Schichten unseres jüdischen Volkes freudig ausgeübt wird. 
„Ich habe daher den Schlaf aus meinen Augen verscheucht und mir 
nicht Ruhe gegönnt, bis es mir gelang, diese Mizwoh richtig zu er¬ 
füllen.'* 

Er registriert alle Kinder, die er vom Jahre 1741 bis 1786 in den 
Abrahamsbund aufgenommen, und schreibt ihre, ihres Vaters und 
Großvaters Namen auf. Wir lernen dort Nr. 25, 51, 69, 130 drei 
Schwiegersöhne des Oberrabbiners Jonathan Eybeschütz kennen, und 
zwar: Isaac Falzberg, Benjamin Wolf Frankel und Raphael Gad aus 
Glogau, deren Kinder er auf den Knien Jonathan Eybeschütz be¬ 
schnitten hat. Ebenso beschnitt er seinen eigenen Sohn Salomon 
auf den Knien seines Lehrers Jonathan Eybeschütz. Wir erfahren 
ferner Nr. 251 von der Geburt des einzigen hier geborenen Sohnes, 
des Nachfolgers Eybeschütz , des Oberrabbiners Isaac Horowitz am 
28. Nißan 1767, der nur ein Jahr in Altona-Hamburg amtierte. Er 
starb plötzlich zwei Wochen nach der Geburt seines Sohnes am 
17. Ijar, nachdem er am selben Tage in der großen Synagoge eine 
Trauerrede auf drei Rabbiner gehalten hat. Nr. 371 berichtet er von 
der Beschneidung seines Neffen Gottschalk Michael, dessen Gevatter 
der vor vier Tagen nach Altona gekommene neue Oberarbbiner 
Raphael Cohn ist. Nicht uninteressant ist die Eintragung der Kinder 
des Rabbi Menachem Mendel Frankfurter, des Gründers der Ham¬ 
burger Talmud Thora-Schule, der drei Kindern die Namen der Engel 
Michael, Gabriel und Raphael gab, während er die anderen Tobias 
und Mosche benannte. Nr. 368 registriert er die Beschneidung des 
Kindes Salomon, Sohn Lipmans, am 27. Nißan 1777, dessen Vater 
Lipman er vor dreißig Jahren ebenfalls an einem Pessach beschnitten 
hatte, was er auch Nr. 18 verzeichnet hat. Interessant ist auch die 
Eintragung zu Nr. 365, vom Jahre 1776. Er schreibt dort: „In Ham¬ 
burg war ich Mohel und G vatter und das Kind wurde Nathan Löb 
genannt. Zur Erinnerung schreibe ich in diesem Buche folgendes 
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ein; Der Vater des Kindes war in Altona eingesperrt und wurde dort 
verurteilt, zu schwerer harter Arbeit ins Zuchthaus nach Rendsburg 
geschickt zu werden. Mit der göttlichen Hilfe gelang es meiner Be¬ 
mühung und Fürsprache, daß der König von Dänemark ihn begnadigte, 
und er sofort in Freiheit gesetzt wurde* Genau neun Monate nach 
seiner Entlassung gebar ihm seine Frau einen Knaben, und aus Dank¬ 
barkeit übertrug er mir die Mohel- und Gevatterschaft,* 4 


Aus dem Leben des bremischen Predigers 
Samuel Marcus Gollancz 

geh, im Dezember ISIS zu Witkowo, gest, im Mai 1900 zu London. 

Von Max Markreich, Bremen, 

Wenn in den Jahren vor 1849 ein jüdischer Reisender nach 
Bremen kam, hielt er vergeblich Umschau nach einer jüdischen 
Gemeinschaft. Die wenigen Familien, die bei der 1826 be¬ 
endeten Austreibung verschont geblieben waren, mußten ge¬ 
zwungenermaßen in der Vorstadt Hastedt und am Barkhof 
wohnen. Die Freie Hansestadt Bremen hatte das mittelalter¬ 
liche Prinzip der Fernhaltung wieder eingeführt und hielt ihre 
Tore, wie in den vergangenen Jahrhunderten, vor jüdischem Zuzug 
fest verschlossen. Als im Winter 1843 Moritz Lazarus aus Filehne, 
der späterhin berühmt gewordene Völkerpsychologe, seinen Onkel 
Sander besuchte, war es wie ein Triumph für die Hastedter Juden, 
als der allmächtige Bürgermeister S m i d t ihn freundlich empfing 
und den jungen Studenten, mit dem ihn gemeinsame Interessen philo¬ 
sophischer Art verbanden, in jeder Beziehung förderte; die von Smidt 
eigenhändig ausgefertigte Aufenthaltserlaubnis bewahrten sie wie ein 
Heiligtum. — 1848 fielen die Schranken, und Jacob Hesekiel Abra¬ 
ham und Lazarus Sander waren die ersten, die ihr Domizil wie¬ 
der in Bremen aufschlugen, Sander war zweiter Vorsteher der neu 
organisierten Israelitischen Gemeinde und wohnte im Hause Marien¬ 
straße 12; hier richtete er die erste Etage als Synagoge ein. Der 
Betraum hatte ungefähr 40 Männerplätze, während die entsprechend 
kleinere Frauenabteilung durch eine Barriere abgetrennt war. 

Um diese Zeit hatte der aus Witkowo (Posen) gebürtige 
Samuel Marcus Gollancz, ein Sohn des aus der Ortschaft 
Göliantsch stammenden Israel Gollancz, seine Studien beendet, nach¬ 
dem er die Talmudschulen in Neustadt, Wreschen, Wongrowitz, Posen 
usw, besucht und unter dem Einfluß bedeutender Gelehrter viel 
jüdisches Wissen erworben hatte. Er durfte sich rühmen, 1835 zu 
den Füßen von Rabbi Akiba Eger gesessen zu haben und ein Schüler 
jenes bedeutenden Grätzer Raw, Rabbi Elias Gutmacher gewesen 
zu sein, der sowohl in seinem früheren Wirkungskreis Pieschen wie 
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später in Grätz als Baal schem, als Wunderrabbi, angesehen war und 
dessen Wohltätigkeitssinn absolut keine Grenzen kannte; nicht min¬ 
deren Einfluß hatte Rabbi Israel Lipschütz, der nachmalige Rabbiner 
von Danzig, auf ihn ausgeübt, der Verfasser jenes bekannten Werkes 
Tiphereth Jisroel, nach dem ihn die Nachwelt benannte. — 

Mit solchem Rüstzeug ausgestattet trat der junge Talmudschüler 
seine Wanderjahre an und besuchte zunächst die größeren posenschen 
Gemeinden, wo er Proben seines Wissens und seiner Beredsamkeit, 
zugleich auch seiner Sangeskunst hinterließ; denn er hatte das große 
Glück, eine wunderbare Stimme zu besitzen, die allein schon geeignet 
war, ihn jeden für sich einnehmen zu lassen. So kam er nach 
Caminitz, nach Powitz, nach Frankfurt an der Oder, nach Guben und 
anderen Plätzen und wurde 1843 als Prediger und zweiter Kantor 
nach Bromberg engagiert, wo er einige Jahre verblieb. Sein Trieb, 
vorwärts zu kommen, ließ ihn nun seine Wanderung westwärts fort¬ 
setzen. Sein nächstes Ziel war Berlin. Vorher hatte er den Freund 
seines Vaters, den Raw von Witkowo, besucht, und er wurde vor 
die Frage gestellt: Doktor oder Raw? Sein väterlicher Freund führte 
ihm das Beispiel eines aus frommem Hause stammenden Studenten 
vor, der in Berlin studiert hatte, um den Doktor zu machen; aber 
dieser junge Mensch — lau jepokdu, fügte er hinzu — Berlin und 
die weltliche Wissenschaft hatte ihn seinem Glauben abtrünnig ge¬ 
macht und sein Vater saß Schiwoh für ihn wie für einen Verstorbenen. 
— Diese Ermahnung hatte solch großen Einfluß auf den jungen 
Gollancz gemacht, daß er auf den Erwerb des Doktortitels verzich¬ 
tete, und wie die Zukunft lehren sollte, wurde er auch ohne dies 
Attribut ein More und Raw, wie man ihn wohl kaum noch finden 
dürfte. 

Von Berlin begab er sich nach Hamburg, fand von da aus eine kurze 
Anstellung in Ahrensburg, um dann nach Hannover weiterzufahren. 
Hier besuchte er, wie überall, zuerst den Rabbiner, den ehrwürdigen 
Dr. Samuel Meyer, der ihn noch am gleichen Tage nach Barsinghausen 
empfahl, wo er ungefähr ein Jahr verbrachte. 

Auf dem Wege nach Hannover hatte er in B r e m e n übernachtet. 
„Dieser Platz gefiel mir so gut, daß ich wünschte, es gäbe hier eine 
Gemeinde,“ so erzählt Gollancz es selber in seinen biographischen 
Skizzen. „Zu dieser Zeit war Herr Abraham das einzige Gemeinde¬ 
mitglied, das in Bremen wohnte; die Gemeinde selbst war damals in 
der Vorstadt Hastedt, bis 1848 die Erlaubnis zur Übersiedlung in die 
Stadt gegeben wurde. Ich wartete die Entwicklung der neuen Ge¬ 
meinde ab und verfolgte ihre Fortschritte, ohne vorauszusehen, daß 
ich eines Tages ihr geistlicher Führer sein sollte. Fast ein Jahr ver¬ 
lebte ich am Deister. Dann machte ich kurze Station in Achim, 
das eine halbe Stunde Bahnfahrt von Bremen liegt. Hier war es mir 
möglich, die Fortschritte der Gemeinde zu beobachten und dann und 
wann zur Hansestadt zu fahren, was ich von Barsinghausen nicht er¬ 
möglichen konnte. 
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Bremen hat mich vom ersten Augenblick meiner Ankunft an 
angezogen, so daß es mein glühendster Wunsch wurde, mich, wenn 
irgend möglich, daselbst dauernd niederzulassen. In Achim hatte 
ich einen Kontrakt auf 6 Monate. Zu dieser Zeit lag eine Berufung 
nach Ortelsburg von Diese Gemeinde wünschte mein Versprechen, 
nach Ortelsburg zu kommen, wenn Bremen nicht in Frage käme. 

Am Tage nach dem großen Versöhnungsfest wurde ich durch einen 
Brief überrascht, der den Poststempel „Bremen" trug. In meiner 
Freude und Aufregung öffnete ich ihn, so schnell ich konnte, und ver¬ 
schlang den Inhalt- Ich wollte meinen Augen nicht trauen; ich las ihn 
ein zweites Mal Es stand folgendes darin: 

„Wir haben das Vergnügen, Sie einzuladen, den Dienst in unserer 
Synagoge am kommenden Sukkothfest zu übernehmen. 

Der Vorstand/' 

Ich sagte mir; Du hast gut geort und Eure Gemeinde war gestern 
auf dem rechten Wege, Meine Freude wie mein Erstaunen waren 
zum Malen, ich sah den lang ersehnten Wunsch zuletzt erfüllt. 

Ich zögerte nicht lange und eilte zu den Vorstehern mit meinem 
Brief, Sie waren überrascht und beratschlagten untereinander, da 
die Feiertage nahe waren, aber die prominenteren Gemeindemit¬ 
glieder informierte ich selbst, weil keine Zeit zu verlieren war, und 
es gelang mir, sie zu überreden, so daß sie zu meiner sofortigen Ab¬ 
reise ihre Zustimmung gaben, 

Am gleichen Tage schrieb ich, den Tag meiner Ankunft in Bremen 
festzusetzen. — Mein Empfang und der Erfolg meines Dienstes ließen 
nichts zu wünschen übrig. Am 2. Tage waren Gottesdienst und 
Predigt gleich erfolgreich, und am nächsten Tage war mein Posten 
gesichert: die Vorsteher überbrachten mir den Wunsch der Ge¬ 
meinde, an den letzten Herbstfeiertagen als ihr beamteter Prediger 
zu fungieren. 

Nun war mein Wunsch erfüllt. Ich kehrte nach Achim zurück 
und hatte das schwierige Problem vor mir, den Vertrag mit der Ge¬ 
meinde per sofort zu lösen. Einer der Vorsteher wünschte genaueste 
Erfüllung des Kontrakts und mir auf keinen Fall zu erlauben, nach 
Bremen überzusiedeln, um dort die Schlußfeiertage zu verbringen. 
Ein anderer Vorsteher bestand darauf, mich so lange wie möglich zu 
behalten, weil ich seinen Sohn gerade zur Barmizwah vorbereitete. 
Was würde aus ihm werden, wenn ich fortginge? Ein Dritter 
wiederum hatte eine andere Entgegnung. Es war ein schwieriges 
Problem für mich. Ich beruhigte Herrn Alexander sofort und bot 
ihm an, die Vorbereitung für die Barmizwah seines Sohnes in Bremen 
fortzusetzen, wohin er täglich zum Unterricht kommen oder sich auch 
ganz bei mir einquartieren könne. Nun bat mich der Herr, fünf 
Minuten zu warten, und als er wieder eintrat, wünschte er mir Glück 
für mein neues Amt in Bremen; er stimmte meinem Vorschlag zu, 
daß sein Sohn mich begleiten und bis zu seiner Barmizwab bei mir 
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bleiben solle. So schieden wir von einander mit den Gefühlen größter 
Freundschaft während der Zwischenfeiertage, und ich verbrachte den 
letzten Teil der Festtage bei meiner neuen Gemeinde in Bremen, wo 
ich glückliche Tage verlebte. 

Ein altes Sprichwort sagt: Die ganze Welt ist eine Stadt. Dies 
erfüllte sich an mir in folgender Weise: 

Lange hatte ich mich gesträubt, von Cupidos Pfeilen getroffen zu 
werden; inzwischen war ich aber älter geworden und konnte mich 
den Bitten meiner Verwandten und Freunde nicht länger widersetzen 
wie in früheren Tagen, als ich noch die Ausrede gebrauchen konnte, 
ich sei viel zu jung dazu. Jetzt wurde ich mit Angeboten überhäuft, 
besonders seitens derjenigen, denen ich mehr in Freundschaft als in 
Liebe zugetan war. Mein guter aufrichtiger Vater hatte mich immer 
davor gewarnt, eine Verbindung mit einer mir fremden Familie ein¬ 
zugehen, weil daheim die Gleichheit der Gesinnung mit einem viel 
wärmeren Herzen respectiert würde, mit Liebe und Sorge um mich, 
als dies seitens ganz Fremder zu erwarten wäre. 

Ich fertigte meinen ,,Verlobungs-Contract M aus und sandte ihn 
per Post an eine Familie in Bromberg, bei der ich von Zeit zu Zeit 
Besuch gemacht hatte. Wenn ich bei solcher Gelegenheit das Haus 
verließ, bat mich die Dame, sie im Gedächtnis zu halten und ihren 
Familienkreis nicht zu vergessen, und sie suchten so oft wie möglich 
Gelegenheit, sich nach meinem Wohlbefinden zu erkundigen. 

Man kann sich ausmalen, welch große Freude mein Schreiben in 
der Familie auslöste, der Vertrag, den ich überreichte, um mich mit 
der zweiten Tochter Johanna (Hannchen) zu verloben. Die Freude 
meiner Braut und ihrer Eltern war unbeschreiblich. Die Nachricht 
über dies glückliche Ereignis war bald Stadtgespräch, flog von Haus 
zu Haus und verursachte große Aufregung in der ganzen Gemeinde 
und besonders in den Familien, bei denen ich ein willkommner Be¬ 
sucher zu sein pflegte. 

Meine Verlobung mit einer Dame meines Heimatlandes konnte in 
meiner eigenen Gemeinde, in Bremen, nicht lange geheim bleiben. 
Die Zeit eilte mit Riesenschritten. Das war ein merkwürdiges 
Zusammentreffen: meine jetzige Gemeinde konnte sich auf einmal 
dreier Verlobungsfälle rühmen, nämlich Herr Sander, Sohn des Vor¬ 
stehers, mit Fräulein Behrends aus Kopenhagen; Herr Jacobson mit 
Fräulein Abraham aus Bremen und ich selbst .... 

Schnell traf ich meine Vorbereitungen zur Abreise nach Brom¬ 
berg, wo meine Hochzeit stattfinden sollte. So standen auf einmal 
drei Brautpaare da mit einer Zukunft voller Hoffnungen und gratu¬ 
lierten einander mit gegenseitigen Glückwünschen für den Ehestand. 

Meine Ankunft in Bromberg war sehnsüchtig erwartet; ich wurde 
aufs herzlichste empfangen, und die Freude war unbeschreiblich. 
Wie glücklich waren mein Vater und meine Schwestern und die 
Familienangehörigen, als sie aus Inowrazlaw und Bromberg zur Hoch¬ 
zeit zusammenkamen. Die Hochzeitsfeier trug einen ruhigen, ein- 
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fachen Charakter, Das Abschiednehmen und unsere Abreise ge¬ 
staltete sich sehr aufregend 1 )* 

Nicht lange nach diesem Ereignis kamen wir in Bremen an, mit 
einem sehr freundlichen Willkommen empfangen. Besonders die 
jungen Mädchen zeigten sich vornehm und ritterlich, was mir unter 
diesen Umständen besonders angenehm war. Die nächsten Monate 
verbrachten wir im Kreise unserer Freunde und in angenehmer Ge¬ 
sellschaft; einige Abende besuchten wir das Theater! zu dem ich aus¬ 
nahmslos freien Zutritt hatte* Und so lebten wir lustig und froh; 
bessere Zeiten konnten wir uns nicht wünschen* Wir lobten Gott. 
Wir liebten Jedermann, ohne Unterschied von Glauben und Rang. 
Tiere hatten wir sehr gern; alles in allem: wir liebten die ganze Welt* 

Obwohl ich mich allenthalben glücklich fühlte und mit mir selbst 
und der Welt zufrieden war, nichtsdestoweniger fühlte ich mich am 
glücklichsten hier in Bremen, und doch lag es nicht in meiner Macht, 
zu versichern: Hier ist meine Bleibe, hier liegt meine Zukunft für 
alle Zeit* 

Ein Herr B***.* aus New York* der mich eines Tags besuchte, 
bot mir das Amt als geistliches Oberhaupt einer bedeutenden Ge¬ 
meinde in den Vereinigten Staaten an* Als ihr Präsident hatte er die 
Vollmacht seiner Gemeinde, so zu handeln. Er malte mir die Stellung 
in den rosigsten Farben aus und bat mich, die Abreise vorzubereiten 
und mich bereitzuh alten, ihn zu begleiten, wenn er nach Bremen zu¬ 
rückkehrte. — Dennoch konnte ich mich durch ihn nicht überreden 
lassen, Bremen und allen Freunden, die ich hatte, den Rücken zu 
kehren und mit ihm nach Amerika zu fahren* 

Ein besonders wichtiges Ereignis, das für meine Familie recht be¬ 
deutsam war, will ich nicht unerwähnt lassen: die Geburt unseres 
Sohnes Hermann*) am 30* November 1852* Der Brüh wurde mit großer 
Feierlichkeit begangen. 

Ungefähr vier Wochen später erhielt ich eine Einladung nach dem 
Haag, wo ich am Sabbatb Schirah probeweise amtieren solle* (Aus 
dem In Aussicht gestellten Engagement wurde jedoch nichts, weil der 
Vorsteher Daniel Pollak plötzlich verstarb und sich der Plan zer¬ 
schlug,) Um diese Zeit kamen zwei Familien nach Bremen, die nach 
Chanuka bei mir eingeführt wurden* Sie hatten London gerade zu der 
Zeit verlassen, als die Hambro-Synagoge* eine der besten und be- 

*} S* M* Gollancz war seit 1851 verheiratet mit Johanna Koppel, einer 
Tochter des Bromberger Bürgers Eisig Koppel (aus Exin, 1791—1871). Der 
Ehe entsprossen vier Söhne und vier Tochter* 

3 J Sir Hermann Gollancz, der erste in England geadelte Rabbiner, ver¬ 
starb am 15, Oktober 1930 in London, Dr, Gollancz war Professor der 
hebräischen Sprache und veröffentlichte eine Reihe von kritischen Aus* 
gaben und Übersetzungen aus dem Hebräischen, Aramäischen und Syri¬ 
schen, Seit 1884 war er verheiratet mit Therese Wilner (1859—1929), 
Tochter des 1902 verstorbenen Samuel Haskel Wilner (Manchester), einem 
Urenkel des „Wilna Gaon", — Der Ehe entsprossen drei Söhne* — Sowohl 
Sir Hermann wie sein Bruder Israel nahmen regen Anteil am öffentlichen 
Leben Englands und des englischen Judentums* 
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deutcndsten Gemeinden, einen neuen Vorbeter suchte, und als sie 
mich den Gottesdienst hatten abhalten hören, da stand in ihnen fest, 
daß ihre Wahl auf mich falle, und sie baten mich, nach London 
zu schreiben. Ich dankte ihnen für ihre Aufforderung und Komplimente. 
Am Purim sah ich sie wieder in der Synagoge, dann wieder am 
Pessach, und jedesmal fragten sie, ob ich nach London geschrieben 
hätte. 

Um gleich damit zu beginnen: Ich hatte keine Bekannten in London, 
und zweitens: ich war niemals um einen Posten eingekommen. Ich war 
immer eingeladen worden, probeweise zu amtieren, und dann war ich 
gewählt. Endlich, nach acht Monaten, überredete ich mich selbst, an 
Dr. N. M. Adler, den Chef-Rabbi in London, zu schreiben, daß ich 
einen außergewöhnlich guten Posten in Bremen bekleide, aber seit 
Monaten hätten mich hier zu Besuch weilende Herren aus London 
aufgefordert, mich um einen Posten in London zu bewerben. Daher 
gestattete ich mir, ihn als Chef-Rabbi zu fragen, wie seine Meinung 
in der Sache wäre. Dr. Adler antwortete, der Posten sei noch vakant, 
und wenn ich Meinung dafür hätte, möchte ich mich an den Vorstand 
der Hambro-Synagoge, Fenchurch Street, wenden. — Diese Antwort 
ermunterte mich, nach London zu schreiben. 

Wer mit den Londoner Verhältnissen unbekannt ist, hat keine 
Ahnung davon, daß während der Sommermonate sehr wenig getan 
wird, weil die meisten Leute sich auf dem Lande befinden. Deshalb 
war es unmöglich, eine Antwort auf meine Bewerbung zu erhalten, 
denn die Vorsteher und der größte Teil der Gemeinde waren nicht 
daheim. 

Hier muß ich einen Umstand erwähnen, der mich ermutigte, nach 
London zu gehen. Eine sehr respektable ungarische Familie, die über 
Bremen nach New York fahren wollte, hatte das Unglück, ihre ganzen 
Habseligkeiten unterwegs zu verlieren und traf in Bremen ohne einen 
Pfennig ein. Sie baten mich, ihnen in ihrer traurigen Lage zu helfen. 
Wie üblich, wurden sie angewiesen, sich an mich als Rabbiner zu 
wenden, und ich tat alles, was in meiner Macht stand, um den un¬ 
glücklichen Leuten zu helfen. Sie wußten nicht, wie sehr sie mir 
ihre Dankbarkeit bezeugen sollten oder sich für meine Güte, sobald 
sie dazu in der Lage wären, irgendwie erkenntlich zu zeigen. Endlich 
erhielten sie Geld zur Weiterreise nach London und warteten dort, 
bis sie ihre Passage nach Amerika regeln konnten. Sie verabschiedeten 
sich von mir mit Tränen der Dankbarkeit. Um sie zu beruhigen, 
erzählte ich ihnen, ich hätte nach London geschrieben, und es sei 
möglich, daß sie mich später dort wieder treffen würden. Der Mann 
bat mich inständigst, ihm zu gestatten, wegen der Anstellungsmöglich¬ 
keit etwas für mich in London tun zu dürfen. „Wohlan denn, geht 
zur i’ambro-Synagoge und fragt den Sekretär, was m meiner An¬ 
gelegenheit wegen der Kandidatur für den Vorbete! posten geschehen 
sei, und gebt mir Nachricht.“ — Er war hocherfreut, dankte mir immer 
wieder und fuhr ab. 
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Wie schwierig es für einen Fremden, der Sprache nicht mächtig, 
bei seiner Ankunft in England ist, Nachforschungen im Interesse 
Jemandes zu halten, mit dem man es gut memt, das kann nur der 
verstehen, der in London lebt. Welche Mühen mußte der arme Mann 
auf sich nehmen, um die Hambro-Synagoge und noch mehr das 
Sekretariat zu finden und letzteres zu veranlassen, ihm die nötige 
Information zu erteilen! Doch es waren knapp zwei Wochen nach 
seiner Abreise verstrichen, da erhielt ich einen Brief von dem armen 
Mann, in dem er mich dringend aufforderte, keine Zeit zu verlieren, 
sofort nach London zu kommen, weil der Posten noch unbesetzt sei; 
die Gemeinde bestände auf Einstellung eines tüchtigen Vorbeters. 
Jeder, den er deswegen angesprochen hätte, hätte dasselbe gesagt, 
,,Hier sind Leute aus allen Teilen der Welt, mit denen man sich 
unterhalten kann. Sie, Herr, sind gerade der richtige Mann, wie er 
gewünscht wird; vertrauen Sie auf Gott und werfen Sie Ihre Chance 
nicht beiseite. Ich bitte Sie darum, mein Freund und Wohltäter V* 
Obgleich ich ein schlechter Seemann bin, der Brief dieses Mannes 
machte mir Mut. Und es kam noch ein anderer Umstand hinzu, der 
meine Entscheidung beeinflußte, sofort nach London zu fahren. Ein 
befreundeter Landsmann aus Posen traf in Bremen ein mit der Ab¬ 
sicht, weiter nach London zu reisen; er besuchte uns und sah, was 
mir heute Sorge bereitete. Er versprach meiner Frau und mir, nicht 
von meiner Seile zu weichen und mir, wo es auch sei, beizustehen. 
Das war ein großer Ansporn zur Reise, 

Am Freitag trafen wir in London ein. Es war zu spät und ich 
selbst war zu müde, um die Synagoge zu besuchen. Am Sabbath- 
morgen fand ich leicht den Weg zur Fenchurch Street zum Gottes¬ 
dienst; doch mein Erstaunen war groß als ich sah, daß die Synagoge 
voll Baumaterial stand und der Gottesdienst im Sitzungssaal ab- 
gehalten wurde. Uns wurden unsere Plätze angewiesen, und mir wurde 
die Ehre zuteil, als Maftir aufgerufen zu werden. Nach dem Gottes¬ 
dienst kamen viele Leute zu mir, um sich mit mir zu unterhalten. 

Ich hörte auch von dem Sekretär, daß alle noch auf dem Lande 
seien; nur der in Westend wohnende Vorsteher sei zurückgekehrt, 
vielleicht könnte ich ihn sprechen. 

Am Sonntag fuhr ich nach seiner Wohnung und stellte mich vor. 
Er bedauerte, daß ich zu solch ungelegener Zeit gekommen wäre, und 
dies sei der Grund, weshalb ich keine Einladung von ihm erhalten 
hätte. Er war sehr überrascht und suchte nach Mitteln, um mir zu 
helfen. Ich versprach, in einigen Tagen wiederzukommen. In der 
Zwischenzeit hatte der Vorsteher privat eine Versammlung einberufen, 
bei der einige Herren, auch der Erbauer der Synagoge, zugegen waren, 
um mit ihnen zu beraten, ob die Umänderungen nicht schneller erledigt 
werden könnten und, wenn auch nicht vollkommen beendet, doch so 
weit fortgeschritten wären, um einen Gottesdienst in der Synagoge 
abhalten zu können; etwa nötige Dekorationen könnten hinterher 
besorgt werden. Der Baumeister versprach, die Arbeit in drei Wochen 
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zu beenden, die Anzahl der Arbeiter zu verdoppeln und die Arbeits¬ 
zeit zu vermehren. Dann richtete der Vorsteher die Frage an mich, 
ob ich geneigt sei, so lange in London zu verweilen oder ob ich es 
vorzöge, zunächst wieder heimzufahren und in sechs Wochen wieder¬ 
zukommen. Natürlich entschied ich mich, hier zu warten. 

Ich wartete drei Wochen und amtierte am Sabbath in der Synagoge. 
Obwohl noch ein beträchtlicher Teil der Gemeinde auf dem Lande 
war, war das Gebäude mit Mitgliedern anderer Synagogen, woran 
hier kein Mangel ist, überfüllt; alle waren begierig, den neuen 
Kandidaten zu hören. Sie verließen das Gotteshaus hochbefriedigt. 

Der Präsident, Herr van Praagh, bezeigte mir sofort sein Interesse 
und erfüllte mich mit großen Hoffnungen. Es war jetzt Zeit für mich, 
eiligst nach Hause zu fahren. Ich wußte natürlich, daß jetzt viele 
Kandidaten die Gelegenheit wahrnehmen würden, sich an den Fest¬ 
tagen hören zu lassen und die Zustimmung der Gemeinde zu erlangen; 
sie waren in der Nähe und hatten Zeit, während ich, in weiter Ferne 
beheimatet, Niemanden beeinflussen und keine Hoffnung hegen 
durfte. So vergingen Neujahr, Versöhnungstag und die Schlußfeier¬ 
tage. Zwar empfing ich zwei oder drei Privatbriefe, aber da ich 
offiziell nichts hörte, gab ich die Idee für London auf. 

Zuguterletzt erhielt ich einen Brief vom Vorstand mit einer Ein¬ 
ladung, am Sabbath Chanukah nach London zu kommen und den 
Dienst anzutreten. Der Vorstand gab eine Adresse an, bei der ich 
essen und wohnen könne und legte einen Scheck für die Reise¬ 
spesen bei. 

Dies nahm ich mit zu meinem Vorsteher, der versuchte, mich von 
einer nochmaligen Reise abzubringen. „... sie haben Sie gehört, das 
muß genügen“. — Ich antwortete: Im Gegenteil — die meisten haben 
mich nicht gehört, und da sie mir die Reisespesen vergüteten und 
Vorsorge für meine Unterbringung getroffen haben, hielt ich es für 
meine Pflicht, die Einladung mit Dank zu akzeptieren und eine baldige 
Antwort zu erteilen. Schließlich stimmte der Vorsteher mit mir 
überein, und so fuhr ich zur vereinbarten Zeit nach London, wo ich 
in einem Privathaus in Great Prescott Street logierte. Von den Vor¬ 
stehern und mehreren Bekannten wurde ich aufs herzlichste bewill¬ 
kommnet und bei anderen Familien eingeführt. — Später war mir die 
mit Herrn M. S. Keyser geschlossene Freundschaft die allerwertvollste. 
Er war ein wohlhabendes Mitglied meiner Gemeinde, ein Mann von 
Wohlerzogenheit und Frömmigkeit, Schwager der Bankiers Louis 
Cohen und Henry Moses; bald war er mir aufs herzlichste zugetan. 
Er schrieb seine eigene Thorarolle, übernahm an den Hohen Feiertagen 
die Thoravorlesung und konnte Schophar blasen. London besitzt 
keinen anderen Mann, der ihm gleicht. 

Meine Wahl erfolgte acht Tage nach meiner Ankunft in London. 
Kein anderer Kandidat erhielt auch nur eine einzige Stimme. 18 bis 
20 Monate hatte die Vakanz gedauert. Mein Kontrakt galt für drei 
Jahre und dann, falls mir das Klima zusagte, auf Lebenszeit. Da der 
Winter sehr streng war und infolge anderer wichtiger häuslicher 
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Umstande konnte eine solch lange Reise wie die nach London nicht 
eher als kurz vor Pessach durchgeführt werden, — ■— — 

Es waren ungefähr zehn oder zwölf Jahre her, seit ich die Freie 
Hansestadt Bremen verlassen hatte. Ich war meiner früheren Ge¬ 
meinde und dem kunstliebenden Publikum noch sehr anhänglich, und 
ich muß gestehen, daß mein dortiger Aufenthalt die angenehmste Zeit 
meines Lebens war. Ich konnte es mir selber nie recht klar machen, 
wie es eigentlich kam, daß vom ersten Augenblicke meines Eintreffens 
an die alte Hansestadt mich mächtig anzog, während ich doch viele 
Städte gesehen hatte, die viel schöner waren und die mich doch ganz 
gleichgültig ließen. Als geistlicher Führer einer kleinen, aber feinen 
Gemeinde^), die mir in jeder Hinsicht gefiel und mich überaus freund¬ 
lich behandelte — wie konnte es da anders sein, als daß ich vollauf 
mit ihr sympathisierte. Die Gemeinde bestand aus erstklassigen Kauf¬ 
leuten und .Bankiers aus besten Familien. Armut und Elend traf man 
kaum an, höchstens wenn einmal ein armer Durchw an de rer auf der 
Bildfläche erschien* Wohlhabenheit, Kunst und Vornehmheit waren 
hier zu Hause, 

Eines Tages erhielt ich einen Brief aus Southampton, worin Fräulein 
N, Sander, die Tochter des Vorstehers in Bremen und meine und 
meinerFrau Freundin, uns die erfreuliche Nachricht gab, daß sie mit 
ihrem Bräutigam auf D, „Austria 4 eine Reise nach Amerika mache, 
Sic sehnte sich darnach, uns, wenn auch nur für einen Tag, einen 
flüchtigen Besuch abzustatten und sich nach uns umzusehen. Ach, es 
sollte nicht sein! Es war ihr letzter Brief; das Schiff, das sie ihrer 
Bestimmung zuführen sollte, ging durch Feuer zugrunde und Hunderte 
von Passagieren fanden ihren Tod in den Wellen und mitten unter 
Flammen ** ,. Gottes Gericht! Wer wagt es, dagegen anzugehen? , *., 

Meine Freunde Ln Bremen erkundigten sich fortwährend bei ihren 
Verwandten und Freunden in England nach uns und unserem Wohl¬ 
ergehen und nach dem Fortschritt in der Entwicklung unserer Kinder, 
Das bemerkenswerteste Beispiel war wohl das der Gebrüder Cohen, 
Bankiers, die ihre Informationen von ihrer Schwester, Mrs, Symons, 
erhielten; ihr Gatte war Teilhaber der Firma Heilbut und Symons f 
Fenchurch Street 5 }, 

Ich erinnere mich eines Tags, an dem ich auf dem Domshof spazieren 
ging und a nhielt, um Kraus' Kunstwerkstätten zu bewundern; ich 
Englischj „select congregation", 

) Anmerkung yon Sir Herrn* Gollancz! Und jetzt noch ein weiterer 
Freundschaftsbeweis, den der Herausgeber dieser Memoiren hinzufügt. 

Es spricht sowohl für den Beamten wie fiir die Gemeinde und Für den 
guten Namen, den er hinterla&sen haben muß, und es erfreut seine Kinder, 
wenn ich berichten kann, daß im vergangenen Jahre, fast 75 Jahre, seit er 
Bremen verlassen hatte, eine Anfrage vom Vorstand mit der Bitte ein traf, 
ein größeres Porträt meines sei. Vaters zu übersenden, tim es im Lehrsaal 
aufzuhängen. Ich willigte gern ein und erteilte Messrs, C* Vatidyke, 
Buckingham Palace Rd*, den Auftrag, eine künstlerische Vergrößerung her¬ 
zustellen, die dann freundlicherweise kostenfrei gestiftet und zum Andenken 
an meinen verstorbenen Vater der Bremer Gemeinde als Geschenk über¬ 
sandt wurde. 
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machte einige kurze Bemerkungen, ohne Herrn Kraus persönlich zu 
kennen. Ich ging nun fast täglich hin, und bei solcher Gelegenheit 
äußerte ich einem Freunde gegenüber meine Meinung über ein Kunst¬ 
werk, als Herr Kraus sich mir zuwandte und sagte: „Ich sehe, mein 
Herr, daß Sie auch ein Künstler sind.“ — Ich erwiderte: „Kein 
Künstler, aber ein Kunstliebhaber“, aber mein Freund unterbrach 
mich: „Herr Kraus, Sie würden die künstlerischen Arbeiten meines 
Freundes bewundern, wenn Sie sie sehen könnten.“ — Herr Kraus 
bat mich, einige Sachen mitzubringen, wenn ich gelegentlich vorbei¬ 
käme. Das tat ich auch. Er bewunderte sie sehr und bat mich, sie 
dazulassen, um sie auszustellen. Als er kurz darauf den Auftrag 
erhielt, die Kopie einer Zeichnung für eine Dame zu besorgen, verwies 
er sie an den „Jüdischen Pastor“. Diese große Dame bat mich be¬ 
sonders liebenswürdig, eine bestimmte Skizze zu entwerfen, was ich 
natürlich kostenlos tat; aber, um sich zu revanchieren, schickte sie 
mir viele vornehme Kunden, und bald wurde ich bei der großen Welt, 
hauptsächlich bei den Damen, als Künstler angesehen. 

Meine Arbeiten zeigte ich nicht nur in Herrn Kraus’ Feinkunst- 
Kabinett, ich hatte auch eine kleine Anzahl handgedrehter Artikel 
in Wedeking’s Kunst-Ausstellung. Eines Tages, als ich gerade eifrig 
dabei beschäftigt war, für eine kleine Münze in Größe eines 3-Penny- 
Stücks Silber einen Psalm zu finden, der auf der winzigen Vorder¬ 
seite eingraviert werden konnte, wurde meine Tätigkeit durch die 
Ankunft eines Besuchers unterbrochen. 

Ein Herr trat ein und stellte sich vor als Herr von Ritter. Nach 
einer kurzen Unterhaltung machte er die schmeichelhafte Bemerkung: 
„Ich habe Ihre Kunstarbeiten oft bei Wedeking bewundert und 
wünschte, persönlich mit dem Kunst-Pastor bekannt zu werden. Und 
da ich jetzt das Vergnügen habe, möchte ich Sie bitten, mir Ihre 
Werkstatt zu zeigen. Ich bin ein großer Liebhaber aller Kunstwerke.“ 
— „Meine Werkstatt? Ich kann es schwerlich mit einer Werkstatt 
vergleichen, denn ich arbeite nur zum Vergnügen. Aber wenn Sie mich 
nicht auslachen wollen, will ich Ihnen gern zeigen was ich habe. 
Bitte, folgen Sie mir.“ — Ich ließ ihn in einen kleinen Nebenraum 
eintreten, wo ich große und kleine Instrumente hatte, sowohl selbst¬ 
gefertigte wie andere Hilfsmittel. Auf einer harten Bank war ein 
Schraubstock befestigt, in dessen Zähnen sich ein sehr dickes Stück 
Holz befand mit Einschnitten, dick und dünn, tief und flach, woran 
ich arbeitete. „Aber wo ist Ihre Drehbank, an der Sie all diese Fein¬ 
kunstarbeiten drehen?“ — „Ich habe keine“, war meine Antwort. 
„Das ist alles, was Sie sehen, Herr von Ritter. Dies Holz mit den 
Einschnitten dient als Bank, ebenso meine zehn Finger und, Dank dem 
Schöpfer, dazu mein sicheres Auge: das genügt, um Elfenbein, 
Alabaster, Bernstein, Holz, Perlmutter usw. zu drechseln.“ — Herr 
v. Ritter bemerkte: „Kaum glaublich, unmöglich — Sie sind ein 
wirkliches Wunder!“ 

Dann kehrten wir in mein Studierzimmer zurück. Sein Blick fiel 
auf meinen Schreibtisch. „Ich unterbrach Sie in Ihrer Arbeit, als ich 
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eintrab Was haben Sie da für eine Spezialarbeit?** — Ich zog ihn 
näher an meinen Schreibtisch. ,,Es ist nur ein Versuch, auf dies kleine 
Stück einen Psalm einzugravieFen/ < Das auch und was mehr? 

Er drückte meine Hand mit den Worten: „Vielen herzlichen Dank. 
Ich bin entzückt. Ihre Bekanntschaft gemacht zu haben, und möchte 
Sie bitten. Ehrenmitglied meines Opernhauses zu werden/' — Höflich 
bot er mir eine Visitenkarte und verabschiedete sich. 

Als die schwedische Nachtigall. Jenny Lind, in Bremen auftrat, 
und Eintrittskarten um keinen Preis mehr erhältlich waren, machte 
ich von diesem ehrenvollen Anerbieten Gebrauch, das mir der vor¬ 
nehme Direktor. Herr von Ritter, gemacht hatte. -- 

Von meiner Gemeinde mit der größten Zuvorkommenheit be¬ 
handelt, vom Volke als Geistlicher respektiert und als Künstler 
bewundert, war es ganz natürlich, jeden Grund zu haben, meine 
Stellung in Bremen als die glücklichsten Tage meines Lebens zu 
erkennen. Doch muß ich dieser Feststellung hinzufügen, daß der 
große Aufstieg, den meine Kinder später in London machten, und die 
hervorragenden Posten, die sie ausnahmslos bekleideten, beträchtlich 
zu meinem irdischen Glück beitrugen 1 ). 

Im Laufe des menschlichen Lebens treten oft Umstände ein, die 
wir ganz und gar nicht in der Gewalt haben. Wir begreifen nicht, 
wie sie eintreten, aber sie sind da. Wie hätte ich glauben sollen, ich 
müßte mein geliebtes Bremen verlassen und mein Lebenlang in der 
Hauptstadt von Großbritannien verbringen? Immer mitten zwischen 
Lärm und Gedränge, in Synagogen und auf Friedhöfen, in Privat¬ 
häusern, wohin ich auch immer gerufen wurde, auch wo ich nicht 
hingehörte; ich war immer bereit, für diejenigen einzuspringen, die 
verhindert waren, zu amtieren, solange es nicht auf Kosten meiner 
eigenen gemeindlichen Tätigkeit ging. Meine Freunde warnten mich 
oft, ich müßte sehr teuer für meine Höflichkeit bezahlen; ich würde 
mir Erkältungen holen, wenn ich auf den Friedhöfen im Wind, Regen 
und Frost stände. Die Zukunft zeigte die Wahrheit dieser Worte, 
als ich anfing, unter Rückenschmerzen zu leiden; ich mußte ärztliche 
Hilfe nehmen und lag drei oder vier Wochen krank. Mein 
Arzt verordnet© mir eine Kur in Wiesbaden, wo ich fünf bis sechs 
Wochen lang Bäder nehmen sollte. Gott sei Dank wurde ich von 
meinem Leiden völlig geheilt". 

Die von $, M. GoÜancz in deutscher Sprache auf ge zeichneten Reminis¬ 
zenzen wurden durch Professor Herrn. Gollancz ins Englische übersetzt 
und als „Biographical Sketches 1930 veröffentlicht (Oxford University 
Press, Humphrey Milford, London), — Die vorstehenden Ausführungen 
stellen eine Rückübersetzung aus dem Englischen dar, 

4 ) Auch der jüngste Sohn, der 1919 geadelte Sir Israel (geh, 13. Juli 1863 
in London, gestorben 23. Juni 1930), war ein hervorragender Gelehrter; 
er wurde Professor der englischen Sprache, Dekan am Kings College der 
Universität London, Sekretär der Britischen Akademie, Präsident der 
Plilölogischen Gesellschaft, Vorsitzender der Shakespeare-Gesellschaft 
und Herausgeber vieler angelsächsischer und englischer Dichtungen, Sir 
Israels Witwe Alide, eine Tochter des Ahr, Baruch Goldschmidt (Hamburg), 
lebt in London, 
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Die Gemeinden Schleswig’Holsteins und ihre Verwaltungen. 


Mftrengfrurfl. 


SJorftefcer: £eir ?>. ficbmonn 
Dnftitutioncn: ©pnagoge unb gnebbot. 



mUona. 

&o<f?&eutfcf>e 3fraeiiten>@emeint>e. 

55üto: «reitcftrafee 15. — gcinfpre<t>er: 42 50 
23 o r ft a n b : 

©anitätsrat <X>r. fiouis Stand, ‘Bot* Äari Shinrcutber 

fihenbei "Paul 2Rollet. 

Dsfa ©olb|<bmibt, ftetloertr. ‘»orfibenber $r. ( Sbn>olIe5_ 

®r. 3Ro|es ficoi Shwftor ©. ßicbtbcim. 




© e m e 

Qx. Julius 3t>na5, 23orfifcenber 
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2llfreb Reumann 


21. Stahl 
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< =P. Ulbert 
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Oberrabbinat: 
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ftrafee 39, Sfpr.: 42 02 70. 
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nachmittags. 


2Iffefforen: 

Rabbiner (£. $ucfes 3 , Sonninftrafee 14, 
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Rabbiner 3ac. 23. £oben, $urnftra&e 7, 
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Qx. £>ans Stteumann. 
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23 o m 23 o r ft a n b : 

‘Direftor ©. ßicbtbeim. 

2)aul SOlölIer. 


23on ben ©cmeinbcDertretern: 
2B. SHccbt[chaffen 
2Ufreb SReumann. 

©emeinbebürger: 

23. Sieid) 

3acob §>cilbut 
2B. ßebmann 
Qx. <£arl (£obn 
SOI. SHofenfelb. 

epnagogen-Änmmiffion: 

23 o m 23orftanb: 

23aul SOlöüer. 

23on ben ©emeinbepertretern: 
3of. Schul* 

2llfreb SHeumann. 

©emeinbebürger: 
2Balter ßebmann 
3ulius ßepp. 

























JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


69 


0$uU£oinmi[fton: <Einfcbä&unö$«EomnHtfion: 

(Äommiffton für bas Untenicbtsioefen) 35 o m S o- r [t g n b: 
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$>r. 31. Stanaffe. 
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Rabbiner 3)udc5a 

3$on ben ©etnciubePertrctern: Rabbiner Jac. 35. (Eo&en, 


©<btd3 

3t Reumann. 
% 2£b-eft. 


33 o m 33 p r ft a n b : 
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©emeinbebürger: 

(Emit ©ofbfdjmibt 
©r. SDt ©traute 
Sfpotbcfer 2. 95öbiru 
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3)aul SPtotler, 

35on ben ©emeinbepertretern: 
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6 <b ä cb t c r : 

51. SBifansfp. 

Begräbnis -Beamter: 

3o[e{ Seiber, Surnftra&e 6, 

(gernfpr.: 42 42 11). 

3sraelitifd>cs SUtcnbaus 
Blücberftrafee 18—20. 

21 rat: ©anitätsrat ‘Dr. Souis grünet, 
ö f o n o m i n : grau (£. Sepp 2Bio. 

Rituelle Babeanftalt (ÜJliftoob) 
£o<bftra&c 50. 

2luffeberin: grau (£b. <£obn. 

©pnagoge: 

Breiteftr. 50 — Äl. ^apa^openftr. 7/9. 
ft öfter: $> gübeü. 

griebbof: 

Bornfampsmeg 149. 
griebbofsauffeber: 
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ftra&e 5 
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Öerr Sco ftnopf, Barallelftrafee 12. 
grau 6. 2lppelberg, ftönigftra&e 273. 
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grau £>. ftrautbammer, Sercbenftrafje 76 
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Balmaille 17. 
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Oberflaffen in 4 ©tufen. 3>ie Aufgabe ber 
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31cligionsIcbulc ber ?>ocbb. Israeliten- 
©emeinbe Altona für ftnaben 
unb SRabcben: 

(©emeinfamer ilnterricbt für [amtliche 
bie ftäbt. ©djulen Altonas befuebenben 
ftinber) 

Seiter: Oberrabbiner 5>r. ©arlebacb 
Scbrer: SDi. ©ommer, grl. & granef. 


3frae(i<ifd?e Vereine un& (Sfiffuncjen ju SMHona. 


ftlaus«3nftitut 
ftl. Bopagopenftra&e 5. 
Bertoaltung: 
Baul SDtöllcr, Brätes 
ißalter Sebmann 
6. §aurtoi& 


30L Jpeilbut 
30tar 30torifo. 

ft lausner: 
Rabbiner Cr. ‘Ducfcsa 
Rabbiner g. B. £obcn 
£austoartin: grau 21. Opifc 
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Seffnubci STaurob 

(3üb. 3ugenb-2ern-33erdn) 
33 p r ft a n b : 

dr. SuL optier, Bprfifoenber 
Rabbiner (£. dürfest 
3Exje ©taftl 
Cb* 'iftdfei 
0, ©utfreunb, 

S e & r f t ä ffe: 
Rabbiner ©oben 
3, ^abinpmlb 
3* Eeibomiftb 

3lbr. ©untbcl Älaus»Stiftung. 

39 i b U o t fr e I: 

ÄI* ^apagopenftrafje 5, 
33erma[tung: 
Dberrabbmer dr. 3* Sarlcba^ 
dr, 3 £uria, Hamburg. 

Ä t a us n g t: 
Rabbiner 3- 33. (£ol)crt 
Rabbiner t£, duefesj. 


(EftÜnger-Berdn ppn 1861. 
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Wlax ßebmann, S?afftem 
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3JE, ©ommer 
5ac. 0eübut 

33 p t e: SDiorift §eilbut. 


Bctdn „Styabat $b&ra" 3$. 
©pnagoge u. Eebtbaus: Boblersallee 62. 
33 p r ft a n b: 

3R. ^pffmana, 1. BDrfifcenbcr 
©. gxiebmann, 2. Borfifcenber 
SR, 3Beifjmann, ftaffierer 
9. ©templer, ©tferiftfubrer 
SEIt. ©plbblatt. 

33ifui £&auf(m-33erdu 
ShanfenbefuHet“ unb Unfexflüfrungs- 
33exdn. 

33prftcbex: 

SJtabbmei dudesj 
SEftar ßebtnann 
3acob fmlbut, ^affieter. 


deputierte: 

% ©timfei 
©alptmm gxiebmann 
Hermann ^ammex. 
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33oxfteI)er: Rabbiner (£. dudesj 
SPaul äHöller 
Baller ftebmann. 

deputierte: 

5of, ©Huiä 
33. ©timlcr 
SÖl. f*eübuf. 

ftaffierer: 2epn ©pfren 
33 p t e : gpf. Seiber, 

Sernfpr.: 42 42 11, 

ösraclkifcbc t 

humanitärer grauen-Berctn. 
Örtliche 8 ent rate für jüb, Bobifabrts* 
pflege / StfrbeitsgemdnfHaft bes Ster. 
£>um. graueuperelns unb ber ^om¬ 
ni [ffipn für Stiftungen. 
^brenpprfi(jenbe: grau ^auEö Reumann, 
Hltona. 

33d rft anbi 

grau Jpni Oppcn&dmer, 1. 33pxfi&enbe. 
„ ©erfrub Stunrcutber, 2.33oxf. 

„ Sina SEftaper 
„ 3fnme ßacobfobn 
„ rülaigarelc Sic&tbcim 
„ Sennp Stahn 
Seitcnbe gürlorgerin: 

©<tmfter SHedja (Silent. 

33ün>: ©rüneftrafje 5. 
gernfpx.: 42 52 43. 

©pred&ftunbe: Montags u. donnerstags 
p. 10—12 Ubr, dienstags u. grdfags 
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ftinbertages&eim: 
©rüneftrajje 5; geöffnet Don 8^—5 U&r 
für ftinber ppa £—6 öabren. 
©äuglingsfprcHftunbe: $Em I,u.3. diens- 
tag im SOtonat Don 11—12 i% 
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3übiiebes Bolfsbdtn, 
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^brenpürfiöcnbex: Oberrabbiner dr, 3- 
©arieba(b- 3IIfpna. 

33 p r ft a n h : 

Srau ^aula Reumann, 3(ltPna, 

1. 33orfibenbc 
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grau Scbinblcr, 2. 55orfifcenbc 


„ Xillp Sunfo, Hamburg 
„ 3rma Strau&, Altona 
„ grieba £eop, Hamburg 


uvuiwuci v->. 

fülar Cebmann, Schriftführer 
<Paul 2)Mer, ftaffierer 
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Slpotbefer 6. 3Remelsborf, 55orfi&enber 


dr. 2ouis ßcop, Hamburg 


dr. Äurt greunblicb, Hamburg 


Sanitätsrat dr. £>ugo 2Rajub 


550m 53orftanb ber dcutf<b-3sr. ©cm. 3Jlaj 2Koribfon 
Hamburg: gacob £ccffcber (fooptiert). grau ^aula Reumann 
55om 53orftanb ber §>ocbb. gsr. ©cm. Sri. Ellern. 

Altona: tyaul SDtöllcr (fooptiert). 

Leiterin: grl. ©ertrub ^lofcnboum 
ftinbergarten: 


©eöffnet Den 9-1 übt für ffinber t>on glcifcbocrlcilungsocrcin ». 1815. 


21. ^intjeber, 2$orfifeenber 
5B. Cebmann 


3—6 gabren. 



©cbffnet oon 3—6 Uhr für Scbulfinber. 2con d. (toben. 

Bsraelittfcbcr grauenoercin, 
gegrünbet 1865. 


grau 6ara (Tobn 
„ $. Doppel. 


6. g. ?>ers»6tift 
Sonninftrafee 12—16. 
2lbminiftratoren: 


„2ibaoatb*(£bcffcb" 
§ilfst>erein aur Unterftüfoung 
bebürftiger guben. 

55 o r ft a n b : 


©ottbclf (£abn 
^aul Böller. 


£eo 53latt, 1.55orfiöcnber, Hamburg, 
Schulterblatt 128 


2cja»Stift, 




(£mil Tbonert, ^orfiftenber 

3sta ©olbfebmibt, Scbafcmeifter 

griö 8om, Stabtocrorbneter, ^cififeer. 


£erm. Jammer 
2K. £offmann 


<£ltne(Jjorn. 


55 or ft a n b : 


g^bn SReper, 2torfifcenber 
gulius §afenbcrg, Scbuloorftcber 
Otto Oppenheim, SRecbnungsfübrer. 

deputierte: 

Siegmunb Stern unb gulius Stoppelmann. 
Stelloertretenber 55orfteber: frngo fjerfe. 
Stelloertretenber deputierter: Sllbcrt £>ir[cb. 

55ereine: 

ösraelitifcbcr 2Ränner«55erein, Ssraelitifcbcr grauen-55erein. 
gnftitutionen: Spnagoge unb griebbof. 


ßebrer: d. 55aum. 
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fflengfrurg, 

gür fiottcsi>ienftlid?c Stngelegenbeifen auftänbß: (S. ßÄiocntbal; für 
unlerricfeflictpe SIngefeßcnbeifcn: fPl. fta% 

©ofte&bicnff an bähen gcietfagen. 

Unfertig but<$ ©ejirfsrabbiner 0r, (£ o b e n , griebricbftaM. 


Srie&ritftflo&t 

© o r ft a n b: 

8- ©chrenb, ©orfitjenber 
Slbolf fxepmann 

S elb Sfteier 

P 9BoIff, (Schriftführer unb Saffierer. 
3nftitutii>nen: 

Spnagogc, 2 griebljöfe, Stituatbab, 

Äabwnim {©mbigungGDerein) für Scanner unb für grauen. 
Cbemra5=^of^rm=graucnperdn, 

^)cr ^teßgfons unterricht miib i>mi Rabbiner $>r. ©. (Eo^cn erteilt, bei als 
SeairfsTübbiner für griebricbftaM unb Siensburg feinen 6ife in griebrübftabt hat 

6 ib a cb t e x : ©aum, (Hmsborn, 

ffiappetn. 

%. (Eicbmaib. 

Untcrii^t burcb ©e^irfsrabbrncT <Dr, ©. £ o b c n , griebrübftabt. 


Siet 


© o r ft a n b: 

SDt, [Jonas, (Esmarcbftrafje 59, 1.©orf T 3. Ser^berg 

gentruf 3979 3fltoin hurtig. 

EHecMsampalt ^annentoafb, fieSp. ©orf. ©uftao (Enget 

(Entft Sriebmann (Emil ©ofbmann 

©eorg 6<bumm 0alo 9tober 


a bb i n a f: 

Rabbiner ©r. % Itosner, ©opbienblatf 60, gerwuf 7198, 
Suftusbcamter: Ceo ©omonnfj, Ecbrer, Kantor unb ©d>cnfjet. 

©er Sufficb* bcs 3labbinats unterfteben: 

1. ©er gteifcbüerfauf unb öie ©Surftfabrifalion ber Soffer* $Ib(dfung ber Ra, 
p. §üls, Siel, Sofbingftrüßc 27, «Eingang ^(nnenftraße, (gernfpr.: 5980); 
bafdbff iff au<$ ftomor, SSurfel, Sfloftrid? u[ro, foftber *u baben. 

2. ©er gfetfifttverfauf im Süfd?erraum ber ga. 311. Ammann, Sief, ©runs- 
tateferffrabe 45. 

Sof<bermein ift *u haben bei ©, ^eterfeir, edmffra&e 4, unb SOt. 3ntrafor Sof- 
bingftrafec 15. 

(Einer bem ©orftanbe angegfiebeden ©emembefommifffan geböien an SOtarfus 
© o m b a ob unb ©imon i n £ e f b e r g. 

S & mm i f f i p n e n: 

Schriftführer: ftethtsamnalt TannefttöalM 
©caernent für Slcuerrocfen: S01 [Jonas. 

Saffenfübrer: (Ernft griebmann. 

SpnagogenPorfieber finb ©. (Engel unb 3, f>erabcrg. 
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Scbuloorfteber: 3K. Jonas. 

Scbul-ftommiffion: 391. {Jonas, ^lecbtsamoalt danncntoalb, 3K. 53ombacb. 
£affen*Äommiffion: (Emil ©olbmann, ©eorg 0<bunim, 51. hurtig, 
ftultus-ftommiifion: ©. (Engel, J. Serjbcrg, S. 5Binaelberg, 901 Hombach. 
Spnagogen-ftommiflion: ©. (Engel, 3. f>craberg, 0. Klober, 2K. 53ombacb. 
fta[cbrutb*ftommiffion: ©. (Engel. 
de 3 ernent für griebbofsangelcgenbeitcn: 90t. Jonas, 
griebbofs-ftommiffion: 30t. Jonas, S. Klober, S. 5Binaelberg, ©. Scbumm, 
3. öeraberg. 

Steuer-ftommiffion: 90t. Jonas, s Jted)tsanroalb ©anncntoalb, (E. gricb« 
mann, ©. 0<bumm. 

Unterftüöungs-ftommiffion: 30t. Jonas, 51. öurtig, 6. 5Btnaelberg, 

(E. ©olbmann. 

£ilfsfaffc: Rabbiner dr. ^Posner. 

Vereine: 

3fraeliti[cber grauenocrein, 5$orfifoenbe grau £ina griebmann, ffiel, Schloß« 
garten 9—10. 

Jübifcber Xurnoercin, 53orfißcnber Stub. 30t. ßanbesmann, ftiel, 5lbelbeibftrafee 19. 
herein für jüb. ©efebiebte unb Literatur, 55orfifcenbe grau dT. ^osner, Sophien« 
blatt 60. 

9teicbsbunb jüb. grontfolbatcn, Ortsgruppe ftiel, 55orfit3enber ©uftao ßasf, 
'Jteocntlouallee 28. 

3ioniftifd>e Ortsgruppe, 53orfifoenber "Jtecbtsamoalt dannentoalb, ftiel, £olftenftr. 19. 
30tisra<bi Ortsgruppe, 53orfißenber s T>rof. dr. 5L graentel, fticl, gorfttoeg 23. 

Jüb. Jugenbbunb, 53orfißenber Hermann 5Binaclberg, Süopftocfftrafee 1. 
Sentraloerein beutfeber Staatsbürger jübifeben ©laubens, Obmann $ugo 9lofenftein, 
ft'ebbenftrafee 24. 

©betora-ftabtfeba, ©emillutb ebaffabim, 53orfifeenber Tbeobor (Engel, £olftenftr. 8. 


fleumünff er. 


©cmeinbemitglieber: 
dr. Martin 5lbcnbftern 5Berner Samuel 

dr. fyuil Oppenheimer Stofes ^reminger 

ftarl Scbobl ©uftao 5öeisbaum 

Jonas (Eifer Jacob gelbmann, 

fturt Ceoi 


Jienbaburq. 

55 o r ft a n b : 

Julius 53enjamin 
Julius SJtagnus. 

deputierte: 53. daoib unb 30tar 9ting. 
3nftitutioncn: Spnagogc unb griebbof. 
9teligionsunterricbt bureb 93-cairfsrabbiner dr. 53. ©oben, griebriebftabt. 


(Segeberg 


55 o r ft a n b : 
ßubroig ßeop, 55orfifcenber 
£eoi Süteier 
30toriß Steinbof. 
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£ubioig £eop 
ßeoi äitcier 
3Korife ©teinbof 
3lbolf £cop 
grau £eo 33arud> 
grau 31. Ceoin 


cmeinbemitglieber: 

grl. 6. 33arucb 

©olbftein, gabrentrug p. ©egebcrg 
O. 3üeranber, 33ab Nramftebt 
£eo Eeop, "Jlafccburg 

grau 3Rai, ©onberburg, *. 8- ©cgeberg. 


Dnftitutionen: 

©pnagoge, griebbof, 3)tänneroerein, graucnoerein. 

(xrbolungsbcim bcs 3sr. bum. graucnocreins Hamburg mit hausbaltungsicbule. 
£ e b r e r : £eopolb 33ornftein. 

^ e P u j * r t c : ßacob gelbmann, 3tcumiinfter; ©uftao 3Bcisbaum, 3kumünfter. 
5)ic ©cmeinbemitglieber in 9tcumünfter geboren <*u Nab ©egeberg. 


SBanftäbef. 

©emeinbebüro: £angcrcibe 13/14, geöffnet 3Jtontags oorm. oon 7y t — 9 Ubr. 
gernfpreeber: 28 17 55. 

€efrctär: Rabbiner ©. Nürnberger. gernfpreeber: 28 17 55. 

33 o r ft a n b : 

33. 33eitb, Norfifcenber. 

2Jtay SKofes, Staffenfübrcr, 

3. gränfei, ©pnagogenoorfteber, 

£. £coi[obn, ftelloertr. Ncrfteber. 
©emeinbeoertreter: 

Dr meb. ©. £eop, 

Hermann ©cmlcr, 

e. granef, ftelloertr. ©em.-33ertreter. 

Slabbinat: Rabbiner ©. Nürnberger, ©cblofeftrafje 2d. 

©emeinbebote:. 

Äantor: 3). g. ©ebapira. 

Neerbigungsbotc: 6. honoifc. 

9teligionsfcbulc: Unterricht am "Dienstag unb Donnerstag nachmittag. 

2Kobel: Dr. £ugo Sunfe, Hamburg, ftlofterallee 2. 

Dr. (£. Reppner, 3Banbsbef, 9tcnnbabnftrafee 48. 

3nftitutionen: 

©pnagoge: Eangereibe 13/14. 

Stüfter: 33ergmann. 

griebböfe: Cangercibe 35 unb 3enfelber ©traftc. 
griebbofauffeber: D. £infcb. 

33ereine: 

^sras 3Icbim (33rüberlicber hilfsoerein oon 1847), 33orfit$enber: Rabbiner 
33amberger. 

tfabbronim (Ncerbigunasocrcin), Nercinsprebigcr: Rabbiner Nanmberger; 33or- 
fifeenber: £ouis fieoifobn; 33ereinsbote: 6. hortoifc. 

Ofraefitifcber Unterftü&ungs- u. 3Banbcroerein, 33orfit*enbcr: Rabbiner Nürnberger. 
3fraelitifcber grauenoercin oon 1876, 33orfiftenbe: grau N. 33ambergcr, Rabbiner 
Nürnberger. 

gubifeber ©emeinbeoerein oon 3Banbsbcf unb Umgebung, 33orfiftcnber: 3lc<bts- 
antoalt Dr. 33iftor, Dr. 6. ßeop. 

Sufammenfünftc oon Ccrncnbcn: Xalmub unb ©cbulcban 2lrud) 

(laut 2tn[d)lag in ber ©pnagoge). 
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Die Gemeinden der Hansestädte und ihre Verwaltungen. 


flomfeur 9. 

Seutld)=3|racUtiid>e 

©emcinbc. 

SRotbcnbaum*(£bauflcc 38. 
gernfpr.: 44 38 41/43 
55anffonten: Deutfcbc 53anf unb 
Disconto»©cfcllfd>aft, giliale Ham¬ 
burg — Dresbncr 53anf, Depofiten- 
tafle §aroeftebube — SOI. SIR. Mar¬ 
burg & (To. — SReicbsbanf. 
5)oftIcbecffonto: Hamburg 499. 

53 o r ft a n b : 

5llfrcb Sepp, Sßorfifecnber, 
einrid) 2eop, ftello. ‘öorftbenber, 
bp 6. 5Barburg, 

Dr. Hermann Samfon, 

Hermann ^Philipp, 

Dr. 5lrnolb §>er 3 felb # 

Dtreftor SJRartin (Engel, 

SRatban $. Offenburg. 

53erl 5öeiflbcrg. 

SRepräfcntantcn- 

Kollegium: 

Dr. ßubtoig gränfei, 53orfifccnbor, 
Dr. Cgrnft Stalmus, ftcflpertretenbcr 
53orfifeenbcr, 

53ernbarb £einemann, 6<briftf., 
5Inni 53auer, 

^boebe Caro, 

5Balbemar (öraefc, 

5Ibrabam Decffcber, 

6imon ^orotoifc, 

SRobert Ofaacfcn, 

5>aul ftorcfo, 

Slflcjanber 2eop, 

Dr. (Ernft ßoetoenberg, 

Dr. £>ugo SIReper, 

Dr. £illi SIReper-5BebelI, 
fturt SRatban, 

^bilipp "'Peine. 

®r. 5Baltcr Dinner, 

Dr. SOfar 5Plaut, 

Dacob SRei<b, 

©erfon 6toppcImann, 

Dr. 6igfrieb Urias. 

6 p n b i f u s : 

Dr. SR. SIR. SRatban, 

(Sfllont., Donnerstag 10—12). 

ßeitenbe Beamte: 
SIRartba 6amfon (Dienstag, 
greitag 10—12 Ub*), 


3ennp ftauffmann (SDlontag, 
•Donnerstag 10—12 Ubr). 

(Scmernbeblatt- 
u s [ dt) u 6 : 

SRccbtsanroalt Dt. ßubtoig gränfei, 

Dr. 51. $er*fclb, 

Direftor Dr. 51. gonas, 

Dr. tfrnft ftalmus, 

Dr. SR. SIR. SRatban, 

g i n a n $ • fl o m m i ff i o n : 
Öeinrid) 2erp, 

Dr. £cr$felb. 

Dir. SIRartin (Engel, 

Dr. gränfei, 

SRobert 3faacfen, 

5ller. £eop, 

Philipp 5ktne. 

Dr. 5Ö. Spinner. 

(stiflungstoeien unb 35er» 
toaltunfl bet $epofitentane 
milbcr Lüftungen ber ©e= 
rncinbe. 

53anffonto: Deutfcbe 53anf unb 
Disconto-föefcllfcbaft, gü. £>ambg. 
Dr. 5lrnolb $>erafelb, 

Dr. Hermann 6amfon, 


5llej. ßeop, 
Dr. Urias, 



Äommifiion für bas Sau* 
unb ©runbffüdstpefen. 

Dr. 5lrnolb Derafclb, 

SR. D. Offenburg, 

(Ebuarb Berlin, 

53crnbarb Dcinemann, 

6icgfrieb ftallmes, 

©emeinbebausausfebufe 
3obnsaüee 54« 

Dir. SIR. (Engel, 

SR. ?>. Offenburg, 

Dr. Otto 5If<ber, 

(Elfe ?>amlct, 

6. ^oroioifc, 

Dr. SIR. v lMaut, 
fturt SRatban. 
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3n bcm ©cmcinbebaufe Sobns- 
allcc 54 finb unterbracht: 

bcr ftinberbort bes 3 ugenb- 
amtcs f 

bic 3 übi[cbe Berufsbcratungs- 
[teile. 

gerncr tagen in bem £>aufe: 
ebräi[cbc Sprachlehre 3tvriab, 
amburger jübifcher Turn- unb 
Sportverein e. B., 
öung» 3 übifcher SBanbcrbunb, 
Öübifcbcr Turn- unb Sportverein 
Bar Äochba e. 93., 

$sra, 

Öübifche {Jugenb, 9lrbeitsgcmein- 
Icbaft 

T>eutfcb-3übi[cbc 5 ugenb, 

ßebrlingsverein, 

ftabimab, 

9tcligionsfchule bes Sübifchen 
Schulvcrcins Hamburg e. 93 ., 
®cutfct>- 5 übi{ 4 >er Stubcntcnbunb, 
herein ebemaligcr Schüler ber 
Talmub Tora 9tcal[chule, 
herein jübifcher £anbtverfs- 
gebilfen, 

2 Hisracbi, Ortsgruppe Hamburg- 
Altona, 

herein jübifeber 9lfabemifer 

Einträge tvegen Überladung von 
Räumen finb an ben Borfitjcnben 
bes ^ausausfehufles 3 u richten. 

Ittaödjenfcfuile Der Oeutfcfc 
3ftoe(iHfd)en ©cmetn&e. 

C35oIfs* unb 9teal|chule.) 
©egrünbet 1884. 

(Earolinenftr. 35, SJobnsallec 33. 
33 o r ft a n b : 

Heinrich Eevp, Borfifcenber, 

$3crl 9Beifoberg, ftcllv. Bor- 
fifeenber, 

T>r. Martin Auerbach, 

91. Bacbrach, 

3Inni Bauer. 

(£l[a Bebrenb, 
dar! Ctllern, 

Sieftor 5 . griner, 

t rau Sicgfrieb $alberftabt, 
ireftor T)r. 3 onas, 

Crbuarb SKatbiafon. 

T>r. §ugo SKepcr, 
öobn 9Bigbcrotvitlcb, 

3>i ref tor: 

$r. 31. <3onas (Sprccbftunben: 
SKontag unb SKitttvocb von 
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12—1 Ubr, Scbulbaus SJobns- 
allee 33, Dienstag u. Ttonners- 
tag von 11—12 Ubr, Scbulbaus 

(£arolinenftraf5e 35. 

Grlternrat: 

Tillp Sunfe, 

©ertrub Ben^ian, 

Srau 9t. £eilbrunn, 

Srau B. £>cr 1 }, 

3. (Emanuel, 

Srau T. SJotfotvifo, 

3Inton ‘Bürger, 

SKargaretbe gioersbeim, 

Srau 3. ©olbenberg. 

Ücbrförper: 
ßotte Bacbrach, 

T>t. Seligmann Bamberger, 

(£lfa Bcbrcnb, 

9tcbccfa (£obn, 

Slapbtali (£lbob, 

Stubienrätin ßilli greimann, 

*9Jt. ©olbfebmibt, 

9tofe ©rabentvifc, 

*T)r. £>artmann, 

^etteben §eilbut, 

*Srau T)r. 9Jt. 3 onas, 

Sara Israel, 

* 2 ea £evie, 

T)r. Marianne ßiebftein, 

Tbcrc[e ßoeiventbal, 

9llicc Eoervi, 

3ba ßotbes, 

* 8 . 9Küllcr, 

2ouife 9tecbeles, 

Slora 9tofenbaum, 

Stcbcffa Kotbfcbilb, 

£lfa Spiegel, 

Srau £anna Stcinbof. 

Blanfa Straus, 

(£rnft Streim, 

Henriette Tocfel, 

Öilli Traumann, 

Srau Slcbeffa Weidmann, 
*(£barlottc 3Bcft, 

SKarcus 9öolfermann. 

Sur bie ©runb» unb Bolfsfcbul- 
fladcn beträgt bas Scbulgclb 
monatlich 12 9t3K.; für bie übrigen 
Älaflcn monatlich 24 9tSK. 

93oftfchccffto.: Hamburg 9tr. 235 56 
unter SKäbcbenfcbule bcr T>. 3. © 
Banffto.: T>resbner Banf 9tr. 5340 
unt. <Dcutjcb-3fraclitifcbe ©emeinbt 
Schulgclbfonto. 

* im 9tebcnamt. 
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3fraelitijd)er 9Jtäbd)en* 
beHeibungsperein. 

©cgrünbet 1834. 

8 to e cf: 33crforgung oon Schüle¬ 
rinnen ber <3[racliti|cbcn Töchter- 
tcbule mit ftleibung, 33ßäfcbe unb 
Schuhen. 

33orlifocnber: 

3W. 3Öaflermann. 

Sftarp 9ftarcu$=©ttftung. 

©egrünbet 1908. 

8 n> e cf: Unterftüfcung ehemaliger 
Schülerinnen ber 3Rabcben[cbule 
ber ©emeinbe. 

33 o r ft a n b : 

SR. 33acbra<f), 

(Eifa 33cbrenb, 

(Earl (Ellern, 

3lnna SRcuftabt, 

SOI. 3Bolfermann. 


3lusfdiuff für jübifdje 3Ml= 
buiig, Sunft u. SSiffenffeaft. 

feermann 3WdPP* 
feeinricb Leop, 

©r. feerjfelb, 

©r. (E. ftalmus, 

©r. (Ernft Loctoenberg, 

©r. SIRar ^laut. 


gugenbamt ber ©emeinbe. 

3llfreb Leon, 33orfipenbcr, 
feermann Philipp, 

33crnbarb Wlip, 

©ertrub 33en*ian, 

©r. feerm. 33obm, 

(friefe (Eifcmann, 

3Balbcmar ©raefo, 

(Elle feamlct, 

31. feccffcher, 

SRabbiner ©r. ^aul feolacr, 
SRabbiner ©r. Italiener, 

3llfons gacobfobn, 

33emharb S. Jjacobfon, 

©ireftor ©r. 31. ftonas, 

©r Lilli S0kper«3Bebell, 

(Ernft SRacbum, 
fturt SRatban, 

SRapbael 3Maut, 


©r. Scbtoabacber, 

©ireftor 31. Spier, 

Sibonie 3Bcrner, 

8rau ©r. Jillp Sunft. 

Öugenbpflcgerin: 
Schmcftcr Xbcfla 3Mcarb. 

(SDIontag 4-6, ©onnerstag 11-1, 
Sonntag 10-12). 

feanbfcrtigfcitSfurfc. 

©rinbclhof 30 
Leiter: 

Scichcnlebrcr R. SRotbfcbilb. 


feort bco Sugcnbamtcs 
ber ©emeinbe. 

feort au sfchufe: 
©ireftor 31. Spier, 33orp6enbcr, 
©ertrub 33cnaian, 

(Elfe feamlct, 

©ireftor ©r. 31. Oonas, 

SR. 3>laut, 

«. SRotbfcbilb. 


feclcne SRiecf, Öugenbleiterin, 
(Ebuarb Schloß, Lebrer, 

SRabel SDloller, Äinbergärtnerin. 


SReligionsuntcrrichfsfurfe 
bcs Sugcnbamtes ber ©emeinbe. 

Lpjeum Lercbcnfelb. 

JJeben ©onnerstag 334—5^ Hb*- 

ßehrerin: 

SRebeffa 3Beibmann. 


SRitucllci 

§au5boltung5unterricf)l 

für fcbulentlaffcne 2Räbchcn. 

SOtäbcbcmoaifcnbaus 
3>aulinenftift, Laufgraben 37. 

3Knbcf)cim)aifeitf)auS 
ber ©cmciitbe Sßanlmenftift. 

Laufgraben 37. — gfpr.: 44 26 36. 
3lbp S. 3Barburg, 
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grau ©r. gul ©ercnberg, 
(Hfe ?>amlct, 

©r. Senri £irfcb, 

2eo Öicbcs, 

^Philipp ^eine, 

©r. ^laut, 

6. Slolenfran*, 

3rma 6cbinblcr, 
grau Marburg. 

2 c i 1 c r i n : 
©crtrub 93cnaian. 


’BfbHotyet un b ßefebaHe 
ber ©cmembe. 

©ic 9$ibliotbef unb Cefeballe 
bcr ©cmeinbe ift aus bcr jübifcben 
53ibliotbcf unb ßcfcballc, bic ehe¬ 
mals ein [elbftänbigcs Onftitut 
mar, bcnwrgcgangen. 2Ils im 
fahre 1928 bie ©emeinbebebörben 
bas §>aus gobnsallec 54 er- 
marben, leitete fic hierbei unter 
anberem bcr 9Bun[cb, für bie 
93ibliotbcf unb ßefeballc geeignete 
s Jla'ume *u # febaffen unb biefe 
felbft ju einer ber 93'ebeutung 
einer ©rob=©emcinbe cntfprccbcn» 
ben ©emeinbebibliotbef aus^u- 
bauen, ©ie 93iblio*bef befinbet 
fid) 93enecfeftraftc 6 unb ift jefet 
auf mehr als 18 000 93anbe angc- 
maebfen. Unter ihnen befinbet ficb 
bie ganje aus runb 5000 33änben 
beftebenbe 93iblotbcf bes Rabbiners 
©r. 91. 9T. SRobel f. % 

©ie SBibliotbef unterftebt bcr 
^ermaltung bes Sluslcbuffcs für 
Gilbung, Äunft unb 
^Biffenfcbaft. 

33ibliotbefar: 

^rof. ©r. 3. 2Rarfon. 


ftmnmiffbn 

für ba£ SBofiffabttömcfen.*) 

5Hfreb £et>p, SSorfifecnbcr, Dothen- 
baumebauffee 10 (32 40 76) 

44 49 72. 


*) ©ie in klammern gefegten 
S^fPjecbaafcblufle finb ©efebäfts- 
anjcbluffe, bie übrigen prinate. 


Hermann Philipp, 1>arfallee 5. 

55 13 88. 

©r. 6. 93. 93amberger, 9tutfcb- 
babn 38, 55 35 83. 

91nni $3aucr, ßenbarftffra&e 7, 

(36 07 41), 53 22 49. 

Giebel ©aoib, &cinri(b-33artb- 
6trabe 11, 55 70 67. 

9Ballp ©aniel, §anfaftrabe 65, 

55 03 48. 

Hermann (Slfclcs, ©rinbelallee 126, 
44 79 32. 

©iegfrieb glörsbeim, 93ieber- 
ftra&c 12, 55 24 64. 

©aoib ©olbfcbmibt, SRoormcibcn« 
ftratje 14, 44 53 77. 

gelir £>albcrftabt, ^lücbcrftr. 4, 
55 90 19. 

SRanfreb Smurmifc, Üfeftrafec 57, 
53 33 19. 

0amfon Jpecflcbcr, ^anfaftrafce 40 
(35 40 41) 55 59 04. 

!Ro[e öepmann, Cenbarfeftrafcc 7, 
53 20 63. 

5Billp ftabn, SBolbfcnmeg 4, 

36 43 02. 

grau Sllfrcb 2ct>p, ^otbenbaum- 
ebauffee 10, 44 49 72. 

fafepb 2ct>p, (£arolinenftra[jc 4, 
35 42 63. 

©r. ©uftap 2cpicn, §ocb- 
allce 31 (34 27 21), 55 76 79. 

'Jtccba 2übfc, 3fcftr. 21, 55 32 89. 

§>einrid> SDtapcr, 33cnccfeftra&c 50, 
44 61 39. 

©r. $>. SRinben, ©rinbel- 
berg 70 (34 64 23) 55 64 66. 

2co SReuftabt, 9Bcrberftra6e 43 
(34 87 51), 55 93 76. 

93crnbarb ''“Philip, 6<bläterftr. 79, 
31 12 86. 

Oscar Stuben, Slinbtsmeg 1 
(31 11 88) 59 56 66. 

93crnbarb 6amfon, 2enbarfc- 
ftrafec 15, 55 15 65 (34 80 41). 

faegucs 6anber, ©r.»gloftbef, 
6d)cnfcnborffftr. 9 (36 03 37) 
49 18 95. 

?>uqo t>on 6on, §anfaftra&e 38 
(33 20 27), 55 59 91. 
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£einricb Scblofc, Vrabmsallee 25, 
55 71 76. 

Brma Sdbinbler, 91onncnftieg 19, 

52 45 05. 

©rcte Stern, SUlittelroeg 169, 

44 41 02. 

©erfon Stoppelmann, iHutfcfe- 
bai>n 7, 44 81 59. 

Dr. gobn Storcb, Paulinenftr. 10, 

43 09 35. 

Dr. Sllfreb Unna, gublsbütteler- 
ftra&c 460, 59 50 85. 
gobn SBigbcroroitfcb, Scfenftr. 13, 
(36 61 43), 52 62 77. 

(Srnft 2cop. Vtolf, £eilioigftrafee 89 
(33 17 21), 52 32 67. 
kalter SBolff, Slbenbrotbsroeg 35, 

53 23 51. 

Dr. §ugo Sunfe, $>allcrflra6c 9, 

55 37 41. 

Sprecbftunbcn: 
grl. Vtartba Samfon, 2eiterin bei 
gentrale unb 9lusfunft: Diens¬ 
tag unb greitag oon 10 bis 
12 Ubr; Tonft nacb Verein¬ 
barung. 

grl. gennp Kaufmann, Leiterin 
ber SBoblfabrtspflege: Montags, 
Donnerstags oon 10—12 Ubr. 

Dr. £. Vobm, Vertrauensarzt, 
©rinbelallee 126. gernfpreeber: 

44 89 26, täglich oon 8 bis 
9 Ubr auf$er Sonntags. 

© e f cb ä f t s f ü b r e n b e r 
usfdbub: 

Sllfreb 2eop, Vorfifoenber, 
Hermann Philipp, 

Vernbarb Philip, Siccbenpflege, 
5Dlid>eI Daoib, gürforgeausjebub, 
gobn VUgberoroitfcb, ginana- 
abteilung, 

2eo 9tcuftabt, ßcbcnsmittcl- 
abteilung, 

Dt. ©uftao ßeoien, 9tecbts» 
abteilung, 

gofepb 2eop, Scrtilabteilung, 

Dr. £>. Vobm, ©efunbbcitsgruppe, 
SBallp Daniel, Vkrenbanbel, 
^Hccf>a 2übfe, geuerungsabteilung, 
Sfnni Vauer, 

©erfon Stoppelmann. 


Äomimfiion 

für bas 5ßol?lfafcrf$tt>efen, 
2lbleilung Wohlfahrtspflege* 

1. Veairf: 

Veairfsoorfteber: gofepb 2eop. 
Pfleger: grau Slleranber 9torben, 
grau ^ermann Pfifferling, 
getteben 91atban, Slbolf ftant, 
Salo halben, SOßanfrcb Vauer. 

2. Veairf: 

Veairfsoorfteber: Samfon £>ecffcber. 
Pfleger: ©uftao £>eincmann, (£lfe 
oan (£leef, 91. gacobfon, (Earl 
91orben. 

3. V c a i r f: 

Veairfsoorfteber: 2eo 91euftabt. 

4. Veairf: 

Veairfsoorft.: Vernbarb Pbilip. 
Pfleger: gulius SDlarcus, grau 
(Emma 2öffler. 

5. V e 3 i r f: 

Veairfsoorfteber: Siegfrteb glörs- 
beim. 

Pfleger: Dr. 9JI. Boel, Betteben 
Solomon, (Ernft Streim, Violct 
Vkinbcrger. 

6. Veairf: 

Veairfsoorft.: gelir $>alberftabt. 
Martin grcunblicb, 

9tofa §albcrftabt, 

9>targarctbe 9Beib, 

2Rcta öamlet, 
grau ©corg ©rapmifeb. 
ftcla S6ioaraf<bilb, 

7. Veairf: 

Veairfsoorfteber: Daoib ©olb- 
febmibt. 

Pfleger: grau Sllbert UKeper, 
3)lar Witter, Vonnettc Venja- 
mn, Drubc SIbler, Vcrta Scber- 
bei, kalter V*olff, 2ili Veis. 

8. Veairf: 

Veairfsoorfteber: $ugo oon Son. 
Pfleger: Vernbarb Samfon, Sieg- 
munb Silberberg, (Elfriebe 
Straub, SBalli Daniel, gennp 
Vlarfel, ©ertrub ?>ocbfelb, grau 
UJlartba 2eop. 
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9. 93 c a 11 f : 

93e3irfsoorft.: Hermann Gtlfeles. 

Weflcr: Sicgfricb (imanucl, ßouife 
Oerenbcrg, ^Hofc öcpmann, 
6clma Victor, §abaffa ßion, 
£clcnc Wlipp, Jlancttc Sal- 
felb, (Härchen 9Bolff. 

10. 93 e 3 i r f: 

93e3irfsoorfteber: 9lecba ßübfe. 

Pfleger: fmgo ftugclmann, 'Dr. 
fturt grcunbltd), ©ertrub fta&en» 
ftein, grieba 93aru«b, gobanna 
SRarcus 3ba 2Rcpcr, ©iegfrieb 
9lbrabam, <£rnft gränfei, 9Ibele 
?>irfcb. 

11. 93 c j i r f: 

93eairfst>orfteber: Osfar Stuben. 

Pfleger: SRartba $ollänber, (Sbitb 
£>orn, £elenc gacobp. 

12. 93 e 3 i r f: 

93ojtrf$Dorft.: SRanfreb $aurtoi(3. 

Pfleger: grau 3. öilbesbeim, 
9)aula ftafc, Or. Olga Scbiff- 
mann. 

13. 93 c 3 i r f. 

93cairfsporft.: 93ernbarb Samfon. 

Pfleger: 2Rorifc ©onfiorotosfp, 
9>aula ftafc, Cu^i (Smanuel, 
grau g. Scbumacber. 

14. 93csirf. 

93c3irf5Porflcber: Or. S. 93. 93am- 
berger. 

Pfleger: aRorifc 9Iron, Or. gacob 
©olbberg, 6. (ffebtoege, (£lsbctb 
gränfei, grieba Steinbccfcr, 
§anna glorsbeim. 

Siecbenpflege: 

Siecbenpflegcr: 93embarb 9Wlip, 
grau 9Billi gacob. 

93ergeborf: 

£ugo 9lofenborff, (Srnft 2Rantius- 
Strafte 5. 

93ertrauensar3t: Or. £er- 
mann 93obm, ©rinbelallee 126 
bis 128, 44 89 26. 
gürforgc-91usfcbuft: 

91. ßcop, £erm. Wlipp, Or. S. 
93. 93amberger, :Dlicbel Oaoib, 
gelij |>alberftabt, gofcpb £cop, 
93. Wlip, 9tecba ßübfe, 93ernb. 
Samfon, 9fnni 93auer, ©erfon 
Stoppelmann, Jpugo o. Son. 
ginan3-9Iusfcbu&: 

91. £eop, g. Söigbcrotoitfd), ©erfon 
Stoppelmann, gofcpb Eeop, 
953ilii ftabn. 


2ebensmittel*9lusfcbu&: 
£otte ©unoitfeb, 9tofe £epmann, 
2 eo SReuftabt. 

Sertil-9lus[cbuft: 

3rma Scbtnblcr, gofepb 2eop, 
©rete Stern. 

91 e cb t s a b t e i l u n g : 
9fccbtsamo. 93. Oaoib, 9te<btsanto. 
Or. ?>. 2 Jönben, Or. ©uftao 
Seoien, grl. 3R. Samfon. 

©efunbbeitsgruppe: 
Or. 3. Storcb, Or. $. 93obm, 
9lofe §epmann. 

5Baren-9Ibteilung: 
grau 3R. Oaniel, g. 9Bigbero« 
toitf(b. 

g e u e r u n g s - 91 b t e il u n g : 
SBalier 9Bolff, £einri<b £>eilbut, 
Heinrich SRaper, % ßübfe. 

Sentrale für Stifte unb 
greiroobnungen: 
gobn 9Bigberotoitfcb, 3rma 
Scbinbler. 


3$olf$fucf>e ber ©emeinbe. 

S<bäferfamp$allee 27, 
gfpr.: 44 07 39. 

Leiterin: grau g. ©unoitfefc. 


2lUenbau$ ber ©emeittbe. 

Sebanftrafte 23. 

9Ilfreb i'cop, 
einricb 2 eop, 
lejanber Ceop, 
gacob 9leicb, 

9lrtbur (£obcn, 

aiecbtsamoalt Or. 9R. glorsbeim, 
Otto gofbua, 

Otto 9Reper, 

grau ipermann Philipp, 

Eeo Stern, 

CElfe 2Raina. 

CEbrenbamen: 
rau 9Ilfreb 2 eop, 
rau Salo (£obn, 
rau 9Ueranber 2eop. 

93anffonto: 95ereinsbanf. 
^oftfebeef-ftonto: Hamburg 16950 
93 e r to a 1 1 e r: £>. Äabn. 
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^flegefietm bet ©emeinbe 

(ehemals 

Siecbenbeim unb Wcgeftätte). 
©egrünbet 1898. 
Scbäferfampsallee 29. 

£einricb 2eop, 

SKorife Jeebel, 

53. A&eifeberg. 
grau Öacob Alcjanbcr, 
grau 5Bilbelm <£obn, 
grau fKar Daniel, 

1>bocbc (Earo, 

SKaf ftronbeimer, 

3fibor 9to[enberg. 

Oberin: Scbto. Amalie 9loafelb. 


Äommifiion 

für bie gremt>enpflege. 

53cnecfcftraf$e 6 — g[pr.: 44 84 20. 

91. £>. Offenburg, 

53. 5Bei6bcra, 

(Elarence Alfen, 
f>enrp (Ebaffel, 
grau $>r. Merenberg, 

$hr. SBilbelm ginf, 

Simon ©umperft, 

A. £alberftabt, 

(Eifan §irf<b, 

3acob §ecffcbcr, 

Simon ^ortoifc, 

3)r. ßanifron. 

Dfaac fOTofes, 

?>cnrp ‘pels, 
öacob 9Uicb, 

SKar SK. 5Barburg. 


©aniel $ßorm|er=£>au$. 

55kfterftraf$c 27.— 43 34 24. 
53 e r to a 11 e r : 51. £alberftabt. 


&rantenf>au5fürforge 
ber ©emeinbe. 

Alfreb 2eop, 

Oberfantor Oreiblatt, 
553albemar ©rae&, 

3ba ©olbberg, 

9tabb. Qr. Holser, 

Kabb. 5)r. Italiener, 
53embarb 3. gacobfon, 


grau 3of. 3. SKi<bacl, 
öfaac SKofcs, 

91. f>. Offenburg, 

Julius Kofemann, 

©erfon Stoppelmann, 

‘Die Äranfcnbausfürforge bet 
©emeinbe toirb *. $. ausgeübt 
bureb bie Soziale ^ommiffion ber 
Agubas 3isroeI-3ugcnbgruppe. 


Seelforgc für bie jübifepen 
Untcrfudning5= unb Straf* 
gefangenen. 

Seelforger: 

2ebrer 6. 53uttemoie|er. 


Dr. ©ottf)olb=0tiftung. 

fbermann ^Philipp, 

Hermann 93auer, 

Dr. mcb. SK. (Earo, 

Donat ©ottbolb (53crlin), 
grau Donat ©ottbolb (53crlin), 
Herbert ©ottbolb, 

QElfa ©ottbolb, 

3obn ©ottbolb, 

Öanna ©ottbolb, 

5)r. meb. (E. Ä'almus. 


ftinbcrerbolung$bcim 

^illjelminenböbe 

bei 53lanfene|e. 

53egrünbct oon ber Dr. ©ottbolb- 
Stiftung. 

53erl 5Bei&bcrg, 

Dr. 91. SK. 91atban, 

Albert ‘Daoib, 

(Eifa ©ottbolb, 

$anna ©ottbolb, 

Dr. £illi SKeper-5Bebell, 

Dr. frngo SKcper, 

Dr. meb. Stord), 

Ctrnft Seopolb 5Bolf. 

53anffonto: SK. SK. Sßarburg & (Eo. 
^Poftfcbecffonto: Hamburg 15 555. 

Abteilung I: 

Säuglingsheim unb £eim für 
Äleinfinber, auch für bauemben 
Aufenthalt, bis gum |cbulpfli<btigen 
Alter. 
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$as g a n 3 c g a b r geöffnet. 
Abteilung II: 

(Erholungsheim für Knaben unb 
SRäbcfccn Don 6 bis 14 gabren. 


3Karcu$ 9torbbcim=©tiftunfl. 

©egrünbet 1882. 

Scfclacbtcrftrafjc 40. 

33erioaltct Don ber 
Äommiffion für ©tiftstoobnungen. 
mecbtsamoalt 33. Stootb, 

Robert gfaaefen, 

Philipp 'Peine, 

(Ebmunb nan ÖTIeef^ 

(Ebgar granf, 

SKanfreb ?>epmann. 


Äranfen^aus ber ©cutfd)* 
3Iraelüi|d)en ©emeinbe. 

©egrünbet 1841. 

(Ecfernförberftrafce 4. 
gernfpreeber: 

42 08 91 bis 42 08 93. 

$>r. grifc 3R. 3Barburg, 

C£rnft Oettinger, 

(Ernjt 33ing 
gaques ©onneborn, 

5>r. 3Irnolb $erafelb 
5Recbtsamoalt 5ftubolf ©amfon 
Oberin Ulara ©orbon 
'Prof. 3>r. 2eop 
‘Prof. Or. 5Kofentbal. 

33anftontcn: 
33creinsbanf Hamburg. 

(Eommera- unb Prioatbanf 
31btlg. 6 t. ‘Pauli Crebitbanf. 


3fraettfifdje$ ©cfjwcftcm^eim. 

©egrünbet 1905. 
(Eefernförberffrafee 4. 

33 o r ft a n b : 

Jrof. Or. 6 . ftoracb, 

Oberin filara ©orbon. 

33anffonto: ^creinsbanf. 


33ernb. £einemann, 

Otto go(bua, 

Robert gfaaefen 
Otto ftallmes, 

Oscar 5Huben, 

Martin 6 amfon. 

33anffonto: 33ercinsbanf. 


gübtfdje 2Rittelftanb5büfe. 

31lfreb £eop, 33orfifcenbeT, 

Sofef 3lron, 

Stubolf Slfcber, 

©alo 33a<f, 

$>r. 33obm, 

33ernb. £einemann, 

Otto gofbua, 

£eo ftafoenftein, 

$r. ©uftao Ceoicn, 

Ot. £>ans ßeoien, 

Hellmuth SJtaina, 

‘Paul 2 Harf, 

Or. 91. 2 R. matban, 

5K. 'Plaut, 

®r. 6 . SBeife, 
gobn 3Bigbcroioitfcb, 

(Ernft 2. SBolf, 

33ertba 3lleranber, 

Zinnie 33auer, 

5ütarp ginf, 

(Elfe Hamlet, 
gründe gaffe, 

Slnna 2 eop, 

5Hecba 2übfc, 

2 Jlinna 2 Hagnus, 
gobanna SKarcus, 

(Eaecilie Pels, 
ßillp 33cifj, 

Paula 3ßigbcroioitfcb, 


Scnfralc für Hut« unb 

SrMungsbebürffige. 

33 o r J i fc c n b e r : 
Sllfreb 2 eop. 


<3fraelitlfc^>es 35orfd)u6* 
3nftffut. 

Slotbenbaum-Cbauffee 38. 


^ 33orftanb: 
Sllfreb 2 eop, 

6 alo 33acf, 

6 . Coben, 

5>r. 5m. glörsbeim, 
5Dlanfreb £epmann. 


Sriebbofslommiffton. 

Heinrich ßeop, 
m. $. Offenburg, 

3llejanbcr £eop, 

Ot. Urias, 

Carl 5Korben, 
gofepb SBeigert, 

Eubtoig gofbua, 

91. 33acbracb. 
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3eerbigungs=3rüberfcbaft 
bet ©emeinbe S^etora* 
£abijcf>a. 

©cgrünbet 1811, beroorgegangen 
aus ber Brübcrfcbaft ber Drei- 
gemeinben s 2lltona, Hamburg unb 
Banbsbef. 

Srabitioneller 91 i t u 5. 

B o r ft a n b : 

2Ki<t>el Daoib, Borfifcenber, 
Eubtoig Sofbua, 

3faac 2ftofes, 

^>()iUpp oon Son, 

3acob ?>ecffcber, 

3faac gacobfon. 


Bertrauensfommiffion: 
6. Buttcnroiefer, 

Martin 2eop. 

Dr. 91. SOI. 9tatban, 

$arl fttorben, 

2ubroig Speis, 

£>erm. Äugelmann, 

9lleranbcr 2eop. 

'Beamte: 

2R. Sofias, 

S. S>einemann. 

Slnmelbungen oon Beerbi- 
gungen bei bem erften Beamten 
3Jt. 3 o fi a 5, Dillftrafec 15, gfpr.: 
44 57 97. 


S 3eerbtgungsgefell|cbaft 
ifraeUtifcber grauen. 

SrabitioneUer 9t i t u s. 
Borfifcenbe: grau Äugel¬ 
mann. 


ginanjtommtfiion ber 3e= 
erbigung$=3riiberfd)aff ber 
©emeinbe. 

Sllfreb 2eop, 

9Ki(bel Daoib, 

Eubtoig Sofbua. 


9leue 3eerbigungsgefeüjcbaft 
ber 3fraeliten. 

Borfiöenber: 

2Kar SDtarr i. ga. SOI. SKüüer jr,. 
Bugcnbagenftrafjc 4, gemfprec&er: 
33 28 41. 


Slnmelbungen oon Beerbigungen 
bei 3obn Simon, $urnerftrafje 4, 
43 03 36. 

Citurgifcfcer Beamter: 

3gnaft fDlanbl, 3feftrafoe 5, 

55 49 00. 


3sraelitffct)e griebl)ofs= 
gärtnerei O^lsborf. 

3Rar 3acobi, gfpr.: 59 61 37. 
Dresbner Bant. 
Depofiten-Äaffe Saroeftebube. 


Serufaberatungäffelte. 

©emeinbebaus SobnsaUee 54, 
gfpr.: 44 43 89. 

'Die Sprecbftunben finben tooefren- 
tägücb oon 9—13 Ubr ftatt, aufeer- 
bem Dienstags 18—20 Ubr. Scbul- 
&eugniffe fmb mit^ubringen. 


Deuijdb=3|raelttt|d>er 

(5pnagogen=3erbanb. 

Büro: Bornplaft 8, im Spnagogen- 
gebaube. ©cöffnet tägl. 9—4 Ubr, 
Sonntags 10 bis 1 Ubr. gfpr.: 

55 21 67. 

Oberrabbiner: 

D. 6. Spifcer, Brabmsallee 14 
(Sprecbjeit 11—12 Ubr norm., 
gfpr.: 55 11 24. 

B o r ft a n b : 

Dr. £>ugo 3unfc, Borfifcenber, 
däfar Äleoe, 

$mft ginf, 

Otto 3ofubua, 

Beranber £eop. 

Delegierten-Äollegium: 
9tatb. §. Offenburg, Borfifeenber, 
Dr. 9tapbael Voller, 

Dr. 3. B. Bambcrger, 

Salomon <£fct>iocge, 

Dr. 3acob ©olbberg, 

Sacob S>ecft(ber, 

3acob ^erft, 

Dr. meb. Simon 2eop, 

Hermann Barifcfc, 

Berl Beifeberg, 
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©pnagoflen-ftommilfion: 

dr. £ugo Sunfc, 53orfifcenbcT, 
Giegfricb §>alberftabi, 
gofepb 53ad)racb. 

Hermann 53ad>rad), 

Beamte bcs Gpnagogen- 
53erbanbes: 

51. korben, Gefretär, 

51. Bürger, Oberfantor, 

2. 3tofenblatt, Oberfantor, 

51. 3torben, Kantor u. 53alforc, 
3 ul. 9lofcmann jr., ftüftcr ber 
Gpnagoge 53ornplafc, gernfpr.: 
44 82 08. 

d. ßcers, Lüfter ber Gpnagoge 
ftoblböfen, gfpr.: 35 54 97. 

51. greimann, Gebauter, 

§>. Sieber, Gebuchter, 

53. 3Jtard)bein, Gebäebter, 

2. 9lcblicb, G<bäebter. 

ftommiffion für bic 53c- 
forgung ber 391 a 3 a o t ^ : 
3)1. dobn, 

3)lanfreb 53aucr 
dr. ei. 53. 53amberger 
Giegfrieb £alberftabt, 
dr. daefar f)c<f[cber, 

5B. ßeoifobn, 
ßeo 91euftabt, 

3Jlartin Geligmann, 

53erl Söei&bcrg. 

ftommiff ion 

für bic 53 c a u f | i cb t i g u n g 
ber 53efcbnetbungcn: 
Oberrabbincr dr. 6 . ©pifocr, 
Gemmi 3Jlöllcr, 

9Irnolb 51. dobn, 

gmmatrif ulierte 
2Robelim: 

91rnofb 51. Cohn, £>allerftra&e 42, 
3acob glörsbcim, ^Parfallcc 9, 
Giegmunb £irj<b, 53ornftra[je 25, 
gernfpr.: 44 67 88. 

93cnjamin 3Jleper, ©rinbelbof 64, 
©ottfrieb 3Jlöller Bfcftrajjc 49, 
Gemmi Böller, 53unbesftrafje 38. 


9teligionsfcfnile 
be 5 ®cutfrf>=<3fraeHtffcf>en 
<Spnagogen=3terbanbes. 

Gebulleiter: 

Sebrer 3)1. 5Bolfermann, 9loonftr. 1, 
gernfpr.: 55 80 31. 


53cru>altung: 
Oberrabbincr dr. 6 . Gpifcer, 
6 iegfricb Scop, 
daefar ftlcoc, 
dr. Siepmann Gcblefinger, 
Hermann 5Bari|cb. 

Ücbrer: 

3)1. 9Bolfcrmann, 
drnft Gtein. 

Untcrricbtsftunbcn: 
53ieberftra&e 4: Montags, diens¬ 
tags, 3 )littroocb 5 , donnerstags 
4—5% Ubr. 


gortbilbungsfurfus 
für junge SDl ä b d> e n: 

Geb u II c i t c r: 

3J1. 5Bolfermann, Sloonftrafcc 1 , 

55 80 31. 

2 c b t e r: 

dr. Seo 3lotbfcbilb. 

Unterricbtsftunben: 
3Jtontags 7-9 Ubr im Gifeungs- 
faal bes deutfeb - öfraelitifcben 
Gpnagogen - 53crbanhes, 53om- 
plafc 8 . 

31nmclbungen beim Gcbul- 
leiter in ber 5Bobnung ober in ben 
Unterricbtslofalen. 

3|raclitifcper Jempetoerbanb. 

Obcrftrafec 120. 
gernfpreeber: 14 64 60. 
53 üro 3 cit: 10—13 Ubr. 
53anffonto: 53ereinsbanf, 
(£ommer 3 = u. 5)n&at-53anf. 
^oftfebeeffonto: Hamburg 68760. 

Rabbiner: 

dr. 53runo Italiener, 53rabms- 
allee 15, gernfpr.: 55 89 22. 
3Jlontags bis greit. 10—11 Ubr. 

53 0 r ft a n b : 

§>einricb ßeop, 1. 53orfibcnbcr, 
gernfpreeber: 52 39 77. 

3)lar granf, 2. 53orfif$enber, 
9lapbacl 53ad)raeb, 

5(bolf dafparp. 

Oberregierungsrat dr. ©uefen- 
beimer, 

©uftao §ocbfc(b. 
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Benpaltung5au&f<bu&: 
Dr. 3ulius Cobn, 

Direftor SD^artin Cngel, 

©corg geibel, 

Oscar grieblänber, 

Sttdf gloersbcim, 

Dr. Rrnolb §erafelb, 

Richarb Eiepmannsfobn, 

Söolfgang 3Keper»ilbetoalb, 

Daniel Swünbcn, 

Carl ©cbeinberger, 
grau gelir ©cbönfclb, 

3. ©alomon, 

Carl ©amffon, 

Rechtsanwalt Dr. ©. Urias. 

3acob 3K. Balf. 

Beamte: 

Oberfantor: Eeon Äornifcer, 
3jcftra6e 47, gfpr.: 53 22 33. 
Büro-Borftanb: 3gnafe Rtonbl, 
3feftTatje 5. 

©cfretär: ©eorg 2öolff, im neuen 
Cempel wohnhaft, Oberftr. 120. 

3TI o b c I: 

Dr. £ans Rlagnus, Oberftr. 62. 

Religionsunterricht: 
fiebe: Religionsfchule bes 3übifcf>en 
©chulocreins. 

Slnmelbungen 
Don ©terbefallen: 
bei bem Beamten: 3obn ©imon, 
Curnerftra&e 4, gfpr.: 43 03 36. 


3übljd)er <£d)ult>erefn e. 3$. 

Dcutföe Banf. 
Borfifc.: Daniel Blünben. 


9tcUgionsfcf)ule bes JJöbifdjen 
©ebutoeretns Hamburg e. 3$., 

Banf-Äonto: Deutfche Banf. 
©chulleiter: 

Rabbiner Dr. Bruno 3taliener, 
Brabmsallee 15, gfpr.: 55 89 22. 

Eebrfräfte: 

Dr. SllfTeb Beis, Bornftra&e 8, 
gemfpr.: 44 77 67. 

Oberfantor Eeon ftornifeer, 
3feftraftc 47, 53 22 33. 

©eorg be ?>aas, Sfeftrafee 50, 
Eebrerin ©elma Seemann, Beim 
Rnbreasbrunnen 5. 


Rnmelbungen beim ©<hul- 
leiter Rabbiner Dr. Italiener. 


Borftfoenbe: 

Daniel Rtünben, 

Dr. Eubwig gränfel. 

R e cb n u n g 5 f ö b r e r : 
Daoib grifchmann. 

Direftor Btartin CngeL 

© <h x i f t f ö b r e r: 
Eanbrichtet Dr. Hermann geiner, 
grau Dr. 21. Israel, 

Direftor Dr. Crnft Eoewenberg. 


Betrat: 
öcinrich Eeop, 

Eeop. 3K. Durlacher, 
ffiolff SRöller, 

Carl ©amffon. 

Oberlanbesgerichtsrat SRidb. 3Jtap, 
grau 3fibor ©chinbler. 


Rechnungsprüfer: 
^rof. Dr. D. Slufbäufer, 
Julius Eeop. 


9teue Dammfor=©pnagoge. 
Benecfeftraße 4. 

©efretariat: Benecfeftraße 2, gfpr.: 
44 73 51. 

Rabbiner: 

Dr. *Paul öol^er, Brahtnsallee 12. 
gernfpr.: 55 86 97, werftäglich 
10—11 ober nach telephonifcher 
Berabrebung. 

Berwaltungsausfchufj: 
S>enrp CbafTel, Borfifcenber, 
gacob Balf jr., ftello. Borfifcenber, 
gulius ?>ecffcber, ©ebafomeifter, 
SBilbelm ©uggenbeim, ©<hrift- 
fübrer, 

Eeo 3. Eefemann, 
gacques ©anber, 

Dr. 6. ©tiebel. 

Repräfentanten- 
f ol legium: 

2B. oan Cleef, Borfifeenber, 

3. 3srael, fteflp. Borfiftenber, 

2Bilb. Baller, ©chriftfübrer, 

Dr. Eubwig Baer, ftello. ©ebrift- 
führer, 

Eouis Casparp, 

©alo Cobn, 
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SKorifc granf, 

Bforifc Carlsberg, 

Seo ftnoblocb, 

3lrnoib 3Karte, 
gacqucs Bfeper. 

(Srfafomänner: 

Seo Siebes, 

Hermann Scblefinger, 

S>ugo Jeimann, 

Ulbert Ufansfp, 
grtebricb ßagus. 

Spnagogen-Borftanb: 
fafef Silberberg, 

Julius Brann. 

Beamte: 

£erm. Sieber, Oberfantor, Sebrer, 
Biberftrafje. 

$Inmelbung 
oon Trauungen 
bei £errn Rabbiner $>r. $ o (,5 e r 
unb bem Borfifcenben bes Ber- 
toaltungsausfcbuffes in ben Sprecb- 
ftunben. 


9le(igtonsfcpu(e bet 
9leuen $amtntor=<»nnagogc. 

(im ©ebäube ber $elene Sange 
Oberrealfcbule, Sanfaftrafee, (Ede 
Bogenftrafje). 

fturfe für Anfänger im 3tprü u. 
Oftober. Aufnahme oon gort« 
gefebrittenen jeberjeit. Unterricht 
in Sbcbräifd), biblifeber unb jübt« 
fd>er ©efebiebte unb Siteratur, 
Slalenber« unb ©efefcesfunbe. 
^rbeitsgemeinfebaften unb gort« 
bilbungsfurfe in ben $Ibcnbftunben. 
^lufeerbem Unterricht in: ^bafonus, 
Xborab- unb §aftaraboortrag. 

6cb uIIeit er: 
Rabbiner $r. ?)olaer. 

Sebrfräfte: 

Rabbiner $>r. $>o!aer, 

©rete Sofeer, 

Oberfantor £erm. Sieber. 

Bertoaitung: 

SJtorifo ftarlsberg, Borfifoenber, 
Heinrich Sötaper, ftaffierer, 

SMbelm Malier, Schriftführer, 
SBilbelm oan (Eleef, 


<SIfa Hamlet, 

Slnna Kaufmann, 
<Ertoin Sanbau, 

5>r. meb. S. Stiebei, 
3>ora Ufansfp, 

Sans S. Bictor, 
füacob Balf jr., 
Simon BSertbeim. 


^ortugiefi|d)*3üt>if(f)e 

©emeinbe. 

Spnagoge SDfarcusftra&e 38. 
B 0 r ft a n b : 

5 . SlfTael, 
gr. Suria, 

Br. 'Varbo. 

Beamte: 

B. Sarfati, Oberfantor, 

S. Safotosfi, Lüfter. 


fielilatb 3ofi unb tlgubotb 
3efd>atim Bereinigung e.B. 

Stoed: Unterbaitung oon Son- 
agogen u. Abhaltung ber Trauer« 
Seiten für Berftorbene, be|onbers 
für oerftorbene Btitglieber. 

a) Borftanb: 

3)r. jur. (Sacfar Sedicber, Borpfc., 
Marcus (£obn, ftafperer, 

S. Buttentoicfer, 

3irnolb (lohn, 

(Ernft ginf, 

SRarcus (Emanuel, 

(Eaefar ^leoe, 

Salo ^abn, 

Benni Seiigmann, 

(Eifan $irf<b. 

b) 3Ritg(ieber-5lusfcbuö: 
focob öeeffeber, 
geliy Straub, 

(Ernft Söbl, 

SBolf 9Jlöller, 
gul. Seop, 

$lar Biftrifefp, 

<3sfar (Emanuel. 

Bea mte: 

5t. 3oelfon, ftantor ber Spnagoge 
t>einricb-Bartb-Stra 6 e, ^rf- 
allee 20 . 

ö. Scbtoarafdjilb, Kantor b. Spna¬ 
goge Sobeluft, Scblanfrepe 17. 
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Bklbemar 5Bolff, ftüfter ber 
Spnagogc §>obeluft, fKeumünfter« 
rtrafec 7. 

Oppenheim, Äfftet b. Spnagoge 
^einrich-Bartb-Straße, 2tutfcb“ 
babn 24. 

Spnagogcn: 
^einricb-Bartb-Straße 5, 
^obeluftchauffec 25. 

Banffonto: Bereinsbanf in Ham¬ 
burg. 

Cftjiibifdic Bereinigung 
GJrofpftamburg. 

Hamburg, 3obnsattcc 54, 
Sprechftunbcn: 

2Kittroocbs 19—20 Ubr, Sonntags 
11-12 Uhr. 

6. 5Bcintraub, Hamburg, 21utf<b- 
bahn 26, Borfißenbcr. 


©onftige ©pnagogen. 

5111 e n b a u s, Sebanftraße 23, 
SU au s, 2lutfcbbabn 11, 
Oppenbeimer’s Stiftung 
Stielortallee 22, 

5B a i f e n - Bnftitut, ^apen- 
bamm 3. 

gberfeebeim. 

B f l e g e b e i m. 

lalmut) $ora 9teal|d)ule. 

©egrünbet 1805. — ©rinbelbof 30. 

Scchsftufipc SRealfd)ulc mit Be¬ 
rechtigung, bas Seugnis ber Ober- 
fefunbareife *u erteilen. $er Aus¬ 
bau su einer Oberrealfcbule ift bis 
Sur Oberprima g ebieben. STOt 
ber 9kalfcbule ift eine oierflaffige 
Bolfsfdbulc organifcb oerbunben. 
5Ils gemeinfamer Unterbau für bte 
2lcal« unb Bolfsfcbule bient eine 
oierflaffige ©runbfchule. kleben 
bem Öebrsiel ber entfpreebenben 
öffentlichen Staatsfchulen ift bfe 
grünblicbc 5Iusbilbung ber Schüler 
in ben jübifchen 2tdigionstoiffen- 
fehaften befonbere Aufgabe ber 
Schule, ^s Schulgelb toirb oon 
ber Obcrlcbulbebörbe feftgefeßt. 
Söhne unbemittelter ©emeinbe- 
angeböriger erhalten greifteilen. 


B o r ft a n b : 

Or. Hermann Samfon, Borfifcenber, 
2techtsamoalt Bernbarb 5)aoib, 
5Bilbelm (lohn, 

Sohn ©ottbolb, 

Sacob $>ecffchcr # 

Or. (frnft Stalmus, 

Öacob Staßenftein, 

Hermann ^bilipp, 

Otto Stuben, 

Oberlehrer §cincmann Schloß, 
Dircftor 51rtbur Spier, 
Obercabbincr $r. S. Spißer, 
5Baltcr 5BoIff, 

Or. £>ugo Sunß. 

Oireftor: 

5lrtbur Spier. Sprechftunbe tägl. 
oon 10—11 Uhr. 

ßebrförper: 
Oberlehrer B. Berner, 

Oberlehrer Or. 51. Blau, 

2R. ©olbfehmibt, 

2B. $cr*, 

2. $irf<h, 

Oberlehrer $r. 3- gacobfen, 

B. S. Bacobfon, 

3. Staßenftein, 

Oberlehrer 3. Stlein, 

?>. 2Ranbdbaum, 

t . 2Kabl, 

. 2Jtaper, 

2J1. :Utepcrffein, 

51. 2ttorgenrotb, 

(f. Bachum, 

Oberlehrer B. Sftiemepcr, 
Seichenlehrer St "Jlothfchilb, 
Oberlehrer Ot. 2. 2totbf(bilb, 
Oberlehrer Schloß, 

2K. Stein, 

Oberlehrer Or. £. Straus, 
Oberlehrer Or. 211. 5Bcinberger, 

C. Steinhof. 

Sef reta riat: 

51. aWorgenroth, 

Sri. B. 2an3fron. 

herein sur görberung bet 
Jalmub lora 9kalfcf)ule e.3$. 

Baul 3TCarf, 1. Borfißenber, 

3acob ©olbfehmibt, 2. Borfißenber, 
Sohn ©ottbolb, Staffierer, 

3ames ^ds, Schriftführer. 




























JAHRBU CH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Sttyenbten^cretn 
für Äinbcr be$ ÜUUttefftaitbeö. 

grau Gäcilie 'Pete. 


herein jur 'SeUctbunfl 
armer Schüler ber STalmub 
Jora Sd;>ulc. 
©egriinbet 1808. 

33anffonto: 91orbbeutfd)c $3anf in 
Hamburg, Siliale ber t>eutfcf)en 
35anf unb 5>i9conto-©cfelIfdj>aft. 
SSernbarb ©amfon, ^Borfifcenber, 
9BaItcr ffiolff, 6<briftfübrer, 

Öarro SBiftmunb, ffaffiercr, 

Julius f>amld, 9koifor, 

»freb £>irfd>, 
öacob ftaßenftein. 

©efuebe finb an SScrnb- ©amfon, 
Parfallec 7, ju richten. 


$epmann 2Ratthia$=6tiftung 
non 1885. 

8 tD e d : (Errichtung non grei- 
TtcUcn u. ©etoäbrung oon Stipen- 
bien an Schüler ber Salmub Jora- 
SHealfchule. 

"Bereinigung ehemaliger 
Schülerinnen b. 3jraelitijd>en 
3Käbchen=9teal{chule. 

55orfifeenbe: 
grau $r. SWöUer-Bing. 


Sefchimah e. B. 

55 o r ft a n b : 

Jacob ©olbfehmibt, 1. Gräfes, 
®r. (Eaelar £>ccff<her, 2. Gräfes, 
(E. 2H. glörsbeim, Staffierer, 
S>ans Sebmann, 

3uliu5 Philipp, 

Sacob Gleich, 

$>ir. Spier. 

5>oaenten : 

Oberrabbincr $r. 3. (Earlebad), 
Rabbiner SHabinoto, 

Rabbiner gaffe. 


Bereinigte 31lte unb 9leue 
Älaus in Hamburg. 

8 # to e cf: görberung bcs $ora- 
ftubiums unb Unterhaltung einer 
Sonagoge. 3>aucrnbe Berpflich- 
tungsübernabme jum 5fnbcnfen 
Berftorbener. 

fiehrfaal unb Spnagoge 
SHutfcbbabn 11. 
Bant-ftonto: 

$)resbner Banf, $)ep.-& ©rinbel. 
5>oftfchccf: Hamburg 40427. 

55 o r ft a n b : 

5lron 51uerbacb, 1. 55orfifcenber, 
?>an[affra6c 63, part., 

3o|epb SHcnbsburg, Slafficrer unb 
Schriftf., ©rinbelallce 25, DI., 
2)r. ßippmann Schlefingcr, Bogen- 
ftrafec 11, 

5B. SWöller, ©rinbelbera 76, 

3>t- mcb. Raphael SWöüer, £>anfa- 
ftrafec 56, 

öofef Soebenftein, Barfallee 11. 

Rabbiner: 

'Dr. 6. Bamberger. 

Beamte* 

Äüfter 3* Inlaut, ©rinbelallee 35, 
H 4 SHorbfee 2811, 

Slafteüan ftroll, SHutfchbabn 11. 


ßet>in Salomon(ßi>bSchaul)s 
SUaus. 

55orftanb : 

Berl SBcifcbcrg. 

Rabbiner: 

SW. ftaner, 

3)r. Ommanucl 53lato. 


©. S. BSallich’s Älaus. 

55 o r ft a n b : 

Ben. (Enoch, 

(Effan $irfch. 

SH a b b i n e r : 

$r. 2eopolb Sichtig. 


herein SWcfor (üljajim c. 3J. 

8 » e d : jungen Seufen ©e- 
lcgenbeit ju geben, ficb felbfttätig 
bes Ioraftubium9 ju befleißigen. 
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SJtitgliebsbcitrag 7,20 2Jtf. jäbrl. 
(§§ 2 unb 6 ber ©afcungen). 
23ereinslofal: (Srinbelbof 46. 

23 o r ft a n b : 

253iüi 23ialoglowsfi, 23orfifcenber, 
ßazar ßanzfron, ftelloertr. 23orf., 
23crnbarb gacobfon, ©ebriftfübrer, 
3Rid>acI ©dbenfolewsfi, ftaffierer, 
gelir ©traufc, 2leoifor, 

Hermann ©ealtiel, 23eififcer. 
Briefe an 23ernbarb gacobfon, 
2lappftr. 13, H 4 SKorbfee 1524. 


^übifeber Suflenbmetn 
$ibbuf Cbatoertm. 

8 w e cf: Belehrung ber Sugenb. 
23 o r I i fo.: Sabnarjt $r. ©treim. 


33ercfn Cbaje Obom. 

©egrünbet 1924. 

8 to e cf: gübifebem ^ublifum 
in ber inneren ©tabt ©elegenbeit 
jum Sboraftubium geben. 
23ereinslofal: SKarfusftrafoe 38, pt. 

Hamburg 9U. 24 024. 

23 o r ft a n b : 

8. ©cbenfoletosfi, 23orfifoenber, 
(Ebaim (Eabn, ftello. 23orfifoenber, 
©elig dabn, ©ebriftfübrer, 

21. 5* 6arfatp, 2. Äafficrer. 

23ereinslebrer: 
Rabbiner ftaner. 

©ebiurim abenbs oon 1V K —8M U. 
2ftitgliebsbeitrag monatlich 1 2ttf. 


Canbcsorganifation ber 
21gubas gisroel in 
$cutfd>lanb. 

8 to e cf: ßöfung ber jeweiligen 
Aufgaben bes bureb bie $bora 
fonftituierten jübifeben 23olfes im 
(Seifte ber $bt>ra (§ 2 bes 9lor- 
malftatuts). 

23orfifeenber: Oberrabbiner 
$r. ©. ©pifeer, Hamburg 13, 
23rabmsallee 14, 

23riefabreffe: 25eim 23or- 
fifeenben. 

2)oftfcbecffonto: ßanbesorga- 
nifation ber 21gubas Bisml in 
^utfcblanb, Hamburg 50 204. 


Slgubas 3«srocl, 

Ortsgruppe £>amburg»2lltona. 

SUlitglieb ber Ortsgruppe fann 
jeber yube (3übin) werben, ber 
bte 23erbinbli<bfeit ber Jbora für 
ficb unb bas jübifebe 23olf aner¬ 
kennt. 

23 o r ft a n b : 

5>r. meb. Julius Böller, 2lltona 
a. (£., 1. 23orfifcenber, 

3sfar cEmanuel, Hamburg 13, 
Stutfcbbabn 11, 2. 23orfifcenber, 
gleichzeitig 23rief ab reffe, 

2Karfus ©manuel, Hamburg, 

1. ©ebriftfübrer, 

Slapbtali <3acobfon, Hamburg, 

2. ©ebriftfübrer, 

2ttar Seiber, Hamburg, Äaffierer, 
23enjamin T>enis, Hamburg, 
gacob ftafoenftein, Hamburg. 

tfommiffionen: 
2>alaftina, Äeren-Saforab. 


SIgubas 3isroeI*Swflcnb> 
gruppe, f>amburg*2ntona. 

2Igubobbeim: 23ornftrafje 2. 

8 w e cf: $ie 2lgubas gisroel 
Sugcnb-Organifation erftrebt im 
©inne ber 2lgubas gisroel 253elt- 
organifation bie Cöfung ber jewei¬ 
ligen Aufgaben bes bureb bie 
Tpora fonftituierten jübi[<bcn Gol¬ 
fes im ©cifte ber $bora. 

23 o r ft a n b : 

SDlarfus 2ange, 23orfi&enber, 

3fi ©amfon, 

2ller öeeffeber, 

©alo Oanfowisz. 

Ssfar (Emanuel, als 23ertretcr ber 
2lgubas gisroel - Ortsgruppe, 
£amburg-2ntona, 

©ertrub ßange, als 23ertjeterin 
ber 2lgubas gisroel-9Jtäbcben« 
gruppe f)amburg-2lltona. 

ftommiffionen: 

ftinbergarten-ftommiffion, 

©oziale Äommiffion: 23orfttjenber 
Julius 2lofemann, 
(Ebinucb-ftommiffion: 23orfifoenbcr 
$>r. 21. ©pifeer. 
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Slßubas Bisrod graucngtuppc 
£>amburß«$lltona. 

B o r f: 6tubienrätin 2illi grei- 
ntann, Hamburg 13, (Brinbel- 
allee 44, 

2 o f a 1: 9lgubobeim, Hamburg 13, 
Bornftraße 2, 

"Brief ab reffe: Bei ber Bor- 
fißenben. 


2anbcsbircftorium 
bes äeren £atorab in $cutfcblant>. 

3 ir> e cf: Spftematifcbe (Samm¬ 
lung unb Berroaltung aller $ur 
görberung ber $bora erfaßbaren 
BtÜtcl unb ihre Berioenbung jur 
bauernben Berbreitung unb inten- 
fioen pflege oon $boratoiffen unb 
(Sefeßestreue, insbefonbere bei ber 
gugenb, in allen Boifsfreifen 
ohne Unlerfcbieb bes Berufes, 
6tanbes unb SBobnfißcs. 


Borfißenber : 
3>r. 6. 6pißer, 
Brabmsallee 14, 

93 ; i * 1 Ä b xt J r e: 

fißenben. 


Oberrabbiner 
Hamburg 13, 

Beim Bor- 


Boftfcbecffonto: 2anbe$biref- 
torium bes fteren patorab in 
S>eut[cblanb, Hamburg 24 753. 


Seren £>aforal) Sommiffariaf 
Hamburg. 

gonas 6trauß, Borfißenber, 

S)r. gulius Baer, 

3sfar (Emanuel, 

Rabbiner $>r. 2R. Cetoin, 

Bbilipp Beine, 

Boftfcbecffonto: Hamburg 

40 953 unter $r. gulius Baer. 


Seren fwtorab 3ugenb« 
Somifee. 


$Her £>ecff<ber. 


$$r a. 

8 to e cf: (Sr^iebuna ber jübifeben 
»uaenb $u trabionelf gefeßestreuen 
>uben. 

Btitgliebsbeitrag: 40 .♦$ monatl. 


gübrerfcbaftsleitung: 

B. 6. gacobfon, 
gonas (£obn, pallerftraße 42. 
Büro: 

lirrotn 6eligmann. 


3üW|cber CborDerein. 

Äünftlerifcbe 2eitung: 
Oberfantor 2. ftornißer. 


Subifcber 3Turn* unb (Spo xU 
perein "Bar Sodjba e. B., 

Hamburg 13, ©rinbelallee 178, 
gernfpreeber: 55 66 04. 
Borfißenber: $)r. l£. Blarj, 6ieoe« 
fingsallee 39. 

ft a f | e n io a r t: (£rnft gofepb, 
2öroenftraße 40. 

Sportroart: 9t. oan (Selber, 
©rinbelallee 178. 

Becbtes 5llfterufer: 
Jurnabteilungen für tarnen, 
Herren unb ftinber: 
geben Btittioocb oon 4 bis 10 Ubr 
Xurnballen: 
Peinricb-perß«9teal«(&pmnafium, 
Beim 6cblump, 

Helene 2ange-Oberrealf<bule, 
Bogcnftraße, (fefe panfaftraßc. 

Xurnabteilung 2infes Sflfferufer: 

für tarnen unb perren: 

$ u r n b a 11 e : 

Bolfsfcbule, Slmfelftraße 14. 
6portabteilungen: 
Öocfep, panbball, gußball, ßeiebt- 
atbletir, gauftball, 9tubern, gelten, 
Sportpläße: "Jtotbenbaum, Ulmen¬ 
allee, Pinbenburgfportplaß unb 
eigene Sportplaßanlage in Bramfelb. 
B o o t s p l a ß bei ßiltoar, £ppen- 
borferlanbftraße 162. 
gerner finben regelmäßig ftatt: 
peimabenbe, Slrbeitsgemeinfcbaften, 
öingabenbe, Orcbefterübungen, ein¬ 
tägige unb mehrtägige gabrten. 

gugenbbunb im Bür ftoebba: 
Btaffabi pa^air. 
Büroftunben: 
(Srinbelallee 178, 4—7 Ubr na<bm 
gernfpreeber: 55 66 04. 
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gübijdier 3Turn= unb (Spott* 
ue rein, 

e. 33. 

©eidjäftsfteile: 
t£IIe 3lbrabainsjt>&n, ‘Pcferftr. 33 b. 

8» cd: Körperliifie ®rtöcfe- 
ligung ber jiibi|djen gugenb burd) 
Surnen, Sport unb Sßanbern. 

$urnabenbe: ©amen üJlitl* 
»ocbs — Herren ©onnerttags — 
Stinber SJiittroodjs. 

Dla^cic 3lusfünftc erteilt Me ©e* 
(«fidftsftelle. 

Samernben 

$'eutf<fj=güi. SBanberbunb 
0.=©, §nmbut0. 
ainlcbrift: Sßerner ‘Philipp, t>om* 
bürg 37, |>otfjaHee 8. 


Verein jur ilntetftüfcung 
bedürftiger gamifien. 

©egrünbet 1836. 

S o r fi 6 e n b e r: ©amlon ©olb- 
[d>mibt, 9JloorrDeibenjiraj}e 14. 


Verein ber jungen t|raetitifcf)en 
Vrmenjreunbe jur Verteilung 
Don Stet unb ©uppe, 

©egrünbet 1817. 

S5o t|.: Stbrabam Sedldjer. 

herein Don 1871 jur 55er* 
teilung Don Sebensmitteln. 

35 o r f.: 3rtati>ilbe Salberftabt. 

herein jur iinterftüjsung 
bedürftiger gamiHen an 
©abbatij= unb gefftagen. 

©egrünbet 1836. 


herein jur Verteilung oon 
Älcibungsftüden an arme 
Djraeliten. 

©egrünbet 1863. 


35 o r I i fe e n b e t: 9tec&tMn»ölt 
©r. <£ac[ar Sedfdjcr, ftaifer- 
3BiIbelm-6tra6e 85, 

Julius ©aoib, beinri(b'35artb' 
©tra&e 8, 

Sicgfrieb balberftabt, SDäctbcr* 
ftrafee 65, 

3lbt) Süftfinb, ©röningerftrafee 5, 
31. 3M>!, Sartungflraßc 15. 


UnterftüfsungsDerein 
Don 1829. 

3»ed: Scfdjaffung rt>n 

SSSintertieibung f. arme öfraeiiten. 
33 o r ©otnlon ©oibfdjmibt. 


©ejelljdjaft jur Verteilung 
Don geucrung an ifraelttifd^e 
Vrme. 

©egrünbet 1783. 

33o r ft a n b: 

gerbinanb SMenftcm, 3Sorfifeenber, 
CErnft 33ing, 

$einricb SOt. Seilbut, 
grana Üippmann, 

Seinrid> SHaper. 


Ipepmann Vtaftbias 
9Jliete=©tiftung. 

©egrünbet 1894. 
gtoed: 21t i et «unter ft Übungen. 


Bfraelittfcber VlieteDerein 
Don 1828. 

i. 2igu. 

Oscar Seemann. 


CljeiPta ÄüMfdja Vttur 
Gtjauiim Umijdjmaurett), 
3|raelit. herein jur Ärantenpftege. 
©egrünbet 1711. 

33 o r ft a n b : 

Sfaac SDloIes, SSorfifeenber, 

Seinridj ©artbfir. 6. 
g. ©reibiatt, Ralfierer, 

6. 3tppel, 

SKorife 3(ron, 

33 enj. 3 Itci)er, 
gonas ©traufj. 
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$ie Mitgliebcr ftebcn im Be- 
barfsfalle jeberaeit jur Bcrfügung 
unb ift bcm Borfitjcnben bic be- 
treffcnbe Mitteilung ju machen. 


B o r ft a n b : 
Or. grifc Marburg, 
Leon Leop, 

Manfreb £>cpmann. 


3jraclitifcherBerein Don 1718 
„3<>*d>c Äeburo". 

SÖlteftcr iübi[<bcr Berein aur Be- 
ftreitung ber Becrbigungsfoften. 
Sur^eit beträgt bie Leiftung 200 
Marf, bei Slinbern cntfprcchcnb. 
$er Beitrag beträgt für ein Sta- 
lenberpicrteliabr bei einem Ein- 
trittsalter 


bis aum 25. Lebens 
bis aum 30. Lebens 
bis aum 35. Lebens 
bis aum 40. Lebens 


abr 1,60 Mf., 
abr 1,80 Mf., 
abr 2,— Mf., 
abr 2,50 Mf. 


5üle Beiträge gelten für einaelne 
1>erfoncn über 16 Sabre. Ehe¬ 
paare mit Äinbcrn bis aum 16. 
Lebensjahr ober ohne Stinber, BSit- 
toer ober BSitroen mit Stinbern bis 
aum 16. Lebensjahr haben in allen 
gäÜen ben aroeifacbcn Beitrag *u 
entrichten, gür bie Aufnahme in 
bie Lebensalterflaflen ift bei Ehe¬ 
paaren bas Blter bes Mannes 
ma&gebcnb. 


B o r ft a n b : 
<S>. Oppenheim, 

t ermann granef, 
ari öepmann. 


Bote bes Bereins, bei bcm 
auch Bnmelbeformulare abaufor- 
bern finb: Sacob Bauer, Heinrich 
Bartb-6trabe 3, pt. 


3fraelitifd)er Berein für ®e= 
brcd)ltd)c. 

Borfibcnber: $erb. ©ottbolb. 

©r. 3mmanuel 9tuben= 
Stiftung für IjilfSbe&ürftige 
unheilbare Blinbe. 

©egrünbet 1862. 

Borfifcenber: Oscar Stuben. 


Berein jur Unterftü&ung 
turbebürffiger 3fraeli(en 
„$berefien=Stiftung". 

©egrünbet 1893. 

Stoecf: ©eioäbrung oon Unter- 
ftüfcungen aui Ermöglichung einer 
Stur an einem Sturorte. 


ßeopolb u. Bcronica ßieben* 
Stiftung für Surbebürftige. 

©egrünbet 1883. 


3o|epb Büolff 3[rael genannt 
Sof.BBolff unb (Ehefrau 3ulie 
(Subith) geh. Bachracfc 
Stiftung. 

©egrünbet 1894. 

S rt> c cf: Untcrftüfcung furbebürf- 
tiger Suben. 

Borf.: 91. f>. Offenburg. 


2Jlainj=£efymann>£miuö- 

£or<i><5tiffung 

§>allcrftraije 55. 

3 io e cf: Gütliche unb geiftige 
Wege ber jübifchen Sugenb. 

B o r ft a n b : 

Hermann ©umperfc, 

Sulius Bbilipp. 

^oaenten: 

$err Rabbiner Babinoto, 

£err gacob Stafoenftein. 


Berein sur Unterftüfjung 
armer ©reife, Blijcheneth 
Setenim. 

3 ro e cf: Unterftüfeung armer 
Männer unb grauen, toelche bas 
60. Lebensjahr erreicht haben. 
‘Lllfreb Lcop, Borfifecnber, 

6. Stoch, Staffierer. 


3[raclitifcber humanitärer 
grauenuerein c. B. 

3nnocentiaftraf$e 21. 
gernfprecher: 55 20 68. 
"Dcutfdbe Banf u. S>isconto- 
©cjellfchaft, gilale Hamburg, 
E>ep.-Stafle F, ©rinbelallec. 
geöffnet toerftäglicb oon 9—2 Uhr. 

3 io e cf: 8ufammenfchlu& ber 
jübifchen grauen Hamburgs joroie 
bas jübifdbc ©emeinfcbaftsbeioufjt- 
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jcin au ftärfen, bas (Erwerbsleben 
jubilier grauen unb SRäbdben $u 
erlebtem, bie 91ot ber Firmen unb 
Vcbürftigcn nach ben ©efeften 
planDoller SBoblfabrtspflege por« 
beuaenb, mitgebenb unb naebgebenb 
au linbern. 'Der herein befifet ein 
ftinbererbolungsbeim u. eine £aus- 
baltungsfcbule in bem Solbabc 
Scgebcrg, unterhält einen 2Jtittags- 
tifcb für ben jübifeben 3ttittelftanb, 
ein ftinbertagesbeim für unbemit¬ 
telte Äinbcr (f. ftinbertagesbeim) 
unb ftebt in enger Verbinbung mit 
ber ©emeinbe unb bieftgen Ver¬ 
einen. 

^Inmclbungen im Vüro u. 
bei ben Vorftanbsmifgliebern. 

6precbftunben ber gür- 
forgeabteilung: Dienstags non 10 
bis 12 UbT, Önnocentiaftra&e 21. 

V o r ft a n b : 

Sibonic ferner, 1. Vorfifoenbc, 
Hufumcrftr. 1, gfpr.: 53 12 12. 
Couife Dercnbcrq, ftcllp. Vorf., 
gulia (£obn, Schriftführerin, 
gränae gaffö, ftedpertT. Schrift¬ 
führerin, 

Vertba 3deranbcr, ftafTcnfübrerin, 
3Kariannc Vrenalau, fteÜDertT. 

Äaffenfübrerin, 

(Elfe $lberle, 

©ertrub Vacbracb, 

3ba Vargebubr, 

21nni Vauer, 

^Innp Durlacber, 

Vettp (Engelmann, 

SRofe Hepmann, 

©ertrub Hocbfclb, 

Hebtoig Italiener, 

©ertrub ftafoenftein, 

Dora ftoeb, 
finita Curia, 

(Eftber Curia, 

gba SWeper-Duriacber, 

©reteben Solomon, 

Veda Stern, 

©rete Stern, 
genni SBolfsberg, 

Amalie SBütotP, 

Vertba 8*nner. 

Vüroleitung 
unb Sch r i f t ft eile: 

2Rargot Ccimbörfer, gnnocentia- 
ftrafec 21, gernfpr.: 55 20 68, 
Vanffonto: Deutfdbc Vanf unb 


Discontp-©eiellfcboft, gil. Ham¬ 
burg, Dep.-ftaffe F, ©rinbelaüee. 
Voftfcbecf-Äto.: Hamburg 11287. 


aJlittetftanbstüd)e 

unb mensa academica judaica 
bes gfraelitifcbcn Humanitären 
graucnocrcins. 

gnnocentiaftrabe 21. 
unter Slufficbt bes Hamburger 
Obenabbinats. 


§>eim für jübifdje Sftäbdjen 
u. grauen, e.93. 

gnnoccntiaftr. 19/21, immeT geöffnet, 
gernfpredber: 55 20 68. 

V o r ft a n b : 

Sibonie ferner, 1. Vorfifoenbc, 
Amalie 'SBütotp, 2. Vorfifcenbe, 
grieba Ciffauer, 1. ftaffiererin, 
(Elsbetb gränfei, Schriftführerin, 
^aula Vlau, 

SERirjam <Eobn»(Earlebacb. 

Couife Dcrenberg, 

Jtofc Heilbut, 

'Jtofc Hcpmann, 

©ertrub ftafoenftein, 

:Ulinna SDtagnus. 

©ertrub Ceoi, 

Cidp Veis. 

$ n g e ft eilte: 

1 Ceiterin, Hauspcrfonal. 


Sini>erfüoeö(?citnt>e 03 froe(if. 
Humanitären Jrauenoereind. 

Varmbccf, ©lucfftr. 9. 
©eöffnet oon 9—5 ilbr. 
^Reibung bei grau (Elfe 51berle # 
©rppbiusftrafce 5. 


grauenöerein für Äranfen« 
Pflege. 

©egrünbet 1850. 


3j raelittfd>er ©d)ilUngst>etein 
jur Unterftüfeung armer 
5Btttt>cn unb betagter $ung« 
frauen. 

©egrünbet 1825. 

Vorfifcenbe: grau Dr. ©um- 
perfc, gublsbüttelerftra&e 675. 


























JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


95 


grauem>erein jur Unter* 
ftiiftung armer i|raeütifct>er 
SBitrocn. 

©egrünbct 1814. 

8 u> e cf: Untcrftiihung armer, 
unbeholfener, 60 Sabre alter 
9Bittoen. 


3|raelitifd)er grauenmein 
jur Unterftii&ung armer 
?ßöd)nerinncn in berDeut(d)* 

Ofraelitlfc^en ©emeinbe. 

©egrünbet 1814. 

6opbie £cilbut, 

£uife Dcrenberg, 

2Jlartba glörsfyeim, ^arfallce 15, 
t^Ifa ©ottbolb, ^arfallec 47, 
£enrictta 2epp, 3fcftra&e 119, 
£>cbtoig SKidbael. 3fcftrafce 23, 
©ertr. ©dbönfelb, Önnoccntiaftr. 9. 
Äarl ©Hern, 
gerbinanb Kofenftern. 


£amburgi|d)es $)eutfcb= 
3fraeIittfcC>es '3Bai|en*3nftitut. 

Slnabcn-SBaifenbaus. 
^apcnbamm 3. — gfpr.: 44 77 51. 
©egrünbet 1766. 

8 » c cf: ©rjiebung Denoaijter, 
bilfsbebürftiger ftnaben tom 6. 
Cebcnsjabre an. 

93 o r ft a n b : 

2Rajr SK. Marburg, 93orfiftenbeT, 

gacques ©onneborn, 

0£>|cpb ©ü&finb. 
peinricb SK. £eilbut. 

D e p u t a t i o n : 

Dt. 33. SMeicfcröbeT, 
ßeopolb SK. Ourlachcr, 

©arl ©Kern, 
öjcob fnrfcfc, 

SKaj ftronbeimer, 

$arl ßipmann, 

Herbert Oettinger. 

©brenbamen: 

9lo(a 93eifb, 

Kecba Oettinger, 

©onftanje SKatbiafon. 


3B a i | c n d a t e r : 
Kapbact ^Maut. 

©prccbft.: toerftäglicb 8—10 übt. 
93 a n f t o n t c n : 
93ercin5banf Hamburg, 

SK. SK. SBarburg & ©o. 
Wticbecf-SVonto: Hamburg 21 282. 


herein sur äterforguttg 
fcfmlentlaffetter Zöglinge beS 
Hamburg. “Deutfcfj^fracl. 
Sßaifen^nftitutö. 

Sroecf: 93erforgung ber hui- 
entladenen Söglinge toäbrenb bn 
93erufsausbilbung. 

93 o r ft a n b: 

Heinrich SK. öeilbut, ©cbäferfamps- 
allec 47, 33orfifocnber, 

(£arl Ellern, ^örfallee 5, ©cbrift- 
fübrcr, 

Kobcrt 3[aacfen, ©olonnaben 41, 
Staffierer, 

cinricb SK. £>eilbut, 
ermann 93acbracb, 

©mil 93abrian, 

§cnrp ©obn, 

©arl ßipmann, 

SHapbael IMaut, 
gofepb ©ü&finb. 

Stnfcbrift: ^apenbamm 3, 
93anffonto: ©ommerj- u. ^Prioat- 
banf unter Robert SJfaacfen. 
9>oftfcbccffonto: Hamburg 8274 
unter Kobert gfaaefen. 


353. SJeairt bes ffäbfifdjen 
gugenbamtes. 

Der 93egirf umfaßt bie ganje ©tabt. 

93crnbarb Philipp, ©r. 93urftab 5, 
Scrnfprccdber: 31 12 86, 93or- 
fifeenber. 

Sugenbpfleger: 
Oberlehrer 93abrian, Dillftr. 13, 
©. ©oben, ßöbrsroeg 7, 

9t. ©lias, SBTangefftra&e 10, 
grau gacob glörsbeim, lieber- 
ftrafee 12, 

©iegfrieb glörsbeim, 93icbcrftr. 12, 
Kabbiner Dr. 3>. Folger, 
93rabmsallce 12. 

Otto gaff6 
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grau SRccfea 2übfe, gfeftrafee 21, 
grau 9tina 91abel, Gppenborfer» 
weg 187, 

91. £. Offenburg, 6<bmiebeftr. 5 , 
3. 9tarbo, (Eppenborferlanbftr. 12, 
grau 95crnbarb 9>bilipp, 
Cx&lüterftrafec 79, III., 
<5cbwefter ^Tbefia 93icarb, $tf<b- 
Öfrael. ©emeinbe, 

?>ermann Seiteibaum, Sapnftr. 9, 
gacob 3Bertbcim, öobeiuft- 
ebauffee 119, 

Or. 2. 5Beil-OurIacber, 
6cbluterftra&c 80, III., 

$>r. £ugo gunfe, 

9Bcibcnallee 63, ptr. 


Siitbergarfen ber 5lgubas 
Sisroel ^ugcnbgruppe, 
§)amburg=2Ilfona. 

93ornftraf$e 2. 

SSocbentags 9—1, 6onntags 9—12. 

8 tt> c cf: 33eaufficbtiaung unb 
33efcbäftigung noch nicht (cbulpflicb" 
tiger Rinber, oorjugsweife aus un¬ 
bemittelten Greifen. 

9Jlitglieber ber Rinber- 
gartentommiffion: 
3acob Rafeenftein, 

9Jtartba 3Bittmunb, 

©ottfrieb 9Jlöller, 

©ertrub 93enaian, für bas gugenb- 
amt ber ©emeinbe. 

Beamte: 

?>ennp Rabn, 

Regina <£obn, 

(Jftber 3>uc!e5&. 

6 cb u l g e l b : monatlich oon 
10 3)1. abwärts, erforberlicbenfalls 
unentgeltlich. 

3lnmelbeftelle: Rinbergar¬ 
ten 93ornftra6e 2. 

93riefabreffe: Hartha 

5Bittmunb, Hamburg 13, 33er- 

binbungsbabn 5, L, 44 85 15. 

©epattemrein. 

3 to c cf: Übernahme ber ©e- 
oatterfchaft neugeborener Rnabcn. 
3Ileranber 2et>p, 33orfifcenber, 
6amfon ©olbfehmibt, Raffierer, 
©Ifan Ibirfcb. 


herein jur ©peijung 
bebürftiger ifraclitifcber 
Ätitber e. 3J. 

©efchäftsftellc: 
iHotbcnbaumchauflee 38. 


herein jur ©efunbtjeitspflege 
fd>toac^er ijraeltfifc^er Äinber 
e. 93. 

33 o r ft a n b : 

ermann Philipp, 33orfiöenber, 
r. 91. 3)1. 91atban, Schriftführer, 
öclmutb 3Jlatbia|on, Raffierer, 

$>r. 33feicbröber, 

3fibor ^irfcbfelb, 

Or. Rurt grcunblicb, 

3>r. ifrnft Ralmus, 
gfaac Rafcenftein. 


ftinbertrantcnfafle Pon 1883. 

33 o r ft a n b : 

Or. 91. 9)1. 91atban, 
gof. Wechsler, 
grau ©corg graenfel, 

2. ©rünberger, 
g. 2eop. 


$ad)na|fafb Sallab. 

3lu$flattungsoerein. 
©egrünbet 1750. 

SÜlartin 2eoien, 

Samfon ©olbfehmibt. 


3jraelitiid)er 2Jtitgiff«93min 

oormals 

3lusftattung5»93crcin oon 1840. 

33 o r ft a n b : 

2ouis Oaoib, 
öermann granf, 

Äapbael ‘vtaut, 
gulius 9lofemann, 

33cit Sirfcb. 

R o m m i f f i o n : 

2ubtoig 3>ds, 
darl 91orben, 

©. Stoppelmann, 
gofef 9Be<bsler, 

353illi ginncr. 























JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


97 


©tipenbiem>erein 
für i|raelitijd>c ©tubierenbe. 

©cgrünbet 1829. 

3Kaj 53. §ablo, 

5>r. ?>erm. 53obm, 

9tccbtsampalt &r. 51. £>oüänber. 


herein jur ©peifung armer 
9leifenber am ©abbati). 

©cgrünbet 1848. 
55orft&enber: 


Strbeiiägemeinfcfjöft jübifeber 
Setter uttb Seherinnen 
$ömbur0=9Tttona. 

53 o r ft a n b: 

5)t. 51. gonas, 53orfitjenber, 

5*, ^ a b en ft« n / ftellp. 53orfibenber, 
8rl. g. 9tofenbaum, Cxbriftfübrerin, 
5>r. ©. ©olbfcbmibt, ftafflerer, 

Sri. 2. greimann, 

$). ftabn, 

51. SDlorgenrotb, 

5>r. 2eo ftotbfäilb, 

9t. DIaut. 


herein ber rufjifdjen 3uben. 

53orfitjenber: <Dr. ©olobeft. 


herein ber ^ofener. 

©cgrünbet 1922. 
53orf.: $)r. mcb. Reppner. 


Sterumafb bufaubefd^erei'n 

3 ur ilnferftü&ung armer 
Ofraeltfen in 3 *rufa(em. 

©eutfcb-jbollänbifcbc ^aläftlna* 
53cripaltung. 

55 o r ft a n b : 

§erm. ©umperfc, 

5IrnoIb (Eobn, 

0acob geuebtroanger, 

Sftartin 2epp, 

Sonas 6traufc. 

55oft|cbe(ffonto: Samburg 
66 760 unter 5lrnoIb 5f. 4obn. 


herein felbftänbige* jübifdjer 
ftanbmerfer unb ©etoerbe= 
treibenber ju Wro^^amburg 
non 1906 <£. $. 

5lngcf<bloffen an ben Sentral- 
oerbanb jübifeber £anbtperfer 
$)eutfcblanbs, 6ifo 53crlin. 

8 to c cf: $)er 55erein be^rpeeft bie 
görberung bes Jpanbtperfs unb 
bes ©etperbes unter ben guben. 

© e f cb ä f t s f u b r e n b e r 
51usfcbu6: 

^brenporfibenber: 53ernbarb £>eine- 
mann, 5ßeibcnallee 38—40, 

1. 53orfiftcnber: 5t Dfaacfen, 
(Solonnabcn 41, 

2. 55orfifcenber: 3pan 2cpp, 
Äippingftra&c 25, gemfpreeber: 
44 65 53, 

6<bafomeifter: 6. |>ortDib, 9lutf<b- 
^babn 15, 

Schriftführer: 6. 5Be int raub, 
ftutfcbbabn 26, 

©efebäfts ft eilen: 
Süfcbftra&e 13, 

55kibenaüee 38—40, gernfpreeber: 

55 47 42. 

‘poftfcbccffonto: Hamburg 68 505. 


3fraeli«fdjer herein 
felbflanbiger £anbtperfer 
unb (9ett>erbetretbenber $n 
Örofc&amburg Pon 1925. 

?>obe 53fei<ben 46, I v 
gfpr.: 35 44 72 unter 9tainotpifo. 
£ugo Stainotpifc, £obe 53Iei<ben 46, 
1. 55orfibenber, 

6. (Smanuel, 

2. 5?ranb, gricfeftra&e 60, 

2. karger, 

<E. 2epp, 

^r. 5B. Dinner, 

51. ©rübel. 


herein 

jübifdjer 3>anbn>er!$gebilfen 
©rofe*§amburg5 non 1919. 

53orfifeenber: 

*paul 6eligfobn, Schlump 52, 

t aus C L 

ufammenfunft {eben feiten 
SKontagim fccbrlingsbeim, 5Beiben- 
allce 38, abenbs 8K ilbr. 
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3ü5if$es Sebrlinflsbeim, 

gohnsallee 54. 

Sufammenfunft jcbcn ‘Dienstag 
abenb 8 Uhr. 


§>amburgijd)cr herein 
jur < 33eförberung nüfelidjer 
©enterbe unter ben ^fraeliten. 

©egrünbet 1823. 

93orfiftenber: 9llfreb 2eop. 


herein jur ^Verbreitung unb 
görberung bes S>anbn>er!s 
unter ben guben. 

93eairfsaus|chu6 Hamburg. 
93orfiöenber: (£mil 2pon. 


herein für ©ejebäfts« 
eriueiterung e. 53. 
53erbanb ber Sabbatb* 
freunbe. 

93orf.: 9lron 9luerbacb. 

3fraelittfcber ©teUenuermitt» 
lungsuerein c.53. 

ftoftcnlofc 93crmittlung fabbaifreier 
©teilen. 

93 ü r o : 

£>aburg 1, ©rofec 93ädcrftrabe 6, I. 

gernfprccher: 38 31 36, 
Sprechftunbcn täglich oon 11 bis 12 
Ubr aufcer Sonntags. 

93 o r ft a n b : 

Dr. 3. ©olbberg, 93orfifocnber, 
gof. §>. 93acfcradb. 

3of. 93. Scaltiel, 

2ubw. £öwentbal, 

2ubw. 3acobfen. 


3übijd)es Semeinjcfeaffsbetm 
e.'U 

Das Sübiföe ©emeinfehafts» 
beim ocranftaltet im 9Bintcrbalb- 
jabr zweimal monatlich literarifche 
unb mufifalifd>e Nachmittage — in 


erfter Neihc für Ntinberbemittelte. 
Das jübifche Nloment roirb betont, 
dbanuefa unb 9furim toerben be- 
fonbers fcftlicb begangen. Notlei- 
benbe Zünftler werben beoorjugt. 

3m Sommer toerben 9Iusflüge 
gemacht. 

93 o r ft a n b : 

Ntarp ginf, 

93ertha Sd)erbcl, 

(frna Äciffon, 

Sophie 93riü, 

Charlotte ©urwitfeb, 

93ertba ©ottbclf, 

9>aula Gewinnet, 

Nofc £>eilbut, 

Ntimi Nlöllcr, 

Tfaula 93crtifc, 

(tamilla ©embiefp, 

Ncgina SRofes. 


So 3 oru$ (Samfon Cobn $be* 
leute* unb 2e»p 2epp« 
Gf)cleutc=<2tiffung. 

Steuer ©teinroeg 77—78. 
©egrünbet 1877. 

93 o r 9Ileranbcr 2eop. 


2asarus ©umpcl=6tiftun<j. 

Schlachterftrabe 46—48. 
©egrünbet 1838. 

93 o r ft a n b : 

Nubolf Scbönfclb, 

Heinrich Sftaper, 
gerbinanb Nofenftern. 


3aibaria5 unb 9ianette §>effe» 
unb 3Rafbilbc unb Simon 
$>cffc=Siiftunfl. 

©egrünbet 1903. 

3 to e d : ©etoäbrung oon grei- 
wobnungen im Stiftsgcbäube Dill- 
ftra&c 15. 

93crtoaltung: 
Staatsanwalt Cconbarb Stein, 
libgar granf. 

93 r i e f a b r e | f c: (f bgar granf, 
dolonnabcn 36, gernfpr.: 34 50 75. 
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9Zannp 3onas=eiiftung. 

9Igatt>enftrafje 3. 

93 0 r ft a n b : 

5>r. Hermann ©amfon, 

$>arrp 9Bittmunb. 


SRinfcl ©alomon I>at»ib 
Äaltcr=®(if(ung. 

9Iuffcf)babn 25. 
©egrünbef 1878. 
93ertpalter: 3ofcf fiocbenflein. 


unt> JWabjfecnjimmcr (8 gamilien) 
an 9RitgIiebet ber ©emeinbe, bie 
einft beflert läge gefeben. 


93 e r io a 11 u n g : 


P- ffiumperft, 93orfifcenber, 
C. 3o(bua, 
gehj fieop, 

<£bgar granf. 


3- §>• SRap unt> ßbcfrmi« 
©fiffung. 


©egriinbet 1913. 93ogen|tra&c. 


$«6 gofcpb CcP0=6tff(. 

©rofj-9teumarft 34—37. 
(Ehrenoorftanbsmitglieb: 
[Jofeph 2Kathiafon. 

55 o r ft a n b : 

[Jacob 9tofenbacher £epp, 

‘'Paul 53auer, 

5lbolf 5Barifch, 

[Jacob SRatbiafon. 

55ertpaltung: 

[Jacob Siofenbacber ßeop, 
$olfteinifchcrfamp 82. 


ßouis 2eöp=6J|ft. 

^öornftr. 22, $ur<bfdhnitt 1 u. 8. 
©egrünbet 1898. 

55 o r ft a n b : 

(Emil (Elias, 

$>r. 9t. 9K. 9tatban, 


©amuel 2cpp=©tiflung. 

53unbesftra&e 35. 
©egrünbet 1858. 

53orfi6cnber: 5llfreb 2eop. 


@amue( 2cn>ifol)n=<2tiftung. 

©egrünbef 1890 

bur<£ Cconarb ßetoifohn u. 9lbolpb 
ßetotfohn $ur (Erinnerung an ihren 
1872 oerftorbenen 55ater. 

8 » c c!: greitoobnung in bem 
am Äl. ©cbäfcrfamp 32 belegencn 
©tiftungsbaufc, entbaltenb oier 
Stoppeletagen ä 4 Simmcr, Äüche 


53 o r ft a n b : 
Martin §eilbut, 

Martin ©amfon. 


Oppcnbeimcr’s ©tiftung. 

©egriinbet 1868. 

3 n> e cf: ©etoäbrung oon grei- 
mobnungen unb Unterhaltung einer 
6pnagoge im ©tiftsgebäube Äiel- 
ortallec 22—24. 

55 e r n> a 11 u n g : 
9jttht5ann>. S)r. p. Oppenheimer, 
9licharb Oppenheimer, 

Profeffor ^r. Jbcobor plaut, 
Sfrgar granf. 

53 r i e f a b r e f f e: (Ebgar granf, 

(Eolonnabcn 36, gfpr.: 34 50 75. 

©pnagogenfüfter: 
g. ©innreicb, flielortallee 24, III. 


2Id)butl), 53creinigung 
gefefcesfreuer Subcn in 
$euf|d)iani), 

Ortsgruppe ©ro&.£amburg. 
S>ie 5lchbuth ift eine Organisation 
gelehestrcucr öuben. ©ie bejtoecft 
bie Sufammenfaffung aller auf bem 
53oben ber (Einheit ber jübifeben 
©emeinfehaft ftehenben 3uben 
Stoutfcblanbs aur gemcinfamcn £ö- 
fung ber bem tboratreuen Buben- 
tum ertoachfenben Aufgaben. $)ie 
Organifation ift im Bahre 1923 ge- 
grünbet unb bat ihren ©ifc in 
granffurt a. 2ft. 

3acob ©ccf[chcr, 55orfibenber, 

S>r. ©. 53. 53ambcrger, 
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9tc<btsann>alt 93. $aoib, 

$>r. <3acob ©olbberg, 

5>ireftor 51. 3onas, 

^ecbtsamoalt <Dr. 9lapb. ßerner, 
5llejanber ßeop, 

91. f>. Olfenburg, 

Raphael ^Plaut, 

Sanitätsrat $>r. granef, Altona, 
9tabb. 6. Hornberger, 9Banbsbef. 
©efchäftsftelle: ©änfemarft 35. 


Sreie Bereinigung für bie 
Snfereffen bes ortboboren 
gubentums. 

Horfifcenber: 

£erm. ©umperfc, Älofterallee 21. 


Serbanb jübifdjer grauen 
für paläftinaarbetf. 

SJlargaretbe glörshetm, 

Öebtoig 2Jtöller. 


gübijcb=ßilerarifcbe ©efeU» 
fefjaft, ßofalfomitee Hamburg. 

93 o r ft a n b : 
erm. ©umperfc, ^tafes, 
abbiner 3>r. 6. 93amberger, 
Schriftführer, 

93. 6. gacobfon, ftaffierer. 

93riefe an 93ernbarb 6. ga¬ 
cobfon, 2Jtoortocibenftra&e 24. 


Bereinigung 

für bas liberale gubentum, 
<£. B., 

Ortsgruppe Hamburg. 

S to e cf: görberung bes religiö- 
fen ßiberalismus unter ben 3uben 
fotoie (Eintoirfung auf bas ©e- 
mcinbeleben in Hamburg im Sinne 
ber 93eftrebungcn ber 93ereinigung. 

©efchäftsftelle: 
Robert <)faacfen, Solonnaben 41, 
2 bis 3 Ubr nachmittags. 

2Rinbcftbeitrag: 10 3Jt., für (Ehe¬ 
paare 15 3R. jährlich. 

93 o r ft a n b : 

1. 93orfi6enber: g. Half, p. 5lbr. 
ßouis Schröter & So., Shile- 
haus C, 


2. 93orfifcenber: ^Rabbiner $>r. Ita¬ 
liener, 93rabmsallce 15, 
Schriftführer: Robert gfaaefen, 
93üfchftra6c 13, 

Schafcmeifter: 3gnafo SDtanbl, gfe- 
ftrafee 5. 


3übtf(fc£tberaler 
©emetnbenerein e. 35. 

©efchäft5führenber 93orftanb: 

1.93orfifeenber: ^aul ftorefc, 
©oerneftrafee 35, gtrnfprecher: 

52 03 27. 

2.93orftfcenber: dichter S)r. §er- 
mann geiner, 

Schriftführer: (Ertoin Canbau, 
Schaftmeifter: Oscar grieblänber, 
93eififcer: 

‘Dr. ßubtoig gränfei, 

Sfr. Jpans Üeoien, 

3). SRünben, 

grau ©retchen Salomon, 
rau (Erna Sentier, 

. TL 93a lf, 
rl. Sibonie 5Berner. 


Berein jur Bbtoe^r bes 
SIntifemifismus. 
Hcrtrauensaasfchufe Hamburg. 
93orfi6enber: 

5ü>p S. 9Barburg. 

2R i t g l i e b e r: 
grau Obcrfchulrat 93ecfmann, 

2>r. 51nbreas 93luncf, 

(Emma (Enber, 

Canbgerichtsrat $>r. 9t. £inri<hfen, 
Senator 51. Cattmann, 

Senator $)r. 51. Stölbefe, 

1>rof. r. Sheobor 9Maut, 

*Dr. Herbert 9tufchetoepb, 

*5)1. Hermann Samfon, 
guftijrat $>. g. 9Balbftein. 


£ilfsöerein ber beutfdjen 
guben. 

93enecfeftrabe 6. 
gacob £ecffcher, 

Oberrabbiner $>r. g. Sarlebach, 
£>enrp ShafTel, 

9R. «Dcutfchlänber, 

SJaoib grifchmann, 

5>r. £. ©olobcfc, 

Hermann ©umperfc. 
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6imon ©umperfc, 
(rite Hamlet, 

$r. SK. Hinricbfen, 
'Dr. SH. 2JI. SKatban, 
Irma 6<binbler, 

2Kay Sül. ©arburg. 


Centratoercin beutfdjer 
Staatsbürger jübi{d)en 
©laubens. 

Ortsgruppe Hamburg-Altona. 

©rasfeiler 3III, gfpr.: 36 07 41 
9—17 Ubr. 

6ifo bes Vereins: Berlin. 
Borfibenber: 
guftiarat Brobnifc. 

5> i r e f t o r: 

‘Dr. H^Uänber. 

Hamburger Bor ft an b: 
guftiarat ©albftein, Altona, Bahn- 
bofftr. 28, 1. Borfifccnber, 

3>r. tfrias, gungfernftieg 14, flello. 
Borfifcenber, 

B* 2Karf, (£rifaftrafjc 78, 6<bafo« 
mcifter, 

Anni Bauer, ©rasfeller 3, 
©efebäftsfübrer. 


^frauengruwe 

beS SentratocreinS beutfdjer 
Staatsbürger jüb. ©laubenS. 

Borfifoenbe: grau Anni 'Bauer, 
Eenbarbftrafcc 7, gernfpretbor: 
53 22 49. 


?3atcrlänbi[cber ‘üunb 
jübiföer grontfolbatcn, 

Ortsgruppe Hamburg, 
©efcbäftsftelle: SKobert 3faacfcn, 
(£olonnabcn 41. 

8 m e cf: 8ufammcnf<blu& aller 
jubifeben grontfolbaten ohne Unter» 
febieb ber politifeben unb religiöfen 
SHicbtung. 

B o r ft a n b : 

1. Borfifecnber: ^r. 6. Urias, 
gungfernftieg 14, 


2. Borfifccnber: Albert (Steinbcrg, 
©r. Bleichen 16—18, 
(Schriftführer: SKobert gfaaefen, 
(Eolonnaben 41. 

(Scbabmeifter: ©albcmar ©rach, 
©r. Bleichen 22. 

Bcrtrctcr 

ber i|rae(iti[cben Dntcrcffcn 
im Ausfcbufj ber Hclbengcbäcbtnis* 
balle in Oblsborf: 

SHobert gfaaefen, (Eolonnabcn 41. 


Hamburger 3ionifiifd?e 
Bereinigung e. B. 

Bornflrabe 28, pt. 
gernfpreeber: 44 87 27. 
Banffonto: $>rcsbner Banf, *Dcp.» 
SVaffe ©rinbel. 

Borfifecnbcr: $>r. (£bgar SlRary, 
(Sieocfingsallcc 39. 

Alisracbi-Ortsgruppc 

Hamburg-Altona. 

Anfcbrift: 3acob Hcrft, Hanfa» 
ftrafec 35. - gfpr.: 34 08 00. 

Berbanb eiüb. grauen für 
Baläftinaarbcit. 

Anfcbrift: grau SlKargarcte 

glörsbeim, Alofterallcc 47, gfpr.: 
55 05 45. 

Hcbräifcbc 0pracbfcbule 3t> r i a b, 

Bornftra&c 28, pt. — 44 87 27. 
fturfe für gortgcfcbrittcnc unb 
Anfänger. 

Acren Hajcffob 

(3übifcbes Baläftinatocrf e. B.). 
Büro: Bornftrafoc 28, pt., gfpr.: 

44 87 27. Boftfcbccf-Aonto: 2>r. 
©alter ©cigcrt Hamburg 44979. 
Banffonto: Baläftina-Aufbau 
SHorbbeutfcbe Banf, $>cp.-A. F. 

Acren Aajcmctb Ecjisracl 
(Dübtfcbcr 5lationalfonbs c. B.). 
Bornftra&c 28, pt., 44 87 27. 
Boftfcbccffto.: 3übifd)er SUational« 
fonbs e. B., Hamburg 12517. 

gübifebe (So^ialbemofratifcbc 
Arbcitcrorganifation Boalc 3mn» 
Ortsgruppe Hamburg. 
Anfcbrift: *Dr. SK. £ofta, Hofften« 
toall 20, gernfpr.: 35 59 81. 
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B. & 61. „Äabimab", Hamburg, 
im Kartell 3üb. Berbinbnngen, 

Bornftrabe 28 # pt. — 44 87 27. 

herein £>ad>fd><Jrab. 
5Infct>rift: Drma Reppner, Bknbs- 
bef, 9tennbabnftrabe 48. gfpr.: 
28 75 60. 

3circ SRisrarfw, .t>amburg»9IItona. 

^nfebrift: ‘Dr. (f. ©eberefebetosfo, 
^Parfallee 7. gernfpr.: 55 11 49. 

Britb danoar, 

©ruppc S>amburg«9ütona. 

SInfebrift: (fugen 3Ri<bacIis, 
6cf)lüterftra&e 77. — 55 38 69. 

Britb £>aolim. 

$Inf<brift: §>ans 9teicbmann, 
Bcnccfeftrabe 6, III. 

Btatfabi $>a^air. 

Slnfcbrift: £ubu>ig 3föarcus, Bis- 
marefftrabe 106. — 55 80 07. 

Betb (fbaluj. 
Beneefeftrabe 6, III. 

£afcbomer £>aaair. 
Slnfcbrift: 9toemi ©ebapiro, §aon* 
ftrabe 2. — gernfpr.: 52 51 21. 

3ung ^>oale 3ion. 
Slnfcbrift: ftarl ©reiner, binnen» 
ftrabe 7. 

■föanberbunb Slabimab. 
Slnfcbrift: Bornftrabe 28. 


®?idracf)i Ortsgruppe 
Jpam&urg^Htona. 

Sufammenjcblub ber ber misraebi- 
ftifeben görberation angebörigen 
Sioniften. ©onberorganifation im 
Nahmen ber gioniftifeben Bereini¬ 
gung für 5>eutfd>Ianb unb ange» 
fcbloffen ber SOftsracbi Bkltorgani- 
fation in 5eruf<balafim. 

Siet: $er 2Kisra<bi erftrebt ben 
Aufbau Balaftinas im Nahmen 
bes Sionismus unb unter 3öab* 
rung aioniftifeper ^rinaipien auf 
©runblage bes jübifeben ©efefces 
unb feiner Jrabition. 


Borfifcenber 
unb Briefabreffe: 

5>r. SRubotf SRöller, §aüerftr. 43, 
gernfpr.: 33 40 17. 
Borftanbsmitglieber: 
9lecba (fllern, 

(frnft ginf, 

(fma ©olbberg, 

3acab f>erfc, 

SIron ßanjfron, 

9L-3(. (fricb 2Kicbaelis, 

3>. 6<beref<betosfi, 

S>. ©treim. 

Sentralc bes 3Hre SWisracbi für 
'Scutfcblanb. 

Briefabreffe: £ambg., $>anfaftr.70 
Wtfcbedfouto: (fugen SJlicbaelis, 
Hamburg 25 747. 

B 0 r f i b e n b e r: 

9t-91. (£ricb fDlicpaelis, Ham¬ 
burg 37, Brabmsallee 81. 

2Jt i t g l i e b e r ber gentrale: 
3>. ©cbercfcbctosfi, 

9licb. ßafotosfi. 

Seite 9Risracbi f>amburg*9lltona 
(3Rifracbi gugenbgruppe) 

Briefabreffe: 

Hamburg, ©iblüterftrabe 70. 
^oftfebeeffonto: 9t £afoto[fi, Ham¬ 
burg 84 882. 

£eim: Hamburg 37, £anfaftr. 49pt. 

Borfifcenber 
bes 9trbeitsausf<buffes: 
9li<barb £afou>ffi, Hamburg 13, 
Bogenftrafee 25. 

SOI itgtieber: 

(fugen Sfticbaelis, 

(ftt>. Barucb, 

9lutb £cop. 

Britb £anoar £>amisracbi 
ift bie güngerenorganifation bes 
Seire Sttisracbi. (fr ftebt unter 
autonomer Bertoaitung ber gübrer« 
febaft. 

gübrerfebaftsieiter: 

(fugen SOladbaeUs^ Hamburg, 
©cblüterflra&e 70. 

Äeren Ibora toa^tooba 
in 3)cutfcb(anb. 

(gonbs bes 3eire SWisracbi.) 

Briefabreffe: Hamburg 37, £anfa- 
ftrabe 70. — gfpr.: 33 25 10. 
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3)oftfcbecffonto: Siegfr. 2Bei&bcrg 
Hamburg 73 248. 

Ho r f t fe c n b e r: 
Siegfrieb Hkifjberg, Hamburg 37, 
$anfaftra[je 70. 

$Wfabcmifcb«3ionijNf<ber Glub. 
Horfifcenber: 2>r. SBilliam Unna. 


0euffd?Ofröe(üifcf?efi( 
SinDerfieim Diet) o. D. £af>n, 

für ifraelitifcbc fftaifen aus allen 
teilen $cut|cblanbs. 

Ortsgruppe Hamburg, 
ßofal-ftomitce: 

Or. (£aefar £>ecff<bcr, Horfifcenber, 
Sallp ö. Gramer, 
ßeopolb ffl. $>urlacber, 

Martin t£ngcl, 

Julius glafdbner, 

(£bgar granf, 

Oscar grieblänber, 

9ttaj £amlet, 

£etnri<f) $eilbut, 

Siegfrieb 2e pp, 
gran 3 Sippmann, 

Öacques Bonneborn. 


^öcgräbnisploö gangenfelbe. 

Hertoaltung: 
Rabbiner $r. 6. Hornberger, 
Slron Auerbach, 

9Rarcus (£obn, 

2Kicbael glörsbeim, 

£enrp ^)els. 


3fracti<ifd>e 3eerbigungd< 
Sräberfdjaff £angenft(Oc 
t. 23. ju Hamburg. 

H o r ft a n b : 

2flicbael glörsbeim, Horfifocnber, 
Sftolff SRöller, Slbteilungsoorftebcr, 
gacob ©ro&mann, ^bteilungsoor- 
fteber, 

Säfar ftleoe, 9Uoifor, 

Henjamin 2)leper, Henefiaien- 
oorfteber, 

Philipp Wne, ftaffierer, 
öonas Straufj, Schriftführer. 


$>enrp 3ones=2oge 
U. 0. 33. 35. 

3>räfibent: gelir 2cop, ^cinricb* 
Hartb-Stra&e 21, 

Hiaepräfibent: games ^els, 
s l)rot. Befretär: Hruno Hraun, 
SKarfcball: *Dr. Sllfrcb Heis, 
ginanafefretär: Jpugo Goben, 
"Bacbtcr: 3gnafo 9teis, 

Mentor: Rabbiner < 5>x. £>olaer. 
Scbafcmeifter: (£mft granfei. 

(sdnoefternmeinigung 
ber §>enro 3ones=2oge. 

1. Horfifccnbe: STnna Kaufmann, 
Slbenbrotbstoeg 23, 

2. Horfifecnbe: 2illp Hcis, Horn- 
ftrafec 8, 

^rotof. Schriftführerin: 
grib Italiener, 
ftorrefp. Bcbriftfübrerin: 

©ertrub $lron, 

1. ftafficrerin: 

£ennp granf, 

2. ftafficrcrin: 

Sanna Oeutfcblänbcr. 

etcintbaUSoge U. O.35.35. 

'Dräfibent: s 2llbcrt §ollänber, 
3ttaria«2ouifen-Stra6c 104, 
Hiaepräfibcnt: gfibor Balomon, 
s l>rot. Befretär: 3Rorifc £>eibemann, 
3Karfcball: Buftao Söeber, 
ginanafefretär: 3JIofes ßcop, 
Bcbaömeifter: i>au( Rentier, 
'JBäcbter: Sans B<berbel, 

SRcntor: 2Kartin (Saloarp. 

6d)ii>cftcrnüercinigung 
ber Gfeintf)al=fioge. 

grau tTiUp Sunfo, Satlerftra&e 9, 
Horfiftenbe. 


9tebeima 9lobel=2oge 
U. D. ». 2J. 

Heamtenrat: 
'Präfibcnt: kalter Söolff, 
Hiaeprafibent: Seinr. 30t. $eilbut, 
3>rot. Befretär: Sans ßeoien, 
30tarfcball: 3ün>in 30t. Senfe, 
ginanafefretär: $Bilbelm Baller, 
Bcbafemeifter: s 0lcinb. (ficbelgrün, 
SBäcbter: kalter Balomon, 
Mentor: Scnrp 30tinben. 
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Scbtoefternbereinigimg 
ber 9lel>emia 91obeI=2oge. 

55orfifecnbe: grou 5lnna 5Rinbcn, 
©rinbelberg 70, gfpr.: 55 64 66. 
ftofjiercrin: grau Trubel 6(cin, 
3efcnftra&e 13, Sfpr.: 53 11 29. 


©efellfcfjaft 

für ju5ifd>e 35ol!s!unbe ß.53. 

55 o r ft a n b : 

Tr. 91. 3tt. 9latban, 
firicbrid) 5lbler, 

Oberlehrer i 91. (Emil Habrian, 
Rabbiner 55ambergci, 

Souis 5l[cber, 

9R. Tcutfcblänber, 

(Emil £ccffcbcr, 

£ub©ig Oofbua, 

6. Eeibotoifc, 

SUejanbcr 6eop 


53lau=5Bei&. 

55 o r ft a n b : 

9lobert 5ttenbel, Tiagonalftr. 8, 
Srifei (EbrooUcs. 


£ed>aluj. 

55orfibenber: 6. Scbeiner. 


Söjonia. 

Stubentenocrbinbung im K. C. 
55orf ifeenber: 

Tr. Eacbmann, Tammtorftrafee. 


§anfcatifcf}er SanbeSDtrbanb 

m K. C. 

6i& Hamburg. 

5lnid>rift: Tr. 90t. §cdfd>cr, Ham¬ 
burg 1, Scbaucnburgerftrafje 50. 


JBettDerbanO 
©eftomre ©d?abbotf 

Ortsgruppe Hamburg. 

Jiabbiner Hornberger, 58anbsbcl, 
55orfiftenber, 

Tr. 3. ©olbberg, Hamburg, ftaffen- 
fübrer, 


51leranber ßcop, 9tccbtsamDalt 
Taoib, 3acob 5>ecffd>cr als9Dtit- 
glicbcr bcs gentralfomitces; fer¬ 
ner Don Hamburg: 6omfon §ccf- 
feber, H. 58eisberg. 


Sronj JlofenjtDeig 
<$eöäd?fnte.(Stiftung, 
Homburg. 

HriefabrefTe: öermann 5)biKpp, 
5>arfallec 5. 

5>oftfd>cc!«Ä‘onto: Hamburg 70389. 

(Ebrcnpräfibium: Unio.*5>rof. Tr. 
(Ernft (Eaffircr, Hermann ©um- 
perfc, 91Jfrcb 2eop, Tr. 5>aul 
9tuben, 90tar 5Jt. Marburg. 

5lrbeitsausfcbufj: Horfifoenbcr: Her¬ 
mann Philipp. 

Rabbiner 6. Hornberger, 
Oberrabbincr Tr. (Earlcbad), 
9ted)tsamoalt Taoib, 

£anbrid>tcr Tr. Seiner, 

9tabbincr Th:, öoljcr, 

Rabbiner Th:. Italiener, 

9tabbiner i. 91. Tr. H. 3acob, 
Th'rcftor Shmreutber, 

Tr. ßouis £cop, 

Tr. ßiebefcbüfc, 

Tr. ßötoenberg, 

5>rof. Tr. UJtarfon, 

56. UJteocr-Ubctoolb, 

Tr. 91. 5)1. 9tatbon, 

Tr. 9Rar 5Maut, 

Tr. $uao gunt*. 


3ioniftifd)=5lfabcmifcf)cr $1 ub, 
Hamburg. 

Tr. meb. 56. Unna, ftlopftodftr. 15, 
5$orfifccnber, 

Tipl.-3ng. S>. 5lllcn, gefenftr. 13, 
Schriftführer. 


SJejirtsoerbanb Hamburg 
bes fr 35. 

(Äortell jubifeber 55erbinbungen). 

Tr. meb. 56. Unna, ftlopftocfftT. 15, 
55orfifecnbcr, 

Tipl.-3ng. £>. 5lllcn, gefenftr. 13, 
Schriftführer. 
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«erein jur görberung 
ritueller Speifebäufer e. «. 

Hamburg. 

Sxnnburg, ©rofec Vädcrftrafec 6. 

Vüroftunbcn: 

10-13 Ubr, 10-18 Ubr, 
©precbftunbc bes 6efretärs in bcr 
^Hcgel 17-18 Ubr. 

V o r ft a n b : 

£obn, SIrnolb, Vorfifeenber 

Vacbracb, ^ermann 

Viftrifofp, SRarfus, 

darlcbacb, Obcrrabb. Dr. Sofepb 

fcmanucl, Sftarfus 

©lüdftabt, 3Raj 

©otibolb, 3x>bn 

Söffe, ©abriel 

Sofbua, 2Wa| 

SRagnus jr., Sofcf 
^Bcifebcrg, Verl 

6 e f r e t a r : 

3. ftafcenftein. 


Sluswärtiac 
Vorftanbsmitglieber: 
Daoib Viocb, 6 trafjburg-(£lfat 3 , 

Place de l’Universite, 
6 . (frlanger jr., SujcTn, 6 aliftr.ll, 
©r. SUfreb gracnfel, Sftüncben, 

ftlenjeftr. 30, 

©r. 58ilbclm grepban, Breslau, 

£>öfcbcnftr. 104, 
Ceo ©olbfebmibt, granffurt a. 2 ) 1 ., 
6 anbweg 16, 
©r. (£mil §irfcb, Berlin, 

i. ga. Slron £irfcb & 6 obn, 
(fmil §. Eebmann, gtanffurt a. 2 JU, 
6 <bwanenftr. 11 , 
3ulius 2oewcntbal, (£}cbwegc, 

i. ga. 2. 6 . Vrinfmann, 
3ofcf Offenbacber. granffurt a. 3 K., 
Vodcnbeimcr 2anbftr. 25, 
3acob. 5fotbfcbilb, granffurt a. 2 R., 
^febenbetmer Anlage 37. 
5ugen 3Beil, granffurt a. 2 R., 

s 2 Im Tiergarten 38. 


2In bie jübi|d>en SUern Hamburgs! 


Vorftanb unb Sugcnbamt ber ©emeinbe weifen bie jübifeben Eltern auf ihre 
Pflicht bin, ihre bie öffentlichen Volfs* unb böb^cn 6 cbu(en Hamburgs befueben- 
ben ftinber bem jübifeben 5leligionsunterricbt ju^ufübren. tfein jübifebes frinb 
barf obne Religionsunterricht aufroaebfen. 

Religionsunterricht wirb erteilt in ben Religionsfcbulen: 

1 . bes ©pnagogcn-Vcrbanbcs: ^3icberftrafec 4, Rlontags, dienstags 
unb Donnerstags 4—Ubr, unb Uferftrafec 3 (Varmbed), Rtitt- 
woebs 4— 5% Ubr. Rnmelbungen bei 2ebrer 3R. 5ßolfermann, Roon» 
ftrafec 1 , 55 80 31, ober in ben 6 <bulraumen wabrenb ber Unterrichts« 
ftunben; 

2 . bes jübifeben 6 d>ulocrcins (£.51.: Oberrealf<bulc(£ppenborf, 
?> e g c ft r a fj e, Montags bis Donnerstag 4 —6 Ubr, für jeben 6 cbüler 
wöchentlich einmal. Rnmelbungen bei Rabbiner Dr. 31 a l i e n e r, Vrabms- 
allec 15, 55 89 22, ober im 6 d>ulgebäubc wabrenb bcr Untcrricbtsftunbcn; 

3. bcr Reuen Dammtor- 6 pnagoge: Helene 2ange»Obcrrcalfcbule, 
Vogen ft rafec. Rnmelbungcn bei Rabbiner Dr. boljcr, Vrabms- 
allee 12, 55 86 97, nach telepbonifcbcr Vereinbarung; 

4. bes Sugenbamts ber ©emeinbe: ßpjeum 2er<benfelb, Donners- 
tags 3% —4% Ubr (Unterfurfus) unb 4y% —5 14 Ubr (Dbcrfurfus). 5ln- 
melbungen bei 2 cbrcrin 51. 5B e i 6 m a n n im Unlerricbtslofal, Donnerstags 
3X-3X Ubr. 

Die Unterricbtsleiter erteilen jebe weitere Rusfunft, namentlich über bie §öbe 
bes 6 <bulgelbes, bas auf 5Bunfcb teilweife ober auch gan* erlaffcn wirb. 

Vorftanb unb Sugenbamt bet ©emeinbe. 
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(Einrichtungen be$ 3ugenbamtes Per (Semeinbe. 

1. Spracbfurfe. 

ßeitung: 2 e a 2 e o i e, Dfeftrafje 29. 

2Jlonfag unb Dienstag, 8—10, Cfnglifcb. 

2Jtfttwocb, 8—10, granaöfifcb. 

Donnerstag, 8—10, Spanifch. 

Honorar je Jturfus ben fWonat 5 9Warf. 

2. fturfc für fcbulentlaffcne junge 3Häbcben. 

a) Leitung: 2ehrer i£. 6t reim, ©rinbelallee 184 1. 

3Wittwochs 714—SYs abenbs. 

b) Leitung: 2ehrerin SW. (£ l i a s, Wutfcpbahn 25. 

3Bcrffurfus, Dienstag, 8—9^ abenbs. 

2iteraturfurfus, Dienstag, 8—10 abenbs. 

3. |>austoirtjd)aftlirf>e Äurfe. 

Leitung: grau i K. ^Bachrach, ftlofterallee 14. 

a) Scpneibcrfurs: Dienstag 7^—9# abenbs. 

b) ft o d)«, 93 a d • unb Anricptefurfe: Donnerstag 6—8 unb 8—10 
abenbs. 

Die Teilnahme an ben dürfen au 2) ift unentgeltlich- gür bie Teilnahme an 
ben Sprach- unb bauswirtfcpaftlicpcn wirb eine monatliche ©cbüpr oon 5 SWarf 
erhoben, bie aber auf begrünbeten Eintrag erlaffen wirb. 93ci genügenber Teil- 
nehmcraabl werben weitere SVurfe eingerichtet. Anmelbungen au ben Surfen bei 
ben ftursleiten an ben betreffenben Abenben. 

Ritueller §>ausf)altung$unferricht 

für fortbilbungsfcpulpflicptige iWäbcpen 3W i 11 w o cb s oon 8—12 Uhr in ber 
Sfraclitifcpen Töcpterfcpule, Tarolinenftrafje 35. 

3 o h n s a 11 e c 54, täglidh geöffnet. 

Die ftinber werben in ber Anfertigung ihrer 6chularbciten beauffichtigt unb 
im übrigen mit Spielen unb Ibanbfertigfeitsarbciten befchäftigt. 6ie erhalten 
währenb ber §ortftunben SWittagdfen unb Abenbbrot. 

Die Teilnahme fleht allen jübifchen6chulfinbern, auch folchen, 
welche nichtjübifche 6chulen bcfuchcn, offen. 

£>anbfertigtcitstur[e für fdnilpflicbtige ftnaben, 

Talmub Tbora«9tealfcpule, ©rinbelhof. 

9JI o n t a g s, 6—8 Uhr: SWctalltrciben (SDteffing). — Dienstags, 4 bis 
6 Uhr: Reichte §olaarbcitcn. — Al i 11 w o cp s , 5— 7 Uhr: 1)apparbeiten. — 
Donnerstags, 5—7 Uhr: "Bucpbinben. — Die Teilnahme ftept jebem iübi- 
fchen Knaben au. 

Sugcnbamt ber ©emeinbe. 

©preepftunben: 

Oberrabbiner Dr. Spifecr, Brahmsallec 14, 11—12 Uhr; 55 11 24. 

Aabbincr Dr. 3 t a l i e n e r, 93rabmsallec 15, 55 89 22, Montags bis greitogs 
10-11 Ubr. 

Aabbiner Dr. §> o l a e r, 93rabmsallee 12, SWontags bis Donnerstags 6—7 Uhr; 
Direftor A. 6pier, Talmub Tpora-Acalfcpule, ©rinbelhof, Sonntags, Dienstags, 
greitags oon 11—1 Uhr. Das Sefretariat ber Schule ift geöffnet: Sonn¬ 
tags 11—1 Uhr, wochentags 12—2 Uhr. 

Direftor Dr. Sonas, Atäbcpenfcpule ber ©emeinbe, Tarolinenftrafce 35, Sonntags 
10—11 Uhr, wochentags 11—12 Uhr. 
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5>icnit|lunbcn i>cr 'öiiros bet ©emeinbe unb bet 
Äultusöcrbänbe ber ©emeinbe. 

^ e U 'soniiSJi o!it f «I* e o.® e f mein i e ' ^»t&enbaumcfraulTee 38, 9—4 1% 
too ntags 9 1 Ubr. '2lm lebten ©onntag eines jeben 'JRonats bleibt bas 
©emembeburo gefdjloflen. 

©pnagogen-Bcrbanb, Bornplaß 8, 9—5 Ubr, (Sonntags 9—1 Ubr. 

X c m p c I • Be r b a n b, Oberftraße 128, 10—1 Ubr. 

'Jleue ©antmtor-Spnagogc, Benedcftrafje 2, roöcbcntiicb 4—5 Ubr. 

Bitte. 

ftüde^SBäfcb?' \nb®!$S ie t£ n'i W* bcrjlicbft ’ ^urüdgefeßte ffleibungs- 
ijuae, ^ajepe unp toticfel. bic nad) 31usbcfferung — roelcbc mir Purcf) bebürftioe 

%fV bei unb ^^macbcr blforgen lafK - n^ geta^sSg 
Äleibuna A“ f,C J Cn ’ ®! e , 3 ' idd)fra ^ c roürbi 9” 'Jlotleibenben nach 

Mfen 9 9 f ßI 0ro &' unb 9<K Die(en ro,ri) mit b «cn gutoenbung febr ge¬ 

legen'^ um ^ ctt f ,cl(cn unb 'Betten für £noad>fene unb Rinber finb toir febr oer* 
Bcbentct, liebe ©emcinbemitglieber, unfere berjiicbc Bitte! 

Rommiffion für bas Bloblfabttstocfcn. 

r *, * b i 0lunfl , erfol9 ‘ bu .$ mit « u s to e i s eerfebene Boten auf t e I e p b o n i - 
<bcn '31 n ruf - 44 38 41 bis 44 38 43 - ober auf f cb r i f t [ i * c <fef* 

forberung nacb 'JlotbenbaumAauffc 38. 1 

'Bcgräbniotpcjcn ber ©emeinbe. 
Beerbigungsbrüberlcbaft ber ©emeinbe (ttbetora Rabiftba). 

BillS^r44°57 9? ,CrbefaI,<!n M t*™ CrftC " %amten: ®*. Sofias, 

?leue Beerbigungs*©e|eU|d>aft ber 3fracliten. 

43 ol"^ ,bU " fl ° 0n e,crbcfd,,tn bci bem cr f ,cn 'Beamten: SW. So b n 6 i m o n , 


$ie Scgräbnispläpc 

6er ©emeinbe in Oblsborf, am ©rinbel, in 3lltona, Oltenfcn unb am ?teuen 6lein- 
»eg 7- fmb toocbentagltcb Dan morgens 7 Ubr bis nachmittags 5 Ubr geöffnet. 

r * um Sriebbof in ber ftönigftra&e in Altona ift in ber 3MüAer- 

ftra&e 18 in Altona (Jübifcbes Slltenbaus). ©er 6<*>lüffel *u Dem 33egräbnisplafc 
tn 011 c n | e n ift bei 31nna ©ibbern, 3111 o n a , S 3ismarefftra&e 32 
gegenüber bem 33egräbnispla&, erhältlich* ©er 6<hlüffel *um Begräbnisplafe am 

?L UCn bci ?> crrn Leiter eteinmeg. — 3ln 6abbatben unb 

Sefttagen fmb bic ‘•Begräbntepläfce gefcbloffen. 


Dnftanbbaltung oon ©rabftätten. 

Einträge auf 3nftanbbaltung oon (Arabern auf bem 'Begräbnisplafc Obis- 
b »erben im 33üro ber griebbofsgärtnerei entgegengenommen. gernfpreeber: 
59 61 3/. 

• <3? ie Snftanbbaltungsgcbübren betragen für bas ^ecbnungsjabr 1932/33 für 
em fteibengrab 6 912R., für jebe anfchlie&enbe ©rabftelle 4 tim., für ein ©itter¬ 
grab 9 vMÖt., für jebe anfcblie&enbe ©rabftelle 6 9t$0L, für ein Äinbergrab 4 «KWl 
Aufträge ^ur 3nftanbbaltuna oon ©räbern auf bem ©rinbelfriebbof 
nimmt grau £aarburgcr, ©urchfdbnitt 34, entgegen. 

„ *>er Onftanbbaltung bes iBegräbnisplafees Ottenfen ift ber griebbofs- 
gartner bes 3lltonaer ©emeinbefriebbofs, 5err 31. ftarften, 33abrenfelb, s 3orn- 
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fampsweg, beauftragt. Aufträge jur Bnftanbbaltung oon ©Täbern werben bort 
unb im ©emeinbebüro entgegengenommen, Au&erbem ift ?>err ftarften jeben 
Sonntag oon 11—12 Ubr auf bem griebbofe in Ottenfen aniocicnb. öntereffenten, 
welche ASünfcbc betr. bie ©räber ibrer Angehörigen auf bem griebbof haben, 
werben gebeten, ficb an £errn Warften $u wenben. 

gricbbofsfommilfion bet dcutfc&«3|raclitiidKn ©emcinbe. 

OTöödjenfdjutoraanifoHon „25etö*3<K»>&" 

erftrebt bie ^eranbilbung ber n>ciMid>en 3uflenb — ||>cjicll bes Oftens — im ©eift« 
bcr jübifcben drabition unb bes allgemeinen Vilbungsibeafs. 
ßofal-Äomitee Hamburg. 

Vorfifcenbc: gennp Vacr, ^anfaftrafee 63. 

Schriftführerin: Clife ferner 
Sd>aftmeifter: Abr. £ecf[cber. 


lübtd. 

3«rae(ififd?e ®eme»ni>e. 

Spnagoge 6 t. Annenftr. 13. 
©cmeinbe-Vüro: 

6 t. Annenftr. 11, gernfpr.: 23920 
9t abbi na t: 

Aabbincr dr. daoib ASinter, 

6 t. Annenftr. 13. 3Tel. 23952. 

V o r ft a n b : 

dr. £eo ßanbau, Vorfifeenber 
Alfons granf 
2 R. Weinberg 
3wan SOleper 
dr. 9totbfcbilb. 

91 u 5 i cb u h : 

Arnolb Ablerftein 
Carl Camnifccr 
93ernb. 3faaf 
grifo ßiffaucr 
Hermann Scbilb. 
d>T. 2co Sicbel. 

Äommijfionen: 

Kultus: 

dr. ütotbfcbilb, Vorfifeenber 
9tabbiner dr. hinter 
Alfons granf 
dr. Canbau 
Arnolb Ablerftein 
dr. £eo 6 id)d. 

Armenpflege: 

Alfons granf, Vorfiftcnber 
TI. Weinberg 
Arnolb Ablerftein 
£>ermann Scbilb. 


6cbu le: 

A. granf 
dr. 9totb(cbiIf> 

Arnolb Ablerftein 
Vcrnh. 3faaf 

g i n a n 3 c n: 
dr. Üanbau, Vorfifccnber 
3wan 3Kcper 
9K. Weinberg 
Vernb. 3|aaf 
Carl Camnifecr 
£>. Scbilb 
grift ßiffauer. 

griebbof SDtoisling 
unb © e bä u be: 

TI. Öeinberg, Vorfifcenber 
3wan 2 Repcr 
Hermann Scbilb 
gTift Ciffaucr. 

ßebensmittel: 
dr. 9lothfd)ilb, Vorfifeenber 
Vcrnb. Ofaaf 

delegierte bes Ssraelitifcbcn 
grauenoereins 
ju bcr Ecbcnsmittel-Ä'ommiffion: 
grau d. 3faaf. 

Vertraucnsbamcn bei ber 
Verwaltung ber 9Kifwob — 
bes 9titualbabes: 
rau dr. Aotbfcbilb 
rau 9tabbiner dr. ASinter. 

6 c c 11 o r g c 

für bie jübifcben ilntcrfucbungs* unb 
Strafgefangenen (owie jübifcben Bnfaffen 
bcr £>cilanftaltcn: 

Aabbincr dr. AMntcr. 
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Slufficbt bes aiabbinats untcrffcbcn: 

09 1 ^ f 4>" ber grau aiofa dobn, a3ecfergrube 33, I., gfpr.: 21526. 
dtet g lei fcboerfauf unb aßurftoerfauf ber ga. §>. Stoppclmann 
ftomgftrafee 114. gcrnfpr.: 23028. 

* 010 ® a re n t) er f a u f ber ga. S. dobn, »edergrubc 33, I., gernfpr.: 
2152a. 

S)ie fl o f <b c r • an i l cb « Lieferung ber £anfa-aneierci, gernfpr.: 28 380 u. 28 381. 


atcligionsfcbule ber 3fraclitifcben ©emeinbe: 

.. ß^iwnfamer aieligionsunterricbt für [amtliche Schüler unb Schülerinnen, bie 
bie öffentlichen ftäbtifeben Schulen üübeefs befu^n. 

Schulleiter: Rabbiner d>r. aBinter. 

1. üebrer: ©eorg fcafotosfi. 

2. ßebrer:. 

d>ie Schule befteht aus acht klaffen. 

& cr ®^)ule fcbliefjen fich gortbilbungsfurfe für Knaben in 
$3tbel unb dalmub unb für anäbeben in *öibel unb ©efebiebte an. 

dlternbcirat berateligionsfcbule: 

1931: a3ernbarb 3faaf, aBilli anecflcnburg, grau dllen aneocr, grau £>annab aiotb* 
fchilb, grau 33erta gimmer. 

1932: grau aiblerftein, Simfon darlebad). a3ernb. 3faaf, grau aRansbacb, 
an. anularsti, d>r. atotbfebilb, grau Dinner. 


3nfh’(utionen. 

Spnagoge: St. Slnnenftra&e 13. 

53etb £amibraf<b-£cnv*immcr: St. Slnnenftrafee 13, mit a3ibliotbef. 
aieligionsfcbule: St. ainnenftrafee 13. Schulleiter: aiabbiner < 5>r. hinter, gfpr.: 
23952. 

griebhof: anoisling. griebbofs«©artner: gebbern. 
aniftooh: St. ainnenftrafce 11. 

8cntralau5fchu6 für airmenpflege: ak>rf. Alfons granf. 

dbetoro ftabifebo ber anänner: ©abboim: ai. granfcntbal unb Samuel aBagncr. 
dhetoroh Äabifcbo ber grauen: grau d)r. aibler. 

£ern« unb ßchrfurfe: atubbiner d)r. aBinter. 

anohel: gacob glörsbcim, Hamburg, a>arfallce 9, gernfpr.: 55 37 10, 

©ottfrieb fDIöllcr, Hamburg, 3[eftra&c 49, gernfpr.: 52 41 16. 

Vereine. 

fiernoerein dalmub Xbora, Leiter: aiabbiner d>r. aBinter. 
aifploerein d.33. (3fr. ailtcrsbeim), ajorfifcenber: ai.-ai. d)r. an. aneper. 
dsra«2oge U. O. 'ö., ajorfiftenber: d)r. meb. O. aneper. 
airbeitsnachtoeis unb aJibliotbet ber dsra-2oge. 

dentraloerein beutfeher Staatsbürger jübifeben ©laubens, ajorf.: ailfons granf. 
3fraelitifcber grauenoercin, a3orfibenbe: grau aiabbiner d)r. aBinter 
Sübifcber grontbunb, atorfifcenber: ai.-ai. JJacobfobn. 

3übijcber Öugenbbunb. 

JJübifcber durnoerein s Bar ftoebba, ajorfifcenber: Hermann a?lumentbal. 
Ortsfommiffariat bes ftcrcn £atorab, a3orfibenber: aiabbiner d)r. aBinter, Schrift¬ 
führer: ßebrer ßaforosfi. 

Sioniftifche Ortsgruppe, ajorfifcenber: 3>r. abtbfchilb. 

Ortsgruppe bes aBeltocrbanbes ber Scbomre Schabbos, ajorfifcenber: aiabbiner 
d>r. aBinter. 

Ortsgruppe bes £ilfsoereins ber beutfehen guben, atorf.: aiabbiner d)r. aBinter. 
Schtoefternbunb ber dsra-Coge. a3orf. grau £annab aiothfcbllb. 
grauen-aBeltoerbanb für atoläftinaarbeit: grau dbarlotte fianbau. 
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Bremen. 

®emein{»e. 

©riinbungsjabr: 1803 — Sonagogc: ©artenflr. 6 — Cöcmcinbcbaus: ©artcnflr. 7. 

53 o r ft a n b : 

1. 53orftcber: 2)1aj 2Rarfrei<b (Sülgemcine 53crtoa(tung unb 5Boblfabrtstt>cfen). 

2. 53orfteber: 2tatban ©rünberg (Kultus unb 3tttualn>cfcn). 

3. 25orftebcr: SWar SReifcnberg (ginanatoefcn). 

Oberftes Organ ift bic alljährlich tagcnbc ©cmcinbeDerfammlung, 
als bcrcn c Permanen 3 - 2 lusfd>uf$ bcr ©cmeinberat arbeitet. 3c ein 53orfleber 
unb oier ©emeinberäte fd>eiben alljährlich turnusgemäfe aus. 'Xter Sßorftanb, ber 
bie ©emcinbe nach au&en oertritt, ift ausfübrenbes Organ bcs ©emeinberats, bem 
bie brei 53orfteber mit angeboren. 53orftanb unb ©cmeinberat bilben ein ©remium, 
bem ber 1. ^orfteber präfibiert. 


©emeinberat: 

^>t. jur. trngo 51 b r a h a m , 2>arfallee 15/17, öanfa 43 164, 
Nathan ©rünberg, Sobctorsbcerftrafee 44, 2tolanb 8995, 
'Dr. mcb. ^Paul §> c s, ^üfeotoerfirafoc 48, Sftolanb 6969, 

2Rar ,1 o n a s , ftrcuaftra&c 51, ^omsheibc 20 631. 

?>ugo 2 e t> p , 53rücfcnftra&c 27, 2tolanb 5074, 

fDlar SW a r t r c i d>, Kt>blböfcrftra{$c 66, «Domsbcibc 23 972, 

Otto SW e p e r, ©trafcburgcT ©trafoc 56, £an|a 42 924, 

Ofias Oftro, gaulenftrafjc 11, SKolanb 4081, 

50lar 2leifenberg, 53lumcntbalftrafee 12, £>anfa 42 740, 
iur. 3gnafc 21 o | e n a f, gcbclbörcn 28, «Xtomsbcibe 28 086, 
öulius 61 e r n , 53aucrnftrafjc 3 B, 3>omsbeibc 25 981. 


©emeinbebüro: ©artcnftrafcc 7. — gernruf: Stomsbeibe 28588. 
53ürogebilfc: ©emeinbebiener SW. ©teinberg. 

5lbfcrtigungsftunbcn: roerftags 9—12 Ubr. 

^oftfebeef-ftonto bcr ©emcinbe: Hamburg 8083. 

53anMionten ber ©emcinbe: SBrcmcr 53anf, giliale ber «DTesbner 53!., 
©parfaffc in 53rcmen. 


A. 53crtoalfung$.5lusfd)üfIe: 

1. ©<bul-£ommiffion (4 SWitglicbcr), 

2. ^ifoiplinar-Äommiffion, 

3. ©tcucMtommiffion: 

a) (Sinfcbäbung$-5luslcbu& (8 SWftglicbcr), 

b) SKeoifions-Snftanj (11 SWitglicbcr), 

4. 53crfa[fungs«5Iu5fcbu& (9 SWitglieber): 

a) Unterfommiffion jur ©ebaffung oon ©efebäftsorbnungen (4 SWit« 
glicber), 

b) ftommiffion toegen Stnberung bcs ©tcucr-6pftcms (9 SWitglieber), 

5. TJnfpcftion bcs ©emeinbebüros, 

6. SHccbnungsprüfung (2 SWitglieber). 

B. 5Ius|cbüffc für Kultus- unb SHitualtoclcn: 

1. ©onagogcn-Äommiffion (5 2Jtitglieber), 

2. griebbofs-Ätommilfion (3 SWitglieber), 

3. Witual« unb ©cbäcbt-ftommiffion (5 SWitglicbcr), 

4. 53ern>altung ber Wttual-53abeanftalt (3 SWitglieber), 

5. ©pnagogen'53ai:fonbs-$lommiffion (2 SWitglieber). 
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C. 2lusfd>üffe für ■©rblfabttspflcflc unb 3ugcnb»oblfaf>rt: 

1. 2»oblfabrts-R'ommiffion (2 SDUfglieber), 

2. gurforgeausfcbub für fübifcbc ©urcbroanbercr (3 2RitgIieber) 

3. Jugenbbeirat (4 Sltttglieber). 

D. ©elegafioncn bcs ©cmeinbcrats: 

a) giibifdjes Altersheim, 

b > £_ e [" r i «nb ßene 9tcubcrgcr-3Baifenftiftung, 

*) ®oblfabrtsamt, 

d) ßubifd>c gugenboercinigung, 

e) öübifcbc 23ccrbigungs.2Jrübcrfd>aft (nur bei Urncnbcffattung). 


I. ©emeinbe-gnftitutionen: 

1. Kultus* unb Aitualtocfcn: 

Rabbiner: ©emeinberabbiner ©r. Selil 21 ber, 2lm ©obben 121; 

öernruf: Öanfa 43 98/. (spreebjeit: alltags 9—11 llbr. 

Oberfantor: ßebrer Jacob SDlcbrgut, §ecrbentorftcimocg 34 
€cbarf>tbcamtcr: ?>ilfsfantor 3f. 23 T o n j n i f. 

©cmcinbcbicncr: SDtar SleIn bc rg, OTinbcnerflrafee 36. 

©ottesbienft: 1 ä g I i d> morgens unb abenbs. 

2. 9tc(igionsfcbu(c ber üfraeliliftben ©emeinbe: 

6cf)ullciter: Rabbiner ©r. 21 b c r. 

Sebrcr: Oberfanlor 3Jt e b r g u t. 

fbilfslcbrer: fiebrer 21. 8 re u n b • ©clmcnborft. 

ilntmi/bt: iKontag unb SWilttootb natbmittags in ber ©omfcbule 

SfcÄT "**““• ta »•, 

Un, Sbu| t |eit C ers 60nt>frfla,IC <lH>nncr5ta9 na * mi,,a 9 in ber 2Bobnung bes 


3. giibijcbcs '©oblfabrtsaml: 

mxo: ©artcnfhrafje 6/7; gernruf: Domsbcibe 28 588. 

6pre<focitcn: STContag unb ‘Donnerstag oormittags 9—12. 

‘Voftfcbecf-Skonto: Hamburg 55698. 

33anf-Konto: 3)armftäbtcr unb 9lationaIbanf. 

^ermaltung: fWay 3TCarfreid>, ^orfifeenber. 

|>ugo £cop, ftelloertretenber Storfi&enber. 

. <3> K as Sübjfc^e Soblfabrlsamt gegriinbet 1920, ift eine Arbeilsgemcinfcbaft, be- 
Itepenb aus ber Soblf^rts-ftommiffion ber ©emeinbe unb ben 33orftänben bes 
Jtranfen-^obltattgfeils-^ereins unb bes gfraefififeben grauenoereins. — 2Rit- 
glicberaapl: 12. 


Spifoenocrbanb: Sentral'AJoblfflbetsftelle ber beutfeben guben, < 33erlin. 

4. Abminiftration bcs gubifd>cn Altersheims: 

©emcinbebaus: ©röpelinger £cerftrafee 167, Gde SKorgenlanbftrafec 
gernruf: Aolanb 10 625. — 23anffonto: Bremer 33tanf. 
qficbcr ber Abminiftration: 
gulius 6fern, SSorfifccnber, 

Auguftc SOlicbel, ffello. 3$orfifcenbe, 

(fmil (Soben, SJeififter. 

Önfpeftorin: %>fa 93acr. 

Anmclbcfcbeinc *ur Aufnahme finb im Öiibifcben ©emeinbebiiro erhältlich. 
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5. Aitual-Babcanftalt (3Kil»ab): 

©emeinbebaus: Bobnenftra&e 3, täglich geöffnet, ©ampfbeiaung, mobem 
eingerichtete ^Bannen« unb Saucbbäber, ASarteaimmer — gernruf: 
'Aolanb 2954 (über Abling). 

Babemärterin: grau (£. Scbillig. 

Babcfarten finb in ber Anftalt unb im {Jüb. ©emeinbebüro erhältlich. 

6 . griebhofs«Ber»altung: 

©emeinbefriebbof an ber ©eicbbrucbftra&e unb am Eliten i>oft»eg. 

3 nfpeftion: griebbofs-ftommiffion ber 3frael. ©emeinbe. 

gricbbofs-Auffebcr: griebbofsgärtner Aötfcb, gleelrabe 6. gernruf: 
£>anfa 44 528. 

Anmelbung t>on Sterbefällen: 3m ©emeinbebüro unb beim Borftanb 
bes ftranfcn-Aßobltätigfeits-Berein ((£ben>ra fabifeba. f. II, 1). 

Anträge auf (£r»erb oon ^ufcungsrecbt an ©rab ft eilen finb 
auf gormular im 3üb. ©emeinbebüro au [teilen. 

Antragsformulare betr. (Errichtung oon ©rabbenfmälern, (Ein- 
faffungen ufto. finb ebenfalls im ©emeinbebüro erhältlich- 

©rabpflege: 9lur burdb ben griebbofsaärtner. 

8 »eds bauernber ©rabpflege fönnen ©rabpflege-gonbs errichtet »erben, bie 
au (Ebren ber Beworbenen cntfprecbenb benannt unb alljährlich im Aecbnungs- 
bericht ermähnt »erben. 

7. gürforge-Ausfcbufj für jübifebe ©urcb»anberer: 

AbficTtigungsftelle: ©artenftrafce 6—7. gernruf: ©omsbeibe 28 588. 

BerpflegungsfteUen: ^eperftra&c 13 (Sftilcbfoft), hermannftrafje 101 
(glcifcbfoft). 

Leitung ber gentralftelle für jübifebe AJanberfürforge im Beairf Bremen- 
Olbenburg-Oftfrieslanb. 

Spifoenoerbanb: £>auptftelle für jübifebe Aßanberfürforge unb Arbeits- 
nacb»eife, 35erlin«(£hurlottenburg; ftanlftrafee 158. 

©egen gablung eines jährlichen Ablöfungsbeitrags erhalten ©emeinbe- 
mitglieber einige Blöds AS o h l f a h r t s f eb e d s, bie ben Detenten an ©elbes 
ftatt ausaubänbigen finb. 

8 . Bremer Äomitce für bilfsbebürftige jübifebe Ausmanberet: 

Abfertigungsftelle: Büro Aecbtsaiuoalt ©r. 9tofenaf, Am ©om 6,11. 
gernruf: ©omsbeibe 24 270. 

SpiUenoerbanb: hilfsoercin ber beutfeben 3uben, Berlin, als beffen 
3 »etgftclle bas Komitee gilt. 

9. gübifebe 2ehrbibliothcl: 

Ausgabeftelle: 3m ßebrfaal, ©artenftrafce 7. 

Borrat ct»a 160 Bänbe. 

Ausgabeaeit: A&äbrenb ber ©ienftftunben bes ©emeinbebüros unb an 
©emeinbeabenben. 

10. Aitual-Äommiffion ber 3fraclilifcben ©emeinbe: 

Büro: ©artenftrafje 7. gernruf: ©omsbeibe 28 588. 

©er Auffiebt unter ft eben folgenbe Betriebe: 

AWrtfebaftsbctrieb bes 3übif<ben Altersheims, ©röpelinger heerftr. 167 
(gernruf: Aolanb 10 625). 

Schlachterei unb ASurftfabrif (Ebuarb Alejanber, galfenftrafee 13 (gern¬ 
ruf: SBefer 84 668). 

Schlachterei ©. 2. Burgtorff, ©üfternftrafoe 109 (gernruf: A&efer 84 907). 

©eflügelbanblung ©ebrüber ©ahnten, Buntentorfteiiuoeg 624 (gernruf: 
Aolanb 3245). 
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0 d) d d) t 1 a g e : 

für ©ef lugel: Donnerstag 8—9 Ubr: Scbäcbtraum ©artenftra&e 6 . 

11 . 2 Robel: 

Dr. mcb. ^'auf $es, 2ü(}oroftra[ie 48. gcrntuf: SBefet 82 451. 


12 . S^flcttcn für ©cmcinbcfteucrn unb Abgaben: 

a) "Doftfcbedfonto: Hamburg 8083. 

b) Bremer 33anf, Filiale ber 'XJresbncr ' 3 anf 

c) 6 parfaffe in Bremen, 

d) Oübifcbcs ©emcinbebüro, ©artenftrafje 7 . 


13. 3nftftutioncn ber gcmcinblicbcn föoblfabrlspflcgc: 

A. 3Uter&-$ärforge: 

a) Jlbolpb 3lbrabam-6tiftung (Kapital ca. 1000 WM ) 
b l % camt€n * s l >en f io n?-5onb5 Kapital ca. 3800 912R.). 

e) *öerpflegungsbttrieb bes 3üb. Slltersbcims (Cftat ca. 25000 913R ) 
wtten^abl: 22. 

Skrroaltungsrat: $nna ©rünberg, ©rctc ©uran, $cnnc 2Keoer 
3)lartba tttu&baum. 

5>cr ©efamtbetrieb unterftebt einer ^bminiftratian (f. I, 4 ). 

B. 33raut«5Iusftattung: 

a) ^“sf^Mungs-etiftung für jüb. Bräute (Sacbnoffas fatlab), (Kapital 
ca. 1-lKJ 

C. Kranten-gürforge: 

a) Sftanfen-Bobltätigfeits-Berein, gtgr. 1853 («tat ca. 7000 9t2R.). 

b) Ofraelit. grauenoerein, gegr. 1872 («tat ca. 6000 9t 2R.). 

C SitaU? WO C Si ?)' ftUn0 f “ r $tran,enpflcae Zirpet «baulim). 

D. Borbeugcnbe gürforge: 

a) «buarb Slbrabam-Stiftung (Kapital ca. 1500 9t2R.) 

b) Selene 'Bitter-Stiftung (Kapital ca. 900 9121t.). 

E. gürforge für mittellofe Durcbroanberer: 

8 ürforge- 21 usfcbu 6 für jüb. Durcbmanberer («tat ca. 3000 'MR.l. 

F. gürforge für mittellofe Slustoanberet: 

Bremer Komitee (ßofalfomitee bes Silfsoereins ber beutf&en Huben), 
(«tat ca. 3000 9t2JU 

G. 2B i f to e n - unb $Baifcn-gür[orge: 

a) Seinricb unb 2 ene ütcubcrger-iöaiicn-gonbs jur Unterftühung 
bilfsbebürftiger Ktnber (Kapital ca. 2500 91211.). 

b) $einricb unb 2ene 9teuberger-2Baifenftiftung, rechtsfähige Stiftung 
(Kapital ca. 5500 912)1.). Bertoaltung: Dr. $>. ilbrabam, 'öorfi(jenber, 
Smgo 2cpp, 9labbiner Dr. '21 ber. 

c) Sitroen- unb 9Baifen-gonbs (Kapital ca. 2200 9121t.). 

H SBoblfabrtspflege, fpej. «rbolungs-, ©efangenen-, ©efäbrbeten., 
iuberfulofe-gürforge, roirtfcbaftl. Beihilfe, Slrbeitsnacbroeis, Kleiberfammer. 
Hübifcbes 'Boblfabrtsamt («tat ettoa 16 000 9 t 2 >t.). 


14. Hübifcbes ©emeinbebüro: 

©emeinbebaus: ©artenftrajje 7. gür bas 2>ublifum geöffnet: alltags 
9—12 Ubr. gernruf: Domsbeibe 28588. 
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5lnmelbe- unb 8«ntralftelle fÜT fämtlicbe ©emcinbeangelcgenbeiten. 
gübrung ber ©emcinbe-Rartotbef. 

S3eftell«$lnnabmc füt bas g ü b i f d> e ©emeinbeblatt. 
SBusgabeftelle für ©cbäcbtfarten, Witualbabfarten unb ‘'Plafefarten. 
Sfliausbeftellungen, Slnmelbung für bas gübifcbe ^Iltersbeim, 2lnmel- 
bungen non SBarmiaroabfeiern, 33auerlaubnis-$lnträge für (Errichtung 
non ©rabfteinen, (Einfaffungen unb gnfcbriften, (Ebefcbliefjungen, (Ein* 
fcgnung junger SWütter, (ErrocTb nen Wufeungsrecbt an ©Tabfteüen, ©e* 
bürten, ©ebäcbtnis- unb gabr&eitlicbt in ber ©pnagoge, ftinber-gerien- 
ftolonien, ftranfenbefuebe, SWi&roausbeftellungen, SJteligionsfcbul-31nmel* 
bungen, ftafualgebctc, ©penben, ©terbefäüe, SBoblfabris«©<becfs für 
Shircbwanberer, SBobnungsänbcrungcn ufto. 

Sfnnabmeftelle für ©emeinbefteuern, ©ebübren unb ©penbengelber. 

II. ©emeinbe«Skreine. 

1. Äranfen-SöobltätigtcitsSkrein ber gfraclitifcben ©emeinbe, gegr. 1853 (Cbetnra 

fabifeba), jübifebe 33eerbigungs-93rüberfcbaft. 

93orf!anb: £ugo £eop, Skrfibenber (gernruf: SJtolanb 5074). 

©aüp SKotbfcbilb, ftello. Sgorfifcenber (gernruf: SRolanb 1790). 
Ofias Oftro, Wecbnungsfübrer (gernruf: SKolanb 4081). 
5lnmelbe|tcllc für ÄTanfenbefucbc unb ©terbefäüe bei ben 93orftebeni 
unb im gübifeben ©emeinbebüro. 

SBanf-Äonto: $>ie ©partaffe in Bremen. 

3krcinsar*t: 'Dr. meb. $es, fiüborncrftrabe 48; gernruf: SBefer 82451. 
Unterabteilungen: 

a) 53c[ucbs-5(usfcbülfe für jeben ©tabtbeairf. 

b) $abarab-31bteilung. 

cj 5OTofes ©d>ragenbcim»©tiftung für Äranfenpflege. 

(Skroaltung: (Ebuarb 93oas, 93orfifeenber, (Elias ©ebragenbetm, SWaj 
Slbrabam.) 

8toei 6ipbrc Ibora in beT £aupt-©pnagoge unb kleine 2abe mit 
6epber jur ^knufcung im Trauerbuufe. 

2. Dfraelitifcber graucnocrein, gegr. 1872. 

33orftanb: CDora ftörbeben, SJorftcberin (gernruf: SRolanb 1320). 

^ertba SWebrgut. 

Xbereje ©ebragenbeim (gernruf: Sanfa 41 967). 

SRiefcben 8ö<b Q *i a s (gernruf: $>omsb«be 26113). 

Slnmelbeftelle für firanfenbefuebe unb ©terbefäüe bei ben SSorfteberinnen 
unb im gübifeben ©emeinbebüro. 

gm 2Binterbalbjabr: allmonatlich eine Wacbmittags-33eranftaltung für 
SSeTeinsmitglieber unb ertoaebfene Socbter. 

III. ©emeinbe-gonbs. 

1. gonbs für ^enoaltungsatoecfe: 

a) £arrp ^oopmann-gonbs (ca. SW. 500.—). 

b) ©arantie«gonbs (ca. SW. 1000—). 

2. ©pnagogen«33aufonbs (ca. SW. 5000,—). 

3. gabraeit-6tiftung: 

äbolpb 6tern unb grau grieba geb. ©üfebola W- 2tob. 

4. ©rabpflcge-gonbs, eingetragen auf bie Warnen: 

SWenbel (Emanuel ©tern unb SWatbilbe geb. SBolff . ca. SW. 700.— 

(Erich galcf (Hamburg).ca. SW. 600,— 

gulius SIbrabam.ca. SOI. 2000.— 

SHbolpb 5Ibrabam. . . ca. SW. 450.— 

$lb. Sljfenbeimcr.ca. SW. 300.— 

©alomon £>ammericbla9 .ca. SW. 550,— 















JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


115 


<£buarb Slbrabam. C a. 2R. 100.— 

S3ernbarb (£obn unb grau Stoula gcb. ©ütermann . ca. 901 5000.— 

gulius gofepb.ca. 3H. 20.— 

Cina ©oslar.ca. 5ÖI. 20._ 

Sömenberg-Scbragenbeim (angemelbet). 

5. ©rabftein-gonbs, bcftcbcnb aus bcn bei Sättigungen gefammelten 
S3üebfengelbern, *ur (Errichtung Don ©rabfteinen für SDttnberbemittelte. 

IV. Bremer Organifationen unb ibre auswärtigen (spiftenoerbänbe: 

1. Dfraetitifcb* ©emeinbe: 

a) Deutfcb-SJfraelitifcbcr ©cmeinbc-S3unb, Berlin. 

b) iKcicbsarbcitsgcmeinfcbaft ber jübifeben £anbesoerbänbe *ur 
6d)affung eines Stcicbsoerbanbes ber bcutfd>en guben, Berlin. 

c) Skrbanb ber jübifeben ©emeinben €xblestoig-£olfteins unb ber 
£anfcftäbte, (E. *35., Hamburg. 

2. gübifebes SBoblfabrtsamt: 
öentral-SBoblfabrtsftelle ber beutfeben guben, S3erlin. 

3. gübifebes Slltersbeim: 

5krbanb ber jübifeben ftranfen- unb 1}f!cgeanftaltcn 5>eutf<blanbs. 

4. gfraelitiftbcr grauenoerein: 
gübifeber grauenbunb, Berlin. 

5. gürforge-Slusfcbufj für jübifebe Durcbtoanbcrer: 

£auptftetle für jübifebe SBanberfürforge unb Slrbcitsnacbtoeife. 

6. Bremer ftomiteee für böfsbebürftige jübifebe Slustoanberer, Berlin: 
$ilfsoerein ber beutfeben guben, Berlin. 

7. gübifebe gugenboereinigung: 

3krbanb ber jübifeben gugenboereine Deutfcblanbs, Düffelborf. 

8. Äaifer-griebrieb-Coge: 

©rofeloge für Deutfcblanb U. 9. S3. S3., S3erlin. 

9. S3orftanb unb 9lat ber gfraelitifcben ©emeinbe: 

S$orftebcrbunb ber jüb. ©emeinben Storbroeft-Deutfeblanbs, Bremen. 

V. S3remifcb-gübiftbe Skrcinigungen: 

1. ©emeinbe-Skranftaltungen: 

2Jtorgenfeiern, ©emcinbeabenbe unb Äiieger-©ebcnfftunben im 
SBinterbalbjabr. 

2. Dalmub Dborab-ßernoerein: 

Skrfifoenber: Slatban ©rünberg. Setter: Rabbiner Dr. Slber. 

Das Serncn finbet im Söinterbalbjabr Dienstags 21 Uhr im ?>aufe 
eines ©emeinbemitgliebes ftatt ((t. S3efanntgabc am febtoarjen S3rett 
ber ©emeinbcocrtoaltung), 

3. gübifeber Turn- unb 6portoerein Bremen: 

Skrfifcenbcr: gelir 0cbeiniaf. 

turnen Montags 19—20^ ühr für ©cbüler; 20^—22 Uhr für 
(Ertoacbfenc. — Damenriege: 'Dienstags 2014—22 Uhr. 

Durnballe: Silles ©pmnafium, (Eingang: Deebanatftrafee, hinter ber 
£auptpoft. 

Leitung Durntebrer S9öttger. 

SInmelbung: an ben übungsabenben. 

4. gübifebe gugenboereinigung: 

SSorfifoenber: Stolf Stotbfcbilb. 

Skreinslofal: ©artcnftra&c 7 (gübifebes ©emeinbebaus). 
Sufammenfünfte: geben 2Uittroocb 20^ Uhr. 
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VI. Bremer Ortsgruppen auswärtiger Berbänbe unb Bercinc: 

1. Slgubas gisroel, Ortsgruppe Bremen: 

Borfißenber: SRatban ©rünberg. 

2. <£entral*Bercin beutfeber Staatsbürger jübifeben ©laubens, Orts¬ 
gruppe Bremen. ©cfcbäftsftelle: «DoDentorftrafee 1. 

Borfifccnber: (Julius Bambergcr. 

3. ?>ilfsDerein ber beutfeben guben, ßofalfomitee Bremen. 

Borfißenber: ‘fteebtsamoalt 5)r. 9tofenaf. 

4. 9leicbsbunb jübifeber grontfolbatcn, Ortsgruppe Bremen. 

Borfifecnbet: §. ßiebemoalbe. 

5. Unabhängiger Orben Bnei Britb (ftaifer-gtiebricb-ßoge Bremen). 

6. ©cbweftcrnbunb ber ftaifer‘griebrieb-ßoge. 

Borfifeenbe: 3ftinnie 5lofenat. 

7. gübifcb liberale Bereinigung, Ortsgruppe Bremen. 

Borfißenber: ßubwig 2JtüUer. 

8. Sioniftifcbe Bereinigung für ‘Deutfcblanb, Ortsgruppe Bremen. 
Borfißenber: (£lias ©ebragenbeim. 

9. ftcren §ajeffob (gübifebes ^alaftinaioerf e. B. in < Deutf<blanb). 

10. „OB$"-©cfcllfcbaft $ur gorberung bcs $>anbtDcrfs, SIcferbau unb bet 
ßanbmirtfebaft unter ben guben. Borfifcenbcr: 5 >t. jur. §. ßebmann. 


VII. Bremer StotigfteHen auswärtiger <5nftitute: 

1. ©emcinnüßige jübifebe (£b«-^nbabnungsftelle, granffurt a. 3Jt. 

2. SJfraelitifcbe ©artenbaufcbule in $lbfeni bei £immer (fbannooer). 

3. Bcrcin $ur s 2lbwebr bes $lntifemitismus, Berlin. 

4. Berein „greunbe Der Saubftummen, gebibe 3lmim", Berlin. 

5. Berbanb für ^Iboption unb Wegeftellen-Bermitflung, (Slberfelb. 

6. gübifeber ^lationalfonbs (Sleren ftajemctb rgisrael) c. B., Berlin. 


VIII. ftorporatipe fWitglicbfcbaft ber Sfraelitffcben ©emeinbe Bremen (außer be¬ 
reits aufgefübrten Berbänben): 

1. ©efellfcbaft *ur görberung ber SBiftenfebaft bes gubentums, Berlin. 

2. Berein aur ©rünbung unb Unterhaltung einer $lfabemie für bie 
Söiffenfcbaft bes gubentums, Berlin. 

3. ©oncino-©efeIlfcbaft ber greunbe bes jübifeben Buebes, Berlin. 

4. ©efellfcbaft für jübifebe gamilienforfebung, Berlin. 

5. Bcrcin für ©tatiftif ber guben, Berlin. 

6. ©eiamtar6ip ber beutfeben guben, Berlin. 

7. Sfraelitifcbe (Eraicbungsanftalt für geiftig aurüefgcbliebenc ftinber, 
Bcelife. 

8. £>ilfsfaffc für 2fraelitifd>c Kantoren unb ftullusbcamtc unb beren 
Citroen unb BSaifen in «Deutfcblanb e. B., Berlin. 

9. ^tcicbsacntrale für ©cbäcbtangelegenbeitcn. 

10. 9labbinerfcminare. 

11. Bkltuerbanb für ©abbatbfebuß, ©ebomrei ©ebabbos, Berlin. 
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3fibifd>er Eanbesgemcinberat 

im Eanbesteil Olbenburg. 

Eanbcsrabbincr Dr. be ?>aas-ülbenburg, Sorfifcenber. 

aR'tgheber: SRecfitsanroalt unb 9totar 6. Eörocnftcin <5. 3tteocr, 21. ©olbfcbmibt, 

1 «Wrfllfr' tfh b q n ^ Ut h’ rr 6 - 3, “ crf w nn - & Eippmann, Delmcnborft; 
p. ©rrfcblet, <£b. Sofcpbs, 3«ocr; 6. 3Rargomner, 3DI ÄaricI, 3tüftringcn; 

™ ' 3 Lw ,t>5 ' ^ otbcn bam; <i. ©erfon, «4ta; 

«crnc ^ ' 2Rl 6csbaufcn; ® W,l,ncr . Cloppenburg; Di e. Äoopmann, 

3übi f d>e r Eanbesausfcbufj: 

Canbcsrabbincr Dr. beöaas, Olbenburg, '5Voififtcnbcr; 9tcd>tsamoalt unb 3totar 
^Eorocnftcm, Olbenburg ftcllpctlr. Sorfifccnbcr, ©. Schabe, Sarleroin- 
xsarcl, 3h. 21kinbcrg, ©rate. 

Canbcsrabbincr: Dr. 3>bilipp bc |>aas, Olbenburg i. Olbbg., SRoltfeftrafoe 6 
™ . ... „ 8ern[prc(bcr: 5185. 

-Red>nungsfubrcr ber Eanbcsfaflc (3labbina(sfa(Ic): Sürobireftor 6<brcitcr im 
2Rimftcrium ber Kirnen unb 6d>ulcn. 

©emeinfame Äaffen ber Bübifcbcn Eanbesgemeinbe: 

1. Cebretpenfions- unb ftcliftcnfaffe, 

2. <£cntral-Unterftü(jungsfafIe, 

3 3Baifcnfa|Tc. 

3ted>nungsfübrer für 1. unb 2.: Sürobircftor 6<f>rciter; 
für 3.: Sorfteber ©. 6<btoabe-33atlcroin-33areI. 


©pnagogcngcmcinbc O Iben bürg. 


Jlecblsanroalt Eöroenftein. — gcrnfprccbct: 4327. 

6p nagogen ge mein berat: Sorfteber: 3lccbtsamoaIt unb 3Iotar (£. Cöroen- 
ftem, ©ottorpftra&e 6, 39^ififerr: 3. be 23eer, S. 6eligmann, £>. f)irfcbberg, 
E. Eiepmann; ©tetlpertreter: Q. Dreier, Senno be Eeoie. 

Eebre x Äontorunb6(f>äcbter: 3R. 3Repbcrg, 3}ctcrftra&c 6; gern- 
fpreeper 4691. 


6pnagogc unb fteligionsföule: ^eterftrafcc 6. 

Unlcrri(btsau5j£bu&: 5>r. bc £>aas, 6ct>ulinfpcftor; 51. ©olbfcbmibt, 53enno bc 
Ccpic, 6. Farnes, ßiesbctb gofcpfcs, ßcfcrcr 231. SDtcpbcrg. 

herein ©’milus Sbafecb (CEbctora SVabbifcbob): <£. 33tcper, ßangcftra&c 53, 53or- 
fiftcnbcr; 6. Offro, 51. 6cbmabe. 

Dsraditifeber graucnucrcin: 5Innp bc £aas, 3Rx>Itfcftrafee 6, 5k>rfifecnbc; Säcilie 
Stcintbal, f>clcnc bc ßcoie, (£rna ßiepmann. 

(Eentraloerein beutfefcer Staatsbürger jübifeben ©laubcns, Ortsgruppe Olbenburg: 
5(Ier ©olbfcbmibt, ©artenftrafje 34, 3>r. meb. ©. 5lofcntboI. 


Spnagogcngcmcinbc $elmenborft: 

6pnagogcngemcinbcrat: 6. 5Iuerbann, ßangeftra&c 72, 5k>rflcber, gernfpr.: 2874. 
53eififcer: 231. ßippmann, 91. £. ftuflif, (fbuarb S31cper, 3. ter 53crg. 
{Erfafomänncr: SOI. ©olbfcbmibt, 5lrnolb 231cpcr. 

Vertreter im jüb. ßanbcsgemcinbcrat: 6. 5lucrbann, 231. ßippmann. 

(£rfafcmann: (£buarb SOlcper. 

ßebrer, Kantor unb 6cbod)ct: greunb, (Eramcrftrafjc 20. 

6cbule unb Spnagogc: Sramcrftrafce 20. 

Scbultommiffion: ßanbesrabbiner ‘Dr. bc £>aas, 6. 5(ucrbonn, (f. Soben, £crm. 

5lenbcrg, grau Cclfc 231cpcr, £>ugo 5fbrabam. 

^berora Äabbifeba: 231oriö ©olbfcbmibt, 23abnbofffraf$e. 
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©pnagogengemeinbe «arel: 

©pnagogengemeinberat: 93orfteber ©uftao 6ebu>abe«'Barletoin, £afer- 
fampftra&e 10. gernfpreeber 33. 

93eifiber: $. £eraberg, 2ubto. granf. 

Crfafcmann: ©. 2ubto. 2Bei&. 

2 e b f e r, Kantor unb © <b o ebet: O. 33ernbeim, Ofterftrafee. 

©pnagoge unb © eb u l e : Ofterftrafee. 

C b e to r a ft a b i f eb a : 2ebrer O. Skrnbeim. 

Ssraelitifeber grauenperein: grau 2ubtoig SBci&, ftiubbofftrafje. 
©pnagogengemeinbe 3eocr: 

©pnagogengemeinberat: < 35orftebcr Hermann ©röfcbler, 2llbaniftraf$e. 
gernfpreeber 340. 

93eififoer: ^93ü^elm 2eop, Bernbarb SReinftein, 3ulius ©ebtoabe, 3ofef f)aas. 
©rfafemänner: ftarl 3ofepbs, ’Solf bc Caube. 

2 e b r e r, ftantor, ©ebauebet: 2ebrer $. £>artog, SBilbelmsbaoen, SMsmaref • 
ftrafee 107 (gemeinfebaftlieb für bic ©emeinben 3Bübelmsb<H>en-9lüftringen 
unb 2km). 

©eb u 1 f o m m i [ f i o n : Or. bc £aas, ©cbulinfp., $. ©röfcbler, ©iegm. 2eop, 
SBernb. Jofepbs, Daniel be 2eoie, ?>cbu>. ©röfebler. 
©pnagogenbiencr: 91. Cobn. 

C b e to r a ^ a b i f d> a ^ : 2R. ©dbtoabc. 

3sraelitif<ber graucnpercin: grau Slnna SJkinftein. 

©pnagogengemeinbe 9lü ft ringen: 

©pnagogengemeinberat: 9$orfteber 6. Gleisner, Connbeiebftrafee 4. 
gernfpreeber 672. 

93eififeer: §. ftorn, 3K. ^Berliner, 2. Cptrpn, 3. gräntel. 

©rfafcmann: % geller. 

2e b r e r, Kantor, © eb o cb e t: |>. £>artog, 9Bilbelm$b<M>en, ^3ismarcfftr. 107 
(gemeinfam für bie ©emcinben SBilbelmsbapen-^tüftringen unb gern). 
Cinriebtungen unb ‘Vereine gemeinfam mit ber ©pnagogengemeinbe SBilbelmsbuPen. 

©pnagogengemcinbc Cloppenburg: 

©pnagogengemeinberat: ^orfteber Hermann ?>eicrsberg, 2angenftrafje, 
gernfpreeber: 278. 

Skififcer: fturt SMlner, ©iegfr. 9tofentbal, 

©rfafomänner: Carl ©imon, gulius granf. 

9leligionsIebrer: 9Jt SRepberg-Olbenburg. 

3sraelitifcber grauenoercin: Clara SBillner, SRüblenftrafce. 

©pnagogengemcinbc ^lorbenbum-Srate: 

©pnagogengemeinberat: 93orftebcr Crroin 2eop, Slorbenbam, binnen- 
ftrafee. gernfpreeber: 234. 

^ififeer: ©manuel ^Knto-^torbenbam, Robert ßdtop-Storbenbam. 
©rfafcmänner: O. Sacobfobn-Cinstoarben, 2. ^into-^orbenbam. 
^Religionsunterricht bureb 2ebrer D. Sernbeim-Sarel. 
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©pnagoflcnflemeinbe Berne: 
6pnagogengcmeinberat: Borfteber <3>r. ß. ftoopmann. 

Beififeer: SOI. 3nfel, ©uftao SReper. 

Religionsunterricht burcb ( Dr. be £>aas-Olbenburg. 

©pnagogengemeinbe Becbta: 
6pnagogengemeinberat: Borfteber (E ©erfon, ftlingenbagen 3. 
gernfpredber 529. 

Beifiber: SOI. SRarj, Rb. ©erfon. 

©pnagogengemeinbe SB U b e s b a u [ e n : 
€pnagogengemeinbcrat: Bt be £aas, Borfteber, R&eftcrftra&e. 
gernjpredber 105. 

Beifiber: Rlfr. £einemann, Bernb. be £>aas. 


Die Mitglieder der 

Verbandsausschüsse und der Kommissionen. 

1. ©cfcbäftsfubrcnber Rusfcbufj. 

R.-R. ‘Dr. SRanaffe, Rltona Bernb. gocobfon, öamburg 

L Borfibenber SR. 3onas, ftiel 

Rlcranbcr ßeop, Homburg, 2.Borfibcnber ®r. (E. Kalmus, Hamburg 
B. Beitb, R&anbsbef, ftaffenfübrer Baul ftorefc, Hamburg 
Rabbiner 6. Bamberger, RSanbsbef <X>r. ß. ßanbau, ßübeef 
Oberrabbincr $>r. 5. (Earlebadb, Rltona SRar ßebmann, Rltona 
ßeon (Eaffutto, Hamburg Rlfreb ßeop, Hamburg 

R.-R. B. 5>aeib, Hamburg SRaj SRarfreicb, Bremen 

6an.-Rat S>x. ß. granef, Rltona Sh. Julius SRöller, Rltona 

grl. 3. §agenoto, Rltona Baul SRöller, Rltona 

Rabbiner Sh. % £ol$er, Hamburg S>. R. SR. Ratban 
Rabbiner Sh. B. «Italiener, Hamburg R.-R. Sh. R$. Bieter, RSanbsbef, 


2. Berbanbsausjcbub. 


Rlfrcb ßeop, Hamburg, 1. Borfibenber 
6.-R. 5>r. ß. granef, 2. Bor- 
fiftenber 

Rabbiner S)x . g. Rbcr, Bremen 

2B. Bacbracb, Rltona 

Rabbiner 6. Bamberger, Rlanbsbef 

O. Baum, (Elmsborn 

B. Beitb, SBanbsbef 

Oberrabbiner Sh. 3- (Earlebacb, Rltona 

Rabbiner 3<*cob (loben, Rltona 


R.-R. B. Oaoib, Hamburg 
B. gelbmann, Reumünfter 
Brofcfjor S>x. Rbolf gränfei, ÄSel 
(Ernft griebmann, Riel 
§. Weinberg, ßübeef 
S>x. ‘Vaul $es, Bremen 
3 §ofmann, ßübeef 
Rabbiner S>x. £o(aer, Hamburg 
Rabbiner Sh. B. Italiener, Hamburg 
5>ir. S)x. R. 3>nas, Hamburg 
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SW. öonas, ftiel 

Or. S. Kalmus, Hamburg 

T>r. 2. 2anbau, 2übed 

t>. 2ebmann, 5lbrensburg 

SBlaj 2ebmann, 5fltona 

5llcjanber 2eop, Hamburg 

§>ugo 2eop, Kiemen 

grifc 2iffauer, 2übed 

51. 2octoentbal, glensburg 

W.-5I. $)r. 51. SWanaffc, 5Illona 

SWtir SWarfrcicb, Bremen 


3oan SWepcr, 2übed 
3obn SWeper, Simsborn 
Or. öulius SWöUer, 5Iltona 
Rabbiner Or. 51. Bosner, ftiel 
SWaj Wellenberg, Bremen 
Oir. 51. 6picr, Hamburg 
W.-5L B. Tanncntoalb, ftiel 
Or. 5B. Bictor, 5Banbsbef 
Wabbiner Or. O. 51. 5Binter, 2übed 
Bcnnp Sacbarias, Bremen. 


Oie ftommijfioncn werben aus folgenbcn Herren gebilbcl: 

1. ginan&fommiffion: 

B. Bcitb, WEar 2cbmann, gräulein Öba £agenon>, SW. Weinberg, Or. 51. 
Öcrafclb, £>arrp 2ebmann, 5lleranber 2cop, SWar Weifenberg. 

2. Wcd>tsfommi(fion: 

W.-5I. 5>r. 51. SWlanaffe, W.-5L 5>r. Bacfcmann, Oben. 3>r. 3. Sarlebadb, W.-5I. 
3)aoib, W.-51. Or. 2. graenfel, W.-5I. Or. 0. giirtb, W.-51. Or. 3oeobfon, 
W.-5I. Or. 2anbau, $>r. 3uKus SWöüer, W.-5I. $>r. Wofenad, W.-5I. $>r. 
5B. Bictor, Ot. SWagnus, W.-5I. Sfr. SWinben, $r. goerber. 

3. s Boblfabrt5ausfd)ufj: 

6cbtocfter Wed>a Sllern, Wabbiner S. $>udesa, grau $>r. 2anbau, SWaj 
2ebmann, ^aul SWöller, grau Or. Oppenheimer, grdulein SW. 0amfon, 
gräulcin Sibonie SBcrner. 

4. tfultur-ftommiffion: 

Oberrabbiner Or. 3. Sarlebacb, Wabbiner Bambcrgcr, 5B. Bacbracb, 
0. £>ororoiö, Wabbiner Or. $ol$er, Wabbiner Thr. Italiener, $>ir. 
5>r. 51. Sonas, 5>rof. Or. SWarton, SW. SWarfreicb, Oberlanbesgericbtsrat 
W. SWap, 3>r. 3ulius SWälleT, $>r. 51. Unna. 

5. ftalenbcrfommiffion: 

Oberrabbiner Ot. 3. Sarlcbacb, Wabbiner Bamberger, Wabbiner SMesj, 
2eo ftafcenftein, T>r. 2ötoenbcrg, Btof. $r. SWarfon, Thr. W. SW. Walban. 

Bureau bes Berbanbes: 

Hamburg, Wotbcnbaumcbauflee 38. Telephon: 44 38 41. 

Banffonto: Tkutfcbe Banf in Hamburg. 

^oftfcbcdfonlo: Hamburg 499. 
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Früheste Zeit für das Morgengebet im Winter. 


September 8. . 

.. 4 Uhr 

20 

Min. 

September 18. .. 


40 

Min. 

September 28... 




Oktober 8. 


20 

Min. 

Oktober 18. 


35 

Min. 

Oktober 28. 


55 

Min. 

November 7. .. 

.. 6 Uhr 

10 

Min. 

November 17. .. 


50 

Min. 

November 27. .. 

.. 6 Uhr 

45 

Min. 

Dezember 7.... 


55 

Min. 

Dezember 17.... 

.. 7 Uhr 

05 

Min. 


Dezember 27.. 


Januar 1. 


Januar 11._ 


Januar 21. 

.... 6 Uhr 50 Min. 

Januar 31. 


Februar 10._ 


Februar 20. 

. .. 6 Uhr 

März 2.. 


März 12.. 


März 22. 



Anmerkungen zu den Gebelzeiten. 

1. In Altona und Wandsbek stimmen die Gebetzeiten für Maariv am 
Freitagabend und an den Vorabenden der Festtage sowie sämtliche Nacht- 
Zeiten uberein. 

2. In Wandsbek beginnt der Minchogotteedienst am Schabbos: Eine 
halbe Stunde vor Nacht. 

3. In Kiel sind die Nachtzeiten im Sommer drei Minuten, im Winter 
eine Minute später als in Altona. 

4. In Kiel beginnt: Der Schacharisgottesdienst an den Wochentagen: 

Am 11. Oktober.6.45 Uhr 

vom 12. Oktober bis 18. November .... 7._Uhr 

vom 20. November bis 9. Dezember .... 7.15 Uhr 


vom 11. Dezember 1932 bis 6. Januar 1933 . . 7.30 Uhr 


vom 8. Januar bis 27. Januar.7.15 Uhr 

vom 29. Januar bis 15. September ..... 7. Uhr 

am 17. September..Uhr 

am 18. und 19. September.. 6.15 Uhr 

am 20. September.. 5.15 Uhr 


Der Minchogottesdienst an den Wochentagen: 

Im Sommer und Winter eine halbe Stunde vor Nacht. 
Am Schabbos und an den Feiertagen: 

Im Sommer: 6 Uhr. 

Im Winter: Eine halbe Stunde vor Nacht. 


5. In Lübeck differieren sämtliche Gebetzeiten mit denen von Ham¬ 
burg um ca, zwei bis drei Minuten. 

6. Israel. Tempelverband Hamburg: 

Im Winter: Freitagabend 6.30 Uhr. 

Sabbathraorgen 9.30 Uhr. 

Im Sommer: Freitagabend 7.— Uhr. 

Sabbathmorgen 9.— Uhr. 

Die Festgottesdienste werden im Familienblatt und im Gemeindeblatt 
angezeigt. 


7. Zeit des Chomezverbotes: Hamburg, Altona, Wandsbek, Lübeck: 
8.50 Uhr, Bremen: 9.20 Uhr, Kiel: 9.— Ubr. 













































GEBETZEITEN .TABELLE 


Feintge 

und 

Fiituge 

Datum 

Hambg.s Synagogenverbd. 

Hbg.: Nene Dammtorsynag. 


Schabboa 

(IWchtga. 


Schabbos 

|| Wcbtga. 

oc 

e 

T 

M 

a 

ü5 

■ 

o 

£ 

Mlncho 

2 

• 

a 

< 

$ 

0 

£ 

m 

TJ 

e 

| 

< 

Eingang 

ai 

2f 

0 

S 

Mlncbo 

2 

so 

9 

< 

so 

& 

O 

£ 

• 

TS 

O 

5 

a> 

< 

Erev Rausch Hascbonoh ... 


30. 9. 













1. Tag Rausch Haachonoh 


1.10. 

5*» 

6oo 

500 

6*4 

- 

- 

54» 

700 

500 

64» 


- 

2. » » » 


2.10. 

644 

0 

0 

641 

545 

5»o 

64» 

• 

• 

641 

600 

5*o 

Zaum Gedaljoh. 

3.- 

- 7.10. 

- 

- 

- 

- 

0 

0 

- 

- 

- 

- 

0 

0 

Schabbos Schuwoh. 


8.10. 

5*0 

6*5, 8»» 

100, 4*0 

6*» 

- 

- 

5*o 

8*0 

550 

6*« 

6*5 

600 

Ercw Jaum Kippur. 


9.10. 

- 

— 

- 

- 

600 

l),0O 

- 

- 

- 

- 

6*6 

i)i» 

Ja um Kippur. 

10.- 

-14.10. 

6oo 

6oo 

- 

6.» 

6‘* 

500 

600 

700 

- 

6** 

6*0 

508 

1. Tag Szukkaua. 


15.10. 

51» 

615,8*5 

too, 4*0 

6*o 

— 

- 

5*» 

S*o 

100 

6»o 

- 

- 

2. » » . 

16. 

-20.10. 

6io 

0 

0 

60» 

6*0 

500 

6*o 

0 

• 

608 

6*0 

508 

Hauschanoh-Rabboh. 


21.10. 

- 

- 

- 

- 

6*0 

- 

- 

- 

- 

- 

6*» 

- 

Schminl Asarta . 


22.10. 

500 

6»5,8oo 

100, 400 

55» 

- 

- 

500 

8*0 

100 

600 

- 

- 

Slmchas Tauroh. 

23. 

-28.10. 

55» 

. ,8*5 

0 

55* 

6.0 

410 

600 

0 

• 

5»* 

645 

4*8 

Bereacbis. 

29.10. 

-4.11. 

445 

6*o,8*5 

0 

54* 

0 

0 

44» 

0 

500 

54* 

700 

4*0 

Nauach . 

5.- 

-11.11. 

4.5 

645,8*5 

100, 3*0 

5** 

64» 

4.0 

4*0 

84» 

4*5 

5*® 

• 

40* 

Lcch-Lccho. 

12. 

-18.11. 

4.0 

0 

0 

5*T 

• 

400 

4*5 

0 

4*0 

51* 


9 

Wajero . 

19. 

-25.11. 

405 

700,8*5 

0 

50» 

70* 

0 

400 

0 

410 

50» 

7*5 

9 

Chajeh-Szoroh . 

26.11. 

-2.12. 

400 

0 

0 

50* 

0 

0 

0 

0 

4*5 

50* 

• 

• 

Tauldaus . 

3. 

- 9.12. 

« 

7*5, 8*0 

0 

45» 

71s 

0 

0 

900 

410 

468 

• 

• 

Wajezeh . 

10. 

-16.12. 

0 

9 

0 

45V 

0 

0 

0 

0 

0 

456 

7*0 

• 

Wajischlach. 

17.- 

-23.12. 

0 

7*5, 8*0 

0 

45« 

7*5 

0 

0 

0 

0 

468 

• 

• 

Wajeschew Chanukoh .... 

24. 

-30.12. 

355 

0 

0 

45» 

0 

0 

0 

84» 

0 

469 

• 

• 

Mikez / Chanukoh. 

31.12 

..6.1.33 

• 

0 

0 

50* 

0 

0 

0 

* 

4*6 

505 

# 

• 

Wajigasch. 

7. 

-13. 1. 

405 

0 

0 

5** 

7*o 

0 

0 

900 

4*0 

5»* 

# 

9 

Aascroh b’Tewca. 

8 

. 1. 33. 

- 

- 

— 

- 

• 

0 

- 

- 

- 

- 

# 

9 

Wajcchi. 

14. 

-20. 1. 

415 

7*0, 8*o 

100, 300 

5** 

7*5 

0 

4*5 

900 

4*5 

5** 

# 

9 

Sch’maus . 

21. 

-27. 1. 

4.0 

7»», . 

loo, 400 

5** 

0 

4.0 

4.0 

84* 

446 

5** 

0 

4*« 

Woero . 

28.1. 

— 3. 2. 

445 

* 

0 

54 5 

0 

0 

445 

0 

500 

545 

7*5 

• 

Bau. 

4. 

-10. 2. 

500 

t 

loo, 4<o 

5»o 

700 

50 a 

500 

0 

4*o 

568 

• 

508 

B’schallach . 

11. 

-17. 2. 

5*5 

7oo, 8*» 

0 

6*0 

0 

0 

5*» 

0 

5*5 

6*0 

9 

0 

Jiasrau . 

18. 

-24. 2. 

5*0 

0 

100, 500 

6** 

0 

5*o 

5»o 

0 

540 

6** 

• 

5*0 

Miachpotim / Schekollm . 

25.2. 

- 3. 3. 

540 

0 

0 

6»» 

64» 

• 

54» 

8*0 

5»o 

6*6 

0 

• 

T’rumoh . 

4. 

-10. 3. 

555 

645,8*5 

0 

64« 

0 

0 

600 

0 

600 

648 

700 

688 

Taania-Eater . 


9. 3. 


— 

~ 

- 

0 

0 

- 

- 

- 

- 

• 

0 

Tezawch / Sochaur. 

11. 

-17. 3. 

6*0 

64», 8*5 

100, 500 

1 701 

6*o 

i 600 

6*5 

8*0 

600 

70* 


0 

Purim. 


12. 3. 


— 

— 

— 

6*0 

( 1" 
700 

" 

— 

— 


I- 

100 

70» 


1 ) Mlncho. 
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Altona 

Wandsbek 

Bremen 

Kiel 

Fried* 

Schabbo! 


| Wchtgs. 

Schabb. 

II Wchtgs. 


Schabbos 


HWchtgs. 

Schtbb. || W. 

richstadt 

1 

UJ 

h 

o 

£ 

Mincho 

ä 

• 

a 

< 

o 

1 £ 

Abends 

0 

Mincho 

i 

0 

5: 

Abends 

3* 

| 

c 

üS 

«8 

O 

as 

Mincho 

Abends 

2? 

0 

£ 

Abends 

M 

C 

a 

c 

UJ 

«s 

2? 

O 

Z 

Morgs. 

Nachtzeit 

d.Feat-u. 

Fasttage 

— 

— 

— 

_ 

500 

_ 

_ 


1* 

5*0 

_ 


800 



6on 

1 



51» 


5« 

6** 

500 

- 

- 

- 

6*0 



- 

- 


a 



— 


54* 

> 7*o 

_ 

641 

644 

6** 

500 

64« 

6oo 

5*o 

0 



- 

- 


a 



- 


610 

• • 

— 

64« 

— 

— 

- 

- 

54* 

54* 

- 



6t* 

- 


a 



61* 


— 

— 

_ 

64* 

5*0 

8*o 

|00 

6*« 

- 

- 

800 



6t& 

- 


a 



61* 


5*o 

8*0 

— 

6 *t 

— 

— 

- 

- 

6t* 

1 M 00 

- 



a 

- 


a 



600 


— 

— 

600 

_ 

6oo 

6‘* 

- 

6*t 

6*o 

5*0 

6*0 



- 

- 


a 



— 


5*o 

7*o 

_ 

6** 

51* 

8i* 

4*o 

- 

- 

- 

800 



- 

- 


a 



700 


5i* 

8*0 

_ 

60# 

6io 

8»* 

4*o 

608 

6** 

500 

0 



6*0 

- 


a 


c 

u 

• 


5«o 

« 

_ 

60» 

5*o 

8t* 

500 

_ 

6oo 

_ 

800 



6*0 

— 

Jo 

0 

• 

Z 

a 

a 


3 

O 

i 

co 

| 

0 

0 

Ja 

s 

z 

44* 

8*0 

6i» 

V 

5*4 

5** 

8t* 

500 

5** 

64* 

4*o 

• 



6*0 

4*0 

0 

> 

a 



0 

0 

> 

500 

• 


5** 

44* 

84* 

|00 

54* 

a 

. 

• 



0 

400 

0 

«/ 

3 

8*0 


S 

9 

■ 

0 

c 

u 

3 

44* 

84* 


54» 

4** 



5*» 

• 

• 

0 



64* 

■ 

c 

i 

a 


£ 

0 

0 

a 

i 

4*0 

ff 


5*9 

4*o 

• 


5i* 

a 

400 

0 

N 

f 

* 


$ 

a 

Ja 

e 

0 

0 

3 

4i* 

0 


518 

40s 

• 


508 

700 

• 

t 

e 

6 

M 

700 


S 

u 

a 

• 

Z 

1 

JQ 

0 

« 

« 

£ 

u 

* 

ff 


504 

400 

• 

• 

50* 

• 

# 

0 

a 

a 

M 

* 


« 

e 

a 

0 

> 

« 

Z 

• 

« 

c 

* 

ff 


4*9 

• 

• 

• 

0 

• 

a 

4*8 

4&s 

7t* 

« 

• 

0 

0 

O 

E 

c 

*< 

• 

0 


0 

0 » 

0 " 

s 

a 

a 

0 

u 

9 

O 

5 

b 

0 

Ü? 

i 

E 

# 

0 

• 

0 * 

1 

400 

# 

ff 

ff 


4»* 

0 

• 

• 

a 

4*6 

7*o 

0 

0 

$ 

CO 

0 


b 

u 

a 

a 

$ 

« 

X 

Q 

71* 

b 

V 

E 

0 

ff 

>|r 

0 

# 

• 

a 

4*9 

a 

• 

0 

* 

71» 

• 

£ 

a 

I 

UJ 

U 

■O 

a 

E 

o 

C/3 

0 

ff 

c 

0 

«1 

4*9 

0 

40* 

■ 

a 

a 

a 

50* 

5t* 

a 

71 * 

• 

t 

0 

0 

0 



ff 

ff 

ff 

t 

« 

cT 

1 

b 

B 

e 

a 

a 

a 


E 

e 

2 

u 

*b 

t 

a 

a 

a 

S 

aT 

« 

8 

41* 

« 

ff 

ff 

e 

9 

j« 

C 

Q 

E 

C 

< 

50* 

510 

511 

4»» 

a 

a 

5** 

• 

• 

800 



ff 

4*0 

E 

e 

a 


■5 

a 

c 

41* 

84* 

Ja 

519 

4*o 

a 

a 

5** 

• 

4*o 

0 



700 

* 

eo 

E 

a 


5 

TJ 

a 

§ 

B 

4*0 

ff 

c/i 

5*1 

44* 

• 

a 

54* 

• 

■ 

0 



ff 



a 


3 

■ 

a 


44* 

* 

A 

54* 

500 

a 

a 

5*« 

700 

500 

0 



ff 

500 


a 


Z 

a 


• 

ff 


5*7 

51* 

a 

a 

6to 

• 

• 

0 



ff 

ff 


a 



a 


500 

* 


609 

5*o 

a 

a 

6** 

• 

500 

0 



64* 

* 


a 



700 


51* 

ff 


6** 

540 

830 

• 

6** 

64* 

0 

0 



ff 

5*0 


800 



a 


5*0 

• 


6** 

5** 

• 

a 

648 

a 

0 

0 



ff 

« 


a 



a 


54* 

• 


648 

— 

— 


— 

• 

5*o 

— 



6*0 

600 


a 



• 


_ 

_ 


6*9 

6io 

830 

100 

70* 

6*o 

600 

800 



64* 

* 


a 



a 


600 

84» 


708 

70* 

630 

(00 

700 



" 

i 

1 

6*0 

loo 


a 


1 

a 

1 


— 

— 

* 

- 


‘> Mlncbo. •) Dies; Angaben werden im JOdlecben Gemeindebl.it Bremen veröffentlich!. 




























































































GEBETZEITEN * TABELLE 


Festtage 


Hambg.: Synagogenverbd. 

Hbg 

! 



Scbabboa 

|| VTcbtes. 


Scbabbos 

|| Wchtgs. 

und 

Fasttage 

Datum 

oe 

a 

& 

je 

U 

o 

£ 

Mincho 

9 

< 

oe 

© 

£ 

Abends 

1 

Üü 

& 

Mincho 

S2 

¥> 

9 

< 

& 

0 

s 

Abends 

Ki Szissoh / Porob . 

18.—24. 3. 

6*o 

6*o, 81* 

0 

loo, 500 

7i« 

6*o 

• 

6oo 

616 

8*0 

„ 1 

6*o 

71« 

700 

6oo 

Wajakhel-Pekude / Haebaud . 

25.-31. 3. 

6*o 

loo, 5*o 


6*o 

6*0 

6«o 

7*1 

0 

6*0 

Wajlkro. 

1.— 7. 4. 

640 

0 

0 

740 

0 


645 

0 

4*0 

741 

646 

• 

Zaw / Schabb. Hagodaul. 

8.-10. 4. 

6*o 

615, 815 

0 

755 

615 

6*o 

0 

0 

710 

765 

• 


11. 4. 

6*» 

0 

0 

801 


_ 

700 

0 

100 

800 

__ 



12.—14. 4. 

80» 

0 

0 

80* 

6*0 

0 

6*o 

800 

0 

80* 

645 

• 

6*0 

Schabb. Cbaul Hamaued .... 

15.-16. 4. 

705 

6*0, * 

loo, 60f> 

8ov 

7oo 

700 

0 

7*5 

8ov 

716 


17. 4. 

710 

• ,800 

0 

8i* 

_ 


71* 

0 

loo 

816 

_ 

_ 


18.—21. 4. 

8i* 

0 

8»5 

616 

700 

816 

0 

816 

645 

• 

700 


22.-28. 4. 

7*o 

615,815 

0 

0 

8** 

0 

715 

0 

740 

8** 

0 

Tasria / Mezauro . 

29.4.- 5. 5. 

7*o 

0 

8** 

• 

7*o 

7*0 

0 

766 

8** 

6*0 

7*0 

Achare Maus / Kedauschim.. 

6.-12. 5. 

745 


0 

85* 

0 

0 

74 6 

0 

4*0 

86* 

• 

0 

Emaur ... 

13.-19. 5. 

8oo 

0 

0 

90* 

• 

8oo 

800 

0 

8*6 

908 

■ 

800 

Behar / Becbukaussai . 

20.-26. 5. 

0 

0 

0 

9*i 

* 

• 

. 

0 

840 

9*6 

. 

0 


27.-30. 5. 

0 

0 

0 

9** 

■ 

, 

0 

0 

860 

9*5 


0 

| Tag Schewuau» . 

31. 5. 

0 

615, 800 

0 

0 

9«i 



0 

8i6 

0 

100 

940 



7 m » ..... 

1.— 2. 6. 

941 

0 

9«* 

615 

8oo 

840 

0 

94* 

6*0 

■ 

800 


3.- 9. 6. 

800 

• ,815 

• 

0 

940 

0 

• 

800 

0 

900 

940 

0 


10.-16. 6. 

0 

0 

9*6 

( 

0 

0 

0 

910 

9*5 

0 


Schwach leebo . 

17.-23. 6. 

0 

• 

0 

1000 

600 

• 

0 

0 

916 

1000 

■ 

9 

ir K 

24.-30. 6. 

0 

0 

0 

1002 

0 

0 

0 i 

0 

4*0 

100* 

• 

0 


1.— 7. 7. 

0 

0 

0 

950 

0 

0 

. 1 

9 

9*6 

950 

• 

0 

Uolok . 

8.—14. 7. 

0 

0 

0 

9*4 

0 

0 

0 

0 

910 

954 

0 

0 

Scbivoh Ossor b’Tamua.... 

11. 7. 

— 


- 


0 

0 


— 

- 


0 

0 

Pinchos .. 

15.—21. 7. 

8oo 

616,815 

loo t 6oo 

9«4 

9** 

0 

0 

800 

746 

815 

910 

944 

0 

0 

kl «(taue 1 M ■ cef i .... 

22.-28. 7. 

615 

0 


900 

860 

9** 


0 

Deworim / Schabb. Chasaun. 

29.7.- 4. 8. 

755 

0 

0 

9*o 

7*o 

0 

0 

910 

0 

0 

TisrKn-h'flW .. 

1. 8. 





6io 

7*o 




__ 

0 

loo 

»)9» 

7*0 

nin . 

5.-11. 8. 

760 

615,815 

0 

100, 600 

0 

904 

615 

• 

91« 

7*o 

746 

8*0 

8*0 

904 

0 

Ekew 

12.-18. 8. 

7*6 

8«8 

0 

7*0 

0 

800 

8«8 

0 

• 


19.-25. 8. 

7*0 

0 

0 

8*o 

0 

700 

71» 

0 

4*0 

8*0 

0 

700 


26.8.- 1. 9. 

710 

0 

100, 5*0 

0 

816 

0 

0 

0 

0 

7*6 

816 

0 

• 

Ki Sieze . 

2.- 8. 9. 

656 

0 

751 

• 

6*o 

700 

0 

710 

761 

9 

6»o 

Ki Szowau . 

9.-15. 9. 

645 

6*0, 815 

0 

7** 

• 

• 

646 

0 

660 

7*8 

0 

0 

Nizowim / Wajelech . 

16.-19. 9. 

6*0 

0 ,500 

7*0 

5«6 

6oo 

6*o 

0 

4*0 

7*0 

| 61« 

600 


*) Vorabend. 


\ 















































































GEBETZEITEN «TABELLE 


5g. 

Altona 

Wandsbek 

Bremen 

Kiel 

Fried* 

typ. 

Schtbbos 

Wchtgs. 

Scbsbb. 

[ Wchtgs. 


Schsbbos 

!l Wchtgs. 

Schsbb. || W 

. richstadt 

1 ■ 

•o 


& 

o 

ja 

H 

« 

• 

na 

«B 


o 

je 

09 

09 

•o 

ex 

c 

«• 

o 

Xi 

ä 

09 

09 

09 

C 

1 * 

0 

Nachtzeit 

i e 

2 

c 

u 

O 

e 

* 

3 

2 ? 

o 

o 

u 

ja 

2 ? 

o 


o 

c 

2 ? 

o 

P 

& 

c 

25 

o 

B 

c 

2 ? 

o 

C 

2 

So 

£ 

2 ? 

o 

SU 

o 

D 

d. Fest- u. 

< 

Utf 

< 

Z 

< 

5 

< 

£ 



3E 

< 

2 

£ 

£ 

< 

s 

< 

2 

£ 

2 S 

Fasttage 


6 io 

8 *o 

100 

714 

64* 

6 oo 

8 oo 


? 

6 oo 

6 oo 


8 oo 



760 


6 i* 

• 84! 

- 9 

1 71T 

6 II 

6 *o 

• 

• 

7*i 

• 

6 *o 

t 



6 *o 

0 


8 



8 


6*o 

I # 


7*1 

1 , 

6 «o 

• 

• 

740 

8 

0 

• 



8 

6 *o 


8 



8 


64 5 



74» 

. 

65J 

0 

• 

7*5 

6 *o 

0 

8 



0 

— 


8 



8 


0 

. 


7*« 

- 

6 « 

8i* 

5*o 

- 


- 




- 

- 


8 



8 


700 

8*o 

1 

i 

8 o* 

5 61» 

8<n 

• 

8 

8 o* 

6*5 

700 




- 

- 





8 


715 

0 


80 « 

7» 

706 

81* 

5*o 

8 o» 

• 

• 




6 *o 

6 *o 


8 



8 


700 

0 


8i* 

- 

71* 

• 

5*o 

- 

- 

- 

• 



- 

- 


8 



8 


7>5 

0 


8i* 

i 7»# 

8 t« 

* 

5*o 

815 

6 *o 

700 

8 



- 

- 


8 


*P 

O 

8 


7*0 

. 


8*o 

« 

7 *» 

• 

100 

8** 

t 

7*o 

0 



6*o 

6*o 

2 

s 

8 


3 

e 

8 

2 

u 

715 

0 


8*o 

o Ti# 

740 

• 

• 

8** 

• 

* 

0 



8 

700 

8 

2 

8 


£ 

? 

8 

• 

2 

730 

0 


84 » 

« 

750 

• 

• 

85* 

• 

0 

0 



8 

0 

: 

> 

8 



8 

o 

> 

0 



8*« 













e 



E 


e 





8« 

Soo 

• 

t 

9os 

8 

Soo 

0 



8 

7*o 

o 

3 

8 


3 

8 

u 

3 

0 

• 


914 













c 



00 


C 





0 

• 

• 

• 

9 *i 

8 

• 

0 



8 | 

0 


8 


ü 

o 

8 

- 

0 

• 


9 *o 

$ 

# 8*» 

745 

94 t 

8oo 

8oo 

• 

5*0 

5 *o 

9 ** 

94 * 

8 

6*o 

8oo 

0 

0 

0 

\ 

« 

< 

c 

t 

f 

3 

J 

X 

= 

3 

8 

8«o 

iS 

« 

* 

S 

« 

c 

8 

8 

8 

o 

« 

2 

u 

o 

> 

C 

w 

’S 

M 

1 

o 

00 

z 

8 

8 

8 

iS 

m 

£ 

u 

e 

0 

8*0 

84 * 

• 

V 

c 

B 

■x 

| 

3 

94 * 

949 

95 * 

, 

74 * 

81 * 

100 

94 « 

8 i 

• 

0 

s 

8 

0 

61 * 

8oo 

o 

09 

cT 

8 

e 

u 

8 

b 

2f 

8 

s 

o* 

7 *o 

, 

-X 

B 

5 

95 T 

. 

• 

• 

8 

056 

• 

• 

7 *o 

< 

u 

0 

0 

r* 

« 

8 

c 

£ 

3 

JO 

g 

8 

1 

745 

, 

e 

< 

100« 

» 

• 

8 

• 

f 

f 

• 

• 

• 

1000 

100* 

95 » 

8 

8 

8 

• 

0 

0 

0 

Jl 

« 

5 

> 

: 

j 

5 

0 

• 

0 

0 

• 

o 

c 

5 

6 

8 

8 

8 

■ 

0 

UJ 

«= 

X 

e 

u 

■O 

£ 

8 

8 

h 

u 

a 

E 

o 

CO 

£ 

8 

8 

• 

• 

XJ 

— 

JU 

v 5 

A 

101» 

1014 

1011 

0 

* 

• 

8 

954 

8 

• 

0 



0 

0 

I 

8 


6 

u 

8 

o“ 

7 *o 

« 


100« 
















O 


0 





0 

• 

• 

8 


8 

• 

— 

i 


0 

0 

u 

6 

8 


1 

8 

w 

« 

- 

~ 


1000 

0 

8 

9 

8 

944 

f 

• 

7*0 



0 

0 

6 

o 

C/3 

8 


na 

8 

c 

7 *o 

8*o 


956 

0 

8 

9 

8 

9 ** 

8 

• 

0 



0 

0 

E 

8 


*C 

M 

8 

E 

8 

• 


94 * 

0 

740 


8 

910 

8 

7*o 

0 



6*o 

0 


8 


2 

o 

8 


8 

8 


9 i» 

»)9»‘ 

7» 

915 

615 

7*o 

— 

- 

- 

- 



615 

7 *o 


8 


2 

8 


8*o 

64 5 


9 ** 

74 * 

815 

100 

904 

6*o 

7 *o 

7 *o 



6*o 

0 


8 



8 


7 *o 

3*0 


9 ii 

0 

7** 

8 

8 

84 * 

8 

0 

- 



0 

0 


8 



8 


8 

9 


855 

70 # 

7*0 

* 

.8 

8*0 

• 

700 

800 



0 

0 


8 



8 


0 

• 


85 * 

$ 

710 

• 

4 

815 


• 

0 



0 

700 


8 



8 


715' 

8 


81 * 

6” 

«55 

• 

9 

7ST 

■ 

• 

0 



0 

0 


8 



8 


700 

• 


8oo 

0 

645 

4 

• 

7*8 

• 

6*o 

0 



0 

6*o 


8 



8 


645 

8 


74 * 

i 6* 

6*o 

4 

8 

7*0 

6oo 

6*o 

8oo 


i 

0 

0 


8 



8 


6*0 

* 

it 

7** 

-- 

a ) Diese Angabe 

n werden Im Jüdischen Gemeindeblstt Bremen veröffentlicht. 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Fest» und Fasttage in den 
Jahren 5693/5694 

Rausch haschonoh 

1932 

1. u.2,Okt. 

1933 

21.u.22.Sept. 

fwn wn 

Fasten G’dalja .. . 

3. Oktober 

23. Sept. 

rrbn 

Jaum Kippur .... 

10. Oktober 

30. Sept. 

“'TBD DT 

Sukkaus. 

15.-21.Okt. 

5.-11. Okt. 

ITIDD 

Sch’mini Azeres. . 

22. Oktober 

12. Oktober 

moa 

Simchas Tauroh . . 

23. Oktober 

13. Oktober 

rmn nnDtr 

Chanuckah. 

24.-31. Dez. 

13.-20. Dez. 

rowi 

Fasten lO.Teweth. 

1933 

8. Januar 

1934 

28. Februar 

rasa rnw 

Fasttag Esther ... 

11. März 

28. Februar 

nncs iron 

Purim. 

12. März 

1. März 

ms 

Peßach. . . 

11.-18. April 

30. März- 

HDD 

SchVuaus. 

31. Mai 

7. April 
20.-21. Mai 

rmso 

Fasttag 17.Taumus 

— l.Juni 
11. Juli 

1. Juli 

ronanwmoü 

Fasttag 9. Aw.... 

1. August 

22. Juli 

DSD rron 


I I») BAECl 
ISST! 

m r , . 
























nt> 

♦p'BP ymn niP 

rnrPttn owm mso wi nrcon mw 

«ötb nsnnP 

„■xabb *yi? msn 1 ? “|"1 ,j«p mino 1 ? 3'’ 1 ^ 'mno 1 ? *Ö 
.noorb 3 pä? ntrct y'JJfl tnnrapn jo'd 
,K3 srrnvotn „Tltf «nw 



Israelitischer Kalender 

für die Gemeinden Schleswig-Holsteins. 

der drei Hansestädte 
und der Landesgemeinde Oldenburg 
für das Jahr der Welt 5693 

vom 1. Oktober 1932 bis 20. September 1933 

355 Tage — 51 Sabbate 

HAMBURG 1932 



















JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


II 


5693 

ift ba$ 9. be8 204. Sonncn$t)fluä uub ba$ 12. bcS 300. SfloubjpfluS. 


Der 1. 3onuar 1933 ift am 3. 2erae3. 


♦rmi mspn jd-ik 


greitag, 7. Dftober, 3 Uf)r 
greitag, 6. 3anuar, IO 1 /* Ut)r 
greitag, 7. Slprü, 18 llljr 
©onnabenb, 8. 3uli, 17* Uf)r 


nen t inen ncipn 
naa n :naa ncipn 
jd-j k-' :io’j ncipn 
1-on t Mion ncipn 


n Dra jrfrxw 

3Jian fängt an tboi Pb 

©onnabenb, am Slbenb beS 4. ®cjnnber, in rrau» nPen 
einjuf^alten. 


Jiwn “HD 

«m® ;bk t mao *7® i ova .mix: :'n : riiao Pc 'k ava 
.mmrinP bx - *n era .pnax pnS - -a ava 

.man pix — i eva .* 1 "» fr®* — *j ara 

.na-i wirm : niaa bv t ava 


3n bem Äalenber finb bor ber SSejeidjnung be£ rott* 
bie feiten angegeben, an benen ber greitag«abenb=@ottc$bienft in 
ben Hamburger uitb Wltonaer ©emeinbe»Synagogen beginnt, 
aujjerbem bie für Hamburg unb Ältona gültigen Sladjtyeiten. 
3m übrigen rnirb auf bie SabeQeu ©eite UI bis XIV tiertuiefen. 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


30 Tage. Ctfrfjrt HOT E'JlNö 

Freitag ftüf) 

7 Ufjr 46'/« SÄiituten tHlöTl 

Oktober 

Okt. 

1932 

rifdjri 

giacM 18 «« Uhr 1.Rausch haschonoh 

i 

Sonnabenb | 

1 x 

rwn mm k dv i 7 <* 

Ul acht 1841 Ubr 2 . M 

2 

Sonntag 

D 

jdw mm # n dv 

Zaum G'daljoh 

3 

9)lontng 

2 

frtfO D1X 

4 

Dienstag 

1 



5 

•Dtittiuod) 

n 



6 

Donnerstag 

i 



7 

Sreitag 

i 

nwpn 

Wacht 18** Uhr 

8 

Sonnabenb 

n 

mir rer 13TXH 1710 

ErewJaunt Kippur 

9 

Sonntag 

D 

HDD DT» DTT 

Wacht 18*» Uhr JuUtH KippUT 

10 

SDf ontng 


msD er 1800 


M 

2)ienätag 

S* 1 



12 

'Utitttoodt) 

3" 



13 

Donnerstag 

T 


Erew Sukkaus 

14 

Ureitag 

T 

P1DD DH? 

9 tac$ti 8 ift u. l.Tcig Suklcaus 

15 

Sonnabenb 

ID 

niDci k ov i7»& 

Wacht 1808 U .2. „ „ 

16 

Sonntag 

TD 

JUDO! ’D OV 


17 

üJlontag 

r 

•man bim k dt* 


18 

Dienstag 

IT 

"iTJari ‘Dirn # a dv 


19 

ÜJiittwod) 

tr 

"unon bim *j dv 


20 

Donnerstag 

D 

wi bm h dv 

Hauschano rabboh 

21 

Aicitag 

SD 

ran Ranm 

wa<ht 1 7»6ti .Sch'mini azeres 

22 

Sonnabenb 

DD 

ma» 'W nbnp 1700 

9;ad?t 1 7** u Simchas tauroh 

23 

Sonntag 


mm nnar 


24 

Ütontag 

1J 

n mcK 


25 

Dienstag 

HD 



26 

ÜJlittroodj 

ID, 


27 

Donnerstag 

TD 


28 

greitag 

nD 

1646 

Wacht 174* Uhr 

29 

Sonnabenb 

DD 

— rin .nrrDö 
'wrnann *• »**> 


30 

Sonntag | 

•?! 

rinn mm k dv 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


IV 


so Tage. afjefdjttmn Jltpmö anp: 

Sonnabenb 20 Uljr 30 5 /» Wiituten 
Oktober 1932 


Pto 


7 . Tag Rausch 
/Chodesch 


Oktober 

nooember 


3la$t 17« U*r 


17" Ufrr 


1708 uijr 


Hacfct 17o* U$r 


/. Tag Rausch Chodesch 


31 

Won tag 

X 

1 

Dienstag 


2 

Witttood) 

1 

3 

Donnerstag 

1 

4 

Freitag 

i 

5 

Sonnabenb 


6 

Sonntag 

f 

7 

Wontag 

n 

8 

Dienstag 

B 

9 

Witttood) 


10 

Donnerstag 

X' 

11 

Freitag 

3' 

12 

Sonnabenb 

r 

13 

Sonntag 

T 

14 

Wontag 

ID 

15 

Dienstag 

TO 

l(> 

Witttood) 

r 

17 

Donnerstag 

T 

18 

Freitag 

D' 

19 

Sonnabenb 

3 

20 

Sonntag 

XD 

21 

Wontag 

33 

22 

Dienstag 

a 

23 

Witttood) 

13 

24 

Donnerstag 

13 

25 

gieitag 

13 

26 

Sonnabenb 

13 

27 

Sonntag 

13 

28 

Wontag 

33 

29 

Dienstag 

1 


CMdjroan 

nm itkti 


; üV 


:rar p-ooHJ i6** 


•:r rran 


•«TDn nw 


16*o 


f t> 


jv»n 


16o» 

D-na pnsö 

rana w fron 


T2DCK3 'iren rr»n 

rrraa .Tw ti 16oo 

'swcs 2 mrn p D"n n-® 
«nm rxm k dv 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


30 Tage. 'TVS 

Montag 9 U^r I4 ,l /is SRinuten JT^ion 


noaembgr 1932 KisletP 


TTopember 

Dezember 

9ia$t 165® U&r 


HaAt 16»» Ul?r 


16*« U*r 


na<t)t io»« u$r Chanukkoh 


30 

üNittrootf) 

s 

1 

T'onnerätag 

2 

2 

Freitag 

: 

3 

©onnabenb 

1 

4 

©onntag 

ri 

5 

ÜNontag 

1 

6 

Dienstag 

1 

7 

'JHittrood) 

n 

8 

T'onnetStag 

12 

9 

greitag 

% 

10 

©onnabenb 

KT 

11 

©onntag 

2' 

12 

SDtontag 

T 

13 

T'ienStag 

T 

14 

ajiittrooc^ 

TO 

15 

T'onnerStag 

TO 

16 

Jreitag 

T 

17 

Sottnabenb 

IT 

18 

©onntag 

Bf 

19 

9J?ontag 

2 

20 

3)ien8tag 

S2 

21 

'JJIittrood) 

22 

22 

T'onnerätag 

TO 

23 

ftreitag 

-12 

24 

©onnabenb 

H2 

25 

©onntag 

TO 

26 

üftontag 

TO 

27 

Tienetag 

nz 

28 

ÜMitttood) 

zz 

29 

l'onnerätag 

5 


nnn inm -n dv 


rrtnn ' 6o, 

n*?Km 


xsn 


rtm 


nson rav .nm» 

H 3 OT 1 '3 DT* 

„ '1 - 
„ "1 * 


2 ten 

15*» 


n 


nrrm* 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


VI 


29 Tage. 


Cetoes rDE 

Dienstag 21 Ufjr 68*/* SKinuten 
D«z«mt>er 1932/33 Tcn>«s 


n: 


Dezember 

30 

greitog 

X 

170* U&r 

31 

©onnabenb 

2 

Januar 1933 

1 

«Sonntag 

: 


2 

SDtontag 

"i 


3 

Dienstag 

n 


4 

ÜDlittrood) 



5 

Donnerstag 

1 


6 

Jreitag 

n 

17i* Ubr 

7 

Soitnabenb 


As so roh b'tewes 

8 

'Sonntag 



9 

ÜKontag 

K" 


10 

Dienstag 

S" 


11 

Üiittiood) 

T 


12 

Donnerstag 

T 


13 

Sreitag 

12 

17** Ityr 

14 

Sonnabeitb 

12 


15 

Sonntag 

7 


16 

Montag 

IT 


17 

Dienstag 

2’’ 


18 

Slitttood) 

2 


19 

Donnerstag 

X3 


20 

Freitag 

23 

51a$t 17** ll^r 

21 

Soitnabenb 

J3 


22 

Sonntag 

*13 


23 

Montag 

rt3 


24 

Dienstag 

13 


25 

SDiituoocf) 

13 


26 

Donnerstag j 

H3 


27 

greitag ' | 

23 


room 't di* rvnra 
• n • fpO 15** 


ntipn 

16o* 

nnzz rrm 


m 1014 


rvrsö m ow 16«o 
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VII 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


30 Tage. 


$djen»ot mir 


Ti *?13 


Donnerstag 10 Utjr 42‘*/i* ÜRinnten 11*7101"! 

Januar 1933 Sdjtirot 

«rm nr. SIS" 16«* 


*«*» i 7 «* n». lanuar 


Februar 


fla$t 17»« U$r 


WäcM 

18i« 

U*r 


Chamischoh ossor 


Ka<bt 18 ** Ufcr 


9U*t 18*» U$r 


28 

| ©onnabenb 

8 

29 

Sonntag 

3 

30 

SDtontag 

2 

31 

Dienstag 

"t 

1 

SWittwodj 

n 

2 

Donnerstag 


3 

Freitag 

1 

4 

©onnabenb 

n 

5 

Sonntag 


6 

SJtontag 

* 

7 

Dienstag 

8* 

8 

äRitttoodj 

3' 

9 

Donnerstag 

T 

10 

Freitag 

T 

11 

©onnabenb 

13 

12 

Sonntag 

13 

13 

ÜJlontag 

r 

14 

Dienstag 

IT 

15 

SRittiood) 

3" 

1« 

Donnerstag 

3 

17 

greitag 

83 

18 

©onnabenb 

33 

19 

Sonntag 

23 

20 

SDtontag 

13 

21 

Dienstag 

13 

22 

2Jtittt»odE) 

13 

23 

Donnerstag 

13 

24 

Freitag 

n3 

25 

©onnabenb 

33 

26 

Sonntag 

*7 


83 i»~ 


rmrv fTTO 122 


irrnwan 


nrr 17*o 


p-Df 


orop rrccn 


rtv» w® 

rtp r a 
«nrci wn k dv 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


VIII 


2‘J Tilge. 

Ätmr T1K 

DT7 *?TO 

greitog 23 Ufjr 267» Dünnten 

n^ion 

F«t»ruar 1933 

Tlbor 

Februar 

27 

Diontag 

x 

emn ük-h 3 or 


28 

35ienStag 

d 


marz 

1 

Diittrood) 

: 



2 

Donnerstag 

-i 



3 

Freitag 

n 


•Jlacftt 18 4 * Ubr 

4 

Sonnabettb 


nöTTI npoen 17 « 


5 

(Sonntag 

i 



6 

Diontag 

n 



7 

Dienstag 

tt 



8 

Diittiuodj 

* 


Tuanis Esther 

9 

Donnerstag 

X' 

nrcK n^un 


10 

Freitag 

n' 


t IQoi llpr 

11 

Sonnabettb 

T 

mstn ie ,§ 

Purim 

12 

Sonntag 

T 

onic 

Schuschan Purim 

13 

Diontag 

Iß 



14 

Dienstag 

TO 



15 

Diitttood) 

r 



16 

Donnerstag 

rr 



17 

Sreitag 

js* 


*a<t >t 19» 4 U$r 

18 

Sonnabenb 

2 

'3 WB 18*0 


19 

Sonntag 

XD 



20 

Diontag 

DD 



21 

Dienstag 

:d 



22 

Diitttood) 

“ID 



23 

Donnerstag 

HD 



24 

Freitag 

13 

, 18*0 

n naö Hp£ SHiTI 
* ennrrt 1 

19» Ubr 

25 

Sonnabenb 

TD 


26 

Sonntag 

nD 


27 

Diontag 

DD 

P'DT» 
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IX 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


30 Tage. 

Biflan p’) 

rt?D ^ 

©onntag, 12 Uf>r 10% Minuten H*?»,"! 


■irz 1933 

fflffsn 

märz 

28 

DienStng 

s 

mm ck^ 


29 

ÜDfittrood) 




30 

Donnerstag 




31 

Freitag 

1 


Wacbt 1940 u*r April 

1 

1 ©onnabenb 

n 

Kip*! i«“ 


2 

Sonntag 




3 

Diontag 

1 



4 

Dienstag 

n 



5 

2Jtitttoo<| 

D 



6 

Donnerstag 




7 

Freitag 

X* 

nepn 

9to$t IQ»» U&r 

8 

©onnabenb 

T 

brunro» 12£ 1050 


9 

Sonntag 

r 

pam pp-rc 


10 

SWontag 

T 

nCC DT 

2001 n. /. T ag Pessach 

11 

Dier.Stag 

TD 

PTC Dl X DV IS*» 

. 200 *. 2. n * K 

12 

ÜDlittrootf) 

ns 

ncDi'c • 

P = 

13 

Donnerstag 

r 

•men bim *k dv 

6 : 

14 

Freitag 

rr 

•men bim “D er 

9*at$t 20o« Ufrr {? "» 

15 

©onnabenb 

vr 

•men bim nee? - 190 » 
orwn -rr 

^ n 

10 

Sonntag 

3 

•men bim *n 

9iac^t2oi»u. 7.Tg. Pessach 

17 

Ülontag 

SD 

ncDi mer - 1910 

91a#t20i6U.8. „ „ * 

18 

Dienstag 

DD 

netn p-nx 

n 

19 

Hiittroocf) 

23 

3P1 1T5K 

52 

20 

Donnerstag 

"ID 


9 

21 

Freitag 

HD 


Hrtctoi 20 » 11 tr ^ 

22 

©onnabenb 

TD 

K pne rvr'Dtt 19,0 

2 - 

23 

Sonntag 

TD 


r 

24 

Montag 

HD 


*r 

25 

Dienstag 

DD 



26 

9J?ittn>od) 

5 

mm TTK"n K DV 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


X 


29 Tage. Jjar TN TW 

STOontag 24 Uf)r 547# Minuten tTOTf 


BprII 1933 Ijar 


April p re 

27 

Donnerstag 

X 

n-n 2 er 

5 r 

28 

Freitag 

2 

19*o 

9tacbt 20*" Ityr f 3 pp 

29 

Soitttabenb 

: 

- P^s 2112,2 ?in 

?: tr 

30 

'Sonntag 

i 

arrara-oo 

mai s 

1 

Montag 

,1 

•» rrwn 

R3 

2 

Dienstag 



23 

3 

SHitttood) 

1 


:3 

4 

Donnerstag 

n 

reren n'a?n 

12 

5 

Breitag 

2 


«nd?t 205* U^r pj2 

6 

Sonnabenb 

s 

■ 3 pn C BVip nnx 

12 

7 

Sonntag 

X' 

‘ 19«» 

T2 

8 

Montag 


w rraon 

n2 

9 

Dienstag 

t 


02 

10 

SDJitttuod; 

T 


b 

11 

Donnerstag 

ib 


ab 

12 

Breitag 

id 


91a<$t 210» U^r 

13 

Sonnabenb 

r 

~l P^C H12S 20»« 

Lag l)uumcr~fr 

14 

Sonntag 

rr 

usira rb 

ib 

15 

üftontag 

ü* 


nb 

16 

Dienstag 

2 


12 

17 

SDtittroodi) 

X2 


6 

18 

Donnerstag 

22 


nb 

19 

Breitag 

J2 


9?ac^t 2in U$t Ob 

20 

Sonnabenb 

12 

*n p'B TlpPD 1,12 

0 

21 

Sonntag 

,12 

rmao 20 «» 

Kd 

22 

SRontag 

12 


20 

23 

Dienstag 

12 


:ö 

24 

SPtittmod) i 

n2 


10 

[ 

25 

1 

Donnerstag 

22 

p"21 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


XI 


30 Tage. $Uoan |TO 

D'OTXn 313 

iDiittroocf) 9 Ufjr 46 V» SKinuten 

nbron 

• 

mal 

1933 

Siroan 

Illaf , na 

26 

greitog 

S «nnn pm 

flacht 21»* P ID 

27 

©ottnabenb 

Di 1 1 -Q"IÖ3 20 ” 

ü ® 

28 

©onntag 

2 

1 

c nß 

29 

SDfontag 

"1 

! rfean •a" ‘1 

h DD 

30 

Dienstag 

n 

1 rntrav a-® 

Zag 21*» 1'SchoWUailS 

31 

SDlittrood) 

1 

rntnatn k or 200 « 

ins 21 « 2 . „ Juni 

1 

Donnerstag 

i 

rrarcm 'a • ITH 


2 

greitag 

n 

ti rcn 

tiadft 214« u^r 

3 

©omtabenb 

12 

K p~C SiTj 20»» 

Pfingsten 

4 

©onntag 

* 


tt 

5 

9Jlontag 

X' 



6 

Dienstag 

r 



7 

ÜJiittwod) 

T 



8 

Donnerstag 

T 



9 

Freitag 

13 


9la$t 21 U$r 

10 

©ottnabenb 

» 

a pnu -|n3na 20 »» 


11 

©onntag 

r 


12 

'Hiontag 

IT 



13 

Dienstag 

3' 



14 

ÜHittroocf) 

3 



15 

Donnerstag 

X3 



16 

greitag 

23 

20«o 

9Ra$t 22oo U$r 

17 

©oitnabenb 

:d 

■i pnt rvraa ■jp n3lT 


18 

©onntag 

“13 


19 

üttontag 

H3 



20 

Dienstag 

13 



21 

üKittniod) 

P 



22 

Donnerstag 

n3 

[rav 


23 

fjreitag 

33 

2000 

flacht 22oi U$r 

24 

©onitabeitb 

3 

tc rrn bs> s cv mp 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


XII 


29 Tage. 

dämm nDn I* 3 " 10 ^ 

greitag 

2 Uf)r 23 Winuten 



Juni 

1933 

Tamus 

Juni 25 

Sonntag 

s 

\ «nm nrn 'z ov 


2 *; 

Wontag 

2 



27 

Dienätag 

: 



28 

Witttood) 

i 



29 

Donnerstag 

n 



30 

Sreitag 



Wac^t 21*® U$r Juli 

1 

Sonnabenb 

i 

n fr* rnn 2 °°° 


2 

»Sonntag 

n 

1 


3 

Won tag 

d 



4 

Dienstag 

* 



5 

Wittwodj 

K’ 



0 

Donnerstag 

3' 



7 

Freitag 

T 


flacbt 2U* Ubr 

8 

Sonnabenb 

T 

1 p-c r>^3 ncpn 2000 


9 

Sonntag 

ID 

1 


10 

Wontag 

TD 


Sch tu/oh ossor b'tamus 

11 

Dienstag 

r 

ranz -ct mzr 


12 

Wittiuod} 

IT 



13 

Donnerstag 

D' 



14 

greitag 

3 

2000 

Wa<$t 2144 u$r 

15 

Sonnabenb 

K3 

wjtnman Dn7s 


16 

Sonntag 

33 


17 

Won tag 

:d 



18 

Dienstag 

13 



19 

Wittrood) 

n 3 



20 

Donnerstag 

13 



21 

greitag 

T3 

2000 

ttacbt 21 »• U$r 

22 

Sonnabenb | 

ns 

^Bm-M^DorriDD 


23 

Sonntag ] 

D3 

| > V 1 9 1 ai/J 

tüp 1*3 du cnrn cxi z-v 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


30 Tage, 

mtn 3X 


■T1X 

©onnabertb 15 IHjr V/i« ÜJfinuten 11*210,1 


Juli 

1933 



Juli 

24 

HJfontag 

s 

1 nm nr 


25 

Dienstag 

- 


26 

SJtittroocf) 

1 



27 

Donnerstag 

1 



28 

Freitag 

n 

19“ 

fla$t 21*o Ubr 

29 

Sontiabenb 


'3 p"® pm rzv 0121 


30 

Sonntag 

1 


21io 

31 

SRontag 

n 


Tisch'oh b’aw flUgUft 

1 

Dienstag 

12 

2 X 2 OTr 


2 

JJiittiuod) 


* 


3 

Donnerstag 




4 

Breitag 

3* 

19*o 

f>a$t 21*4 U$r 

5 

Sonnabenb 

I T 

"ipieiorenaw :pnrixi 


6 

Sonntag 

T 


Chamischoh ossor 

7 

s JDiontag 

ID 

ist nipan 


8 

Dienstag 

ID 



9 

SDiittwodE) 

r 



10 

Donnerstag 

rr 



11 

Breitag 

D* 


flacht 20«* Utjr 

12 

Sonnabenb 

2 

P“® 2pS 


13 

Sonntag 

X2 



14 

2Jlontag 

22 



15 

Dienstag 

22 



16 

ÜMittrood) 

12 



17 

Donnerstag 

,12 



18 

Breitag 
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flacht 20*o U&r 

19 

Sonnabenb 

12 

n pic nrraa HXH 19,0 


20 

Sonntag 

n2 



21 

Montag 

D2 

pp Tßß dti umn wn 21 p 


22 

Dienstag 

1 

rm mm x erp 
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